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   Kapitel 1
 
    
 
   Kat Millers ganzer Körper pochte im Rhythmus zu dem tiefen bumm, bumm, bumm des Basses, als ihre Übelkeit sie zu übermannen drohte.
 
   Was habe ich mir bloß dabei gedacht!
 
   Mickey Yosov, ein dürrer alter Mann mit schmierigen Haaren und einem noch schmierigeren Spitzbart schob seinen Kopf um die Ecke des kleinen Umkleidebereichs und warf ihr einen Blick zu, den man als Lächeln interpretieren konnte. „Zwei Minuten, Schätzchen, und du bist dran. Vergiss nicht, ihnen eine gute Show zu bieten, sonst ist das dein erster und letzter Auftritt.“
 
   Kat zwang sich zu einem Lächeln. „Verstanden.“ 
 
   Mickey musterte sie kurz, dann nickte er und ging, und Kat seufzte erleichtert. Sie war ihm erst gestern begegnet und fürchtete sich jetzt schon vor einer längeren Zusammenarbeit mit ihm.
 
   Als sie den bitteren Geschmack von Galle hinunterschluckte, war sie froh, nichts gegessen zu haben. Sich auf der Bühne zu übergeben war sicher nicht der beste Weg, bei ihrem neuen Boss zu punkten. Katya Miller atmete tief durch und betrachtete sich im Spiegel.
 
   Die dreiundzwanzigjährige Frau, die sie aus dem Spiegel heraus ansah, war überdurchschnittlich groß, hatte rotblondes Haar, haselnussbraune Augen und eine kecke kleine Nase über einem kantigen Kinn. Ihr Teint war perfekt, da sie ihre Haut ihr ganzes Leben lag vor der Sonne geschützt hatte, um keine Sommersprossen zu bekommen, die ihre Schönheit beeinträchtigen könnten. Ihre Augen wanderten ihren trainierten Körper hinunter und blieben an ihrem prallen Po hängen, dem einzigen Körperteil, das sie gerne geändert hätte.
 
   Ihr Outfit für den Auftritt an diesem Abend bestand aus einem äußerst knappen Stringtanga, der von einem kaum vorhandenen karierten Schulmädchen-Rock bedeckt wurde. Über einem schwarzen Mesh-BH trug sie eine weiße, nicht zugeknöpfte Bluse, die über ihrem Bauchnabel geknotet war. Ihre Oberweite war normalerweise perfekt proportioniert, doch die Bluse war mindestens zwei Nummern zu klein, was ihre Brüste aus dem Stoff quellen ließ.
 
   Ihre Haare waren zu zwei Zöpfen geflochten, jeder mit einer passenden Schleife. Um ihr Outfit zu vervollständigen, hatte sie ihre Lippen mit einem pinkfarbenen Lipgloss angemalt, die sie unartig glänzen ließen.
 
   Am Vortag hatte sie vier schreckliche Stunden und ein ganzes Bündel Bargeld, das sie wahrscheinlich besser nicht ausgegeben hätte, in einem gehobenen Spa verbracht um ihren Körper peelen, wachsen und zur Perfektion cremen lassen. Vor ihrem Debut-Auftritt war sie auf jede nur erdenkliche Weise herausgeputzt.
 
   Wenn ich lange hier arbeiten muss, werde ich mir meine eigenen Kostüme besorgen müssen, dachte Kat, doch sie musste zugeben, dass sie für die Rolle, die sie gleich spielen sollte, perfekt aussah.
 
   Als sie die ersten Takte ihres Songs hörte, atmete sie tief durch und trat durch den Vorhang. Sie straffte ihre Haltung und hielt sich im Stillen einen Vortrag, stark zu sein.
 
   Komm schon Kat! Denk nicht zu viel darüber nach. Konzentrier dich auf dein Ziel.
 
   Als Kat durch den blauen Samtvorhang trat, blieb sie stehen, damit sich ihre Augen an das schwache Licht und den Rauch im Zora gewöhnen konnten.
 
   Die Bühne bestand aus einem langen Runway der in einem großen Kreis endete, mit diversen Stangen, die sich vom Boden bis zur Decke erstreckten. Der Kreis diente als Bar für die Gäste. Oberhalb der Bühne drehten sich langsam die Spiegelkugeln die glitzerndes Licht auf die Bühne streuten.
 
   In einer Seitenstraße gelegen war das Zora einer der berüchtigtsten Stripclubs in Las Vegas, und die Tatsache, dass man ihm nachsagte, Verbindungen zur organisierten Kriminalität zu unterhalten, waren der Grund gewesen, der Kat überhaupt hierher geführt hatte.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 2
 
   Der größte Teil von Kats dreiundzwanzig Jahren war ereignislos gewesen – bis ihre Eltern vor kurzem gestorben waren.
 
   Die Polizei hatte schnell beschlossen, dass ihre Eltern Wut im Straßenverkehr zum Opfer gefallen waren und den Fall damit ad acta gelegt. Nach ihrem College-Abschluss hatte Kat angefangen für einen privaten Ermittler zu arbeiten, der sich auf Versicherungsbetrug spezialisiert hatte. Ihr Boss war jemand, der es mit den Regeln nicht so genau nahm und hatte ihr erlaubt, einige seiner Ressourcen zu verwenden, um den Nachlass ihrer Eltern nach deren vorzeitigem Tod abzuwickeln.
 
   Ihre Bereitschaft Vorschriften zu umgehen, hatten ihr ermöglicht allerlei Informationen über den Besitz ihrer Eltern zu erhalten, Informationen, die sie auf traditionellem Weg erst nach Monaten erhalten hätte. Alles war so, wie sie es erwartet hatte. Beinahe.
 
   Was daran, beide Eltern verloren zu haben, wohl am schwersten war, war die Tatsache, plötzlich ohne Familie dazustehen. Dann hatte sie ein Bankschließfach ausfindig gemacht, in dem sich Informationen befanden, die ihre Welt plötzlich auf den Kopf gestellt hatten. Gemäß diesen Unterlagen, die ihre Mutter und ihr Vater versteckt hatten, hatte sie zahllose Cousinen, Tanten, Onkels und womöglich sogar einen Großvater, der noch am Leben war.
 
   Kat hatte drei ganze Tage damit verbracht, die Unterlagen zu sichten und weitere anderthalb Tage, um im Internet zu recherchieren, da sie die eine Hälfte von dem, was sie in diversen Zeitungsartikeln entdeckt hatte nicht glauben konnte, und die andere sie faszinierte.
 
   Sie hatte entdeckt, dass ihre Eltern der Ogalla Russkaya mafiya oder russisch-amerikanischen Mafia angehört hatten, die ihre Geschäfte aus dem Süden Floridas abwickelte.
 
   Nach ihrem vierten Geburtstag war die Gewalt zwischen den entfernten Familienangehörigen und den Kolumbianischen Drogenkartells derart eskaliert, dass ihre Eltern die Organisation verlassen und sich versteckt hatten. Kats Mutter hatte ihren Grund in einem ihrer Briefe dargelegt, und der Grund war Kat gewesen. Sie hatten ihre Familie verlassen, um ihre Tochter zu beschützen. 
 
   Doch sie hatten es ohne den Segen des Pakhan getan, woraufhin ein Preis auf ihre Köpfe ausgesetzt worden war. Ihre Nachforschungen hatten ergeben, dass der Pakhan so etwas wie der Pate der Bratva war, und sein Wort war Gesetz. Ihr Vater war einer seiner treusten und vertrautesten Berater gewesen, und hatte als Kassir, oder Buchhalter die Bücher der Organisation geführt. Darum hatte er einfach zu viel gewusst, um gehen zu dürfen. Die Tatsache, dass er der Enkel des Pakhan war, hatte auch nicht gerade geholfen.
 
   Die Millers, deren richtiger Name Osin war, hatten ihre Tochter in einer Reihe netter kleiner Vororte großer Städte großgezogen und sich nie über den Mangel an Familie beklagt. Feiertage und Geburtstage hatten sie, soweit Kat sich zurückerinnern konnte, immer zu dritt gefeiert.
 
   Während ihrer ganzen Kindheit waren sie immer alle zwei bis drei Jahre umgezogen. Jetzt verstand Kat, dass sie keine Wurzeln hatten schlagen wollen, um nicht entdeckt zu werden. In ihrem letzten High School Jahr waren sie das letzte Mal umgezogen, danach hatten sie fast sechs Jahre außerhalb von St. Louis gelebt, bis sie angeblich Wut im Straßenverkehr zum Opfer gefallen sind.
 
   Der offizielle Polizeibericht besagte, dass ihr Geländewagen vom Highway gedrängt worden war und sich viermal überschlagen hat, bevor er in einer Schlucht liegengeblieben war. Die Ersthelfer am Unfallort hatten den Leichnam ihrer Mutter entdeckt. Sie war aus dem Wagen geschleudert und von eine Stück Bewehrungsstahl durchbohrt worden, das aus einer beschädigten Leitplanke ragte. Sie war noch am Unfallort für tot erklärt worden.
 
   Ihr Vater, der ein schweres Schädel-Hirn-Trauma erlitten hatte, war im Wagen gefunden worden. Der Gerichtsmediziner hatte ihr versichert, dass beide sofort tot waren – ein kleiner Trost in einer Zeit in der man die beiden einzigen Menschen auf der Welt verloren hat, die man Familie nennen konnte.
 
   Die Polizisten hatten sie informiert, dass sie nicht viel tun konnten, um den Schuldigen zu finden. Auf dem Abschnitt der Schnellstraße, auf der sich der Unfall ereignet hatte, gab es eine Videoüberwachung, noch hatte es irgendwelche Zeugen gegeben. 
 
   Sie hatte ihre Eltern eine Weile betrauert, bevor sie angefangen hatte, sich an ihr Leben allein zu gewöhnen. Dann hatte sie die Geheimnisse ihrer Eltern herausgefunden und von ihrer bisher unbekannten Familie erfahren. Trotz ihrer Neugier hatte Kat vor, die notwendigen Unterlagen einzureichen und die Vergangenheit zu ignorieren, bis sie bemerkt hatte, dass sie verfolgt wurde.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 3
 
   Eines Nachts war sie ins Bad gegangen ohne das Licht einzuschalten, und hatte zwei Männer gehört, die sich unterhalb ihres Badezimmerfensters auf Russisch unterhalten hatte. Als sie sich in der Schule entschieden hatte, einen Russisch-Kurs zu belegen, hatte sie noch nichts von ihrer russischen Herkunft gewusst.
 
   Sie hatte gehofft, dass sie eines Tages nach Moskau reisen würde, um sich für das Russische Staatsballett zu bewerben und hatte mit den anderen Tänzerinnen kommunizieren können wollen. Sie hatte nicht viel von der geflüsterten Konversation verstehen können, doch sie hatte klar und deutlich die Namen ihrer Eltern gehört.
 
   Als am nächsten Morgen zwei FBI-Agenten an ihre Tür klopften, hatte sie angenommen, dass sie von der wahren Identität ihrer Eltern erfahren hatten. Während sie zu Anfang ihrer Sorge um ihr Wohlergehen Ausdruck verliehen hatten, hatte sie das, was sie ihr zu sagen hatten, geschockt und wütend gemacht.
 
   Scheinbar hatte das FBI sie überwacht und herausgefunden, dass die beiden Männer, die sie verfolgten, für eine rivalisierende Bratva arbeiteten, die der Ogalla-Familie nahe stand.
 
   Nachdem sie ihr Ausweis-Bilder der beiden Männer gezeigt hatten, jagten sie ihr weiter Angst damit ein, dass sie ihr Fotos von ihr in der Stadt zeigten, auf denen zu sehen war, dass die beiden Männer sie im Hintergrund beobachteten. Die Beamten hatten Grund zur Annahme, dass die beiden Männer ihre Eltern als Geste des guten Willens dem derzeitigen Führer des Ogalla-Kartells gegenüber umgebracht hatten, nachdem diese im Austausch für einen Platz im Zeugenschutzprogramm dem FBI Informationen angeboten hatten. Scheinbar hatten ihre Eltern es satt gehabt, alle paar Jahre umziehen zu müssen und sich ein für alle Mal an einem Ort niederlassen wollen.
 
   Kat erzählte den FBI-Agenten, dass sie vom alten Leben ihrer Eltern im Ogalla-Kartell nichts gewusst hatte und ihnen nicht helfen konnte. Noch am selben Tag räumte sie ihren Schreibtisch aus und kündigte ihren Job.
 
   Aus den Briefen ihrer Mutter hatte sie erfahren, dass Danil Yakimov ihr Onkel war, und auch, dass sie – sollte sie jemals Schutz brauchen – sich an ihn wenden sollte. Danil gehörte zur San Moreno Gruppe, die im Kalifornien und Nevada operierte. Kat stellte Recherchen über ihren Onkel an, und fand einige aktuelle Fotos von ihm in Casinos in Las Vegas und im Zora Strip Club. Scheinbar war ihr Onkel den Freuden des Lebens gegenüber nicht abgeneigt.
 
   Sie wollte Rache für die Morde an ihren Eltern, doch sie wollte ihr eigenes Leben dabei nicht vollkommen aufgeben. Sie hatte einen versiegelten Brief in ihrem Besitz, den ihre Mutter Danil geschrieben hatte, und auch, wenn sie sehr versucht war, ihn zu öffnen, erkannte sie, dass es wahrscheinlich einen guten Grund dafür gab, warum ihre Mutter ihn mit Wachs versiegelt hatte. Vielleicht war es irgendein Signal, das ihre Onkel erkennen würde.
 
   Kat schloss das Haus ihrer Eltern ab, kaufte ein einfaches Ticket nach Las Vegas und begab sich auf die Jagd. Nachdem sie alles, was sie über die Tätigkeiten der russischen Mafia in den USA gelesen hatte, was sie finden konnte, hatte sie sich entschieden, ihren Onkel zu finden, ohne ihre Identität zu verraten.
 
   Zora war ihre einzige Chance. 
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 4
 
   „Pssst!“
 
   Das Zischen riss Kat aus ihrem Tagtraum. Sie drehte sich um und sah Mickey, der sie von der Bar aus böse ansah.
 
   „Was ist los?“, fragte er, und sah dabei aus, als wollte er gleich auf die Bühne klettern. „Sie müssen deine Musik nochmal starten!“
 
   „Nichts. Musste mich nur erstmal orientieren.“ Sie warf ihm ein schwaches Lächeln zu und belastete probeweise ihren Knöchel, um sicherzugehen, dass alles okay war, bevor sie zu tanzen anfing.
 
   „Also dann…“, sagte er mit einer ausladenden Geste in Richtung der leeren Bühne.
 
   Kat warf einen Blick auf das Publikum, als die Musik lauter wurde. Sie wappnete sich, ging mit federnden Schritten nach vor und setzte ein verführerisches Lächeln auf. Wenn ihre Informationen korrekt waren, sollte Danil im Club sein und sie hatte vor, sich während ihres Auftritts nach ihm umzusehen.
 
   Kat ergriff die erste Stange, zu der sie kam, wandte dem Publikum den Rücken zu und ließ sich mit durchgebogenem Rücken daran herunterrutschen, während sie ihren Kopf zurückbog und dabei denen, die am nächsten saßen, einen Blick in ihre Bluse gewährte.
 
   Sie ließ sich um die nächste Stange kreisen, bevor sie ihren Oberkörper nach vorn Beugte und den Gästen hinter ihr zeigte, was unter ihrem Rock zu sehen war.
 
   Als sie die Reaktionen der Zuschauer hörte, schaltete sie sofort den Teil ihres Gehirns ab, der vor Scham erröten wollte und konzentrierte sich auf den Grund ihres Hierseins. Danil.
 
   Kat ging am Rand der Bühne entlang und öffnete den Knoten ihrer Bluse. Sie sah die Männer an den Tischen und in den Nischen herausfordernd an und stellte mit jedem kurz Blickkontakt her.
 
   Dann ging sie mit wiegenden Hüften über die Bühne, ließ schließlich ihre Bluse von den Schultern rutschen und zog sie hinter sich her. Das durchsichtige Mesh-Material ihres BHs verhüllte nur wenig, sodass ihre Brüste nun im Rampenlicht standen, während sie zur anderen Seite der Bühne ging, um einen Blick in die einzige Nische zu werfen, die sie noch nicht eingesehen hatte. Sie lag am Ende der Bar und war auf zwei Seiten von Wänden umgeben und auf den anderen von großen grobschlächtigen Männern.
 
   Sie fluchte innerlich. Sie nahm an, dass das Danils Nische war, doch seine Bodyguards versperrten ihr den Blick. Kat schluckte ihre Enttäuschung herunter, als sie bemerkte, dass ihr Auftritt fast vorbei war. Schnell öffnete sie ihren Rock, ließ ihn fallen und machte einen lasziven Schritt heraus. Aus dem Augenwinkel sah sie Mickey, der sie mit einem breiten Grinsen im Gesicht lüstern ansah.
 
   Volltreffer!
 
   Sie beugte sich vor, um den Rock aufzuheben, den Po dem gierigen Publikum zugewandt, während sie innerlich zusammenzuckte, als sie die widerlichen Vorschläge einiger Gäste hörte. Sie richtete sich auf, drehte sich um, und trat an den Rand der Bühne heran, wo die Männer gierig mit Geld winkten, um es ihr in ihren winzigen Stringtanga zu stecken. Das war der Teil des Jobs, wegen dem sie am meisten gezögert hatte: fremde Männer, die sie so nah an ihrer Weiblichkeit begrabschten.
 
   Sie begann, die Schleifen aus ihren Zöpfen zu ziehen und schüttelte den Kopf, um ihre Haare zu lösen und warf sie zurück über ihre Schultern. Ihre lange Mähne, die nun ihren Rücken und einen Teil ihrer Brüste bedeckte, gab Kat genug Sicherheit, ihre Charade weiterzuspielen.
 
   Mit ihre verführerischsten Lächeln tanzte sie auf einen der Männer zu, der mit Geld winkte und ging vor ihm in die Hocke. Irgendwie gelang es ihr, nicht angewidert aufzuspringen, als seine Wurstfinger ihre linke Hüfte berührten und eine 20$ Note unter den dünnen Stoff ihres Tangas schob. Er stank nach Zwiebeln und Schweiß, und sie musste all ihre Fassung aufbringen, um nicht zu würgen.
 
   Sie dankte ihm mit einem Nicken, stand auf, tänzelte zum nächsten Gast, und wiederholte das Ganze noch ein paarmal, bis ihr Song fast um war.
 
   Sie wollte gerade umkehren und zurück hinter die Bühne tanzen, als das Wedeln einer Dollarnote ihre Aufmerksamkeit erweckte und sie in die blaugrauen Augen des attraktivsten Mannes blickte, den sie je gesehen hatte.
 
   Kat wollte sich abwenden, doch sein rätselhafter Blick hielt sie gefangen. Während er mit der einen Hand mit dem Geldschein winkte, machte er mit dem Zeigefinger eine Geste, um sie zu sich zu rufen. 
 
   Kat spürte, wie ihr der Atem stockte, und sie tanzte über die Bühne, bis sie direkt vor ihm stand. Seine dunklen Haare waren gerade lang und wellig genug, um ihm in die Stirn zu fallen – und sie verspürte den Drang, sie ihm aus dem Gesicht zu streichen. Er hatte einen Dreitagebart, als hätte er einfach ein paar Tage lang vergessen, sich zu rasieren. Kat mochte eigentlich keine Männer mit Bart, doch seiner war perfekt.
 
   Als sie vor ihm stand und ihn ansah, endete ihr Song und wurde von Pfiffen und anzüglichen Bemerkungen der Zuschauer abgelöst, die sie schließlich aus seinem Bann rissen. Als sie sich schon abwenden wollte, um die Bühne zu verlassen, schob er ihr den Geldschein in das kleine Dreieck auf der Vorderseite ihres Stringtangas, was strikt gegen die Regeln verstieß, die überall um die kleine Bühne herum an den Wänden hingen.
 
   Die Berührung seiner Fingerspitzen schickte einen Blitz durch ihre Weiblichkeit und sie stolperte ein wenig, als sie ihren Knöchel leicht verdrehte. Er streckte eine Hand aus, um sie zu stabilisieren, doch sie wich zurück und zog sich schnell hinter den Vorhang zurück.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 5
 
   „Verdammt, Mädel! Du weißt wirklich, wie man sie fesselt!“
 
   Kat blickte auf und sah, dass Jewel sie anlächelte. Jewel war eine große Afro-Amerikanerin mit schwarzen Haaren, das ihr in dünnen Zöpfen über den Rücken fiel.
 
   „Was meinst du?“, fragte Kat geistesabwesend. Sie versuchte immer noch, nach ihrer Begegnung mit Mr. Hinreißend ihre Fassung zurückzugewinnen.
 
   „Nikolai Tsarsko!“ Als Kat sie weiter mit leerem Blick anstarrte, fuhr Jewel fort, „Der unglaublich gutaussehende Typ, der dir als letzter Geld zugesteckt hat? Er ist so etwas wie ein Gott hier. Du meine Güte, Mädchen, wo kommst du her?“
 
   „St. Louis.“
 
   „Also, für in Mädchen aus dem mittleren Westen hast du Nikolais Aufmerksamkeit gut geweckt. Hast du die Nische hinten in der Ecke gesehen mit den riesigen Typen in schwarzen Anzügen davor?“
 
   Kat nickte. „Waren das etwa Bodyguards oder so was?“
 
   „Das kann man wohl sagen. Es gibt eine ganze Menge von Leuten, die ihn gerne tot sehen wollen.“
 
   „Nikolai, hm?“, Kat lächelte den Spiegel an. „Er sieht wirklich gut aus.“
 
   Jewel prustete los. „Dieser Mann sieht mehr als gut aus. Gib’s zu – dein Höschen ist nur von seinem Blick feucht geworden.“
 
   Kat lief rot an und bevor sie antworten konnte, kam Mickey aus der Bar hereingebraust. „Kat, das war großartig! Jetzt pack dein Geld weg und komm raus. Nikolai will dich auf einen Drink einladen.“
 
   Kat war sprachlos, als Mickey herüber kam und sie vom Stuhl zog. Als er nach dem Geld in ihrem Stringtanga greifen wollte, schlug Kat seine Hand weg. „Das kann ich selber!“ Schnell zog sie das Geld heraus und keuchte, als sie sah, dass Nikolai ihr eine 100$ Note zugesteckt hatte. Mickey und Jewel lachten beide über ihr erschrockenes Gesicht.
 
   Kat legte das Geld in die kleine Geldkassette, die Mickey ihr gegeben hatte. Wenn sie seiner ausschweifenden Erklärung Glauben schenken konnte, gab es unter Dieben zwar so etwas wie Ehre, doch Stripperinnen waren eine ganz eigene Brut – gerade, wenn man denkt, man könnte ihnen vertrauen, stahlen sie dir das Hemd vom Leib und lassen dich zum Verrotten in der Gosse zurück.
 
   Sie griff nach ihrem Seidenkimono um sich zu bedecken, bevor sie die Bar betrat, doch Mickey hielt sie auf. „Das brauchst du nicht.“
 
   „Doch das tue ich. Ich habe dir während des Interviews gesagt dass ich tanze. Das ist alles. Ich serviere keine Drinks und ich biete auch keine anderen persönlichen Dienstleistungen.“
 
   Ich tanze… Kat dachte daran, dass ihre Eltern sich im Grab umdrehen würden, wenn sie sehen konnten, wozu sie ihre Ballettstunden nutzte.
 
   Mickey starrte sie an, doch Kat blinzelte nicht einmal. Er zuckte mit den Schultern. „Egal. Komm jetzt, du kannst jemanden wie Nikolaj nicht warten lassen!“ 
 
   Kat zog ihren Kimono an und band ihn demonstrativ zu, bevor sie Mickey nach draußen in die Bar folgte. Er führte sie direkt zu der bewachten Nische und murmelte. „Sei jetzt ein ganz liebes Mädchen.“ Damit ging er.
 
   Kat sah die beiden Bodyguards an, die sie von Kopf bis Fuß musterten. „Mr. Nikolaj wollte mich sehen?“
 
   Sie traten beiseite und gaben den Blick auf die einzige Person in der Nische frei. Nikolaj saß mit einem breiten Lächeln da. „Freut mich, dass du Zeit hast, meiner Einladung zu folgen. Bitte, nimm Platz.“
 
   Kat lächelte nervös. Die Anziehungskraft, die von diesem Mann ausging, ließ sie sich wie ein dummes Schulmädchen fühlen.
 
   „Mickey sagt, dein Name ist Kat“, bemerkte Nikolaj, während er die Bodyguards mit einer Geste bat, eine Kellnerin zu rufen.
 
   „Eigentlich Katya“, erklärte sie leise.
 
   „Katya. Ein schöner russischer Name. Sind deine Eltern Russen?“
 
   „Waren. Sie sind vor ein paar Monaten gestorben.“
 
   Bevor Nikolaj antworten konnte, kam die Kellnerin. Er ignorierte ihr kokettes Lächeln und fragte Kat, „Was möchtest du trinken?“
 
   „Wasser bitte, mit Zitrone.“ Kat spürt die wütende Ausstrahlung der Kellnerin und wich ihrem Blick aus.
 
   Nikolaj lächelte. „Wie wäre es stattdessen mit einem Weißwein?“ 
 
   Kat schüttelte den Kopf. „Ich trinke nicht.“
 
   „Überhaupt nicht?“
 
   „Ich mag nicht, wie ich mich dabei fühle. Und ganz ehrlich, warum sollte ich etwas tun, wenn ich schon im Voraus weiß, dass ich davon am nächsten Morgen die Kloschüssel umarmen werde?“
 
   Ihr angewiderter Gesichtsausdruck ließ Nikolaj lachen und insgeheim überlegen, wie er die kleine Unschuld neben sich verderben könnte. Auf der Bühne spielte sie recht überzeugend die Verführerin, doch sie wie ein junges Mädchen neben sich erröten zu sehen, machte ihm klar, das Kat unbedingt Nachhilfe darin brauchte, wie man verdorben war, und er war nur zu gerne bereit, es ihr beizubringen.
 
   „Also, du hast die Dame gehört“, sagte Nikolaj zur Kellnerin. „Wasser mit Zitrone.“
 
   „Ja, Sir. Und was möchten Sie?“, fragte die Kellnerin mit einem lasziven Blick und trat dicht genug an ihn heran, um ihn berühren zu können.
 
   Kat beobachtete, wie unverfroren die Kellnerin mit ihm flirtete und fragte sich, wie sie das nur tun konnte, wo sie doch genau hier saß. Sie konnte sich nicht an den Namen der Frau erinnern, doch sie kam zu dem Schluss, dass sie ihr nicht trauen konnte. Überhaupt nicht.
 
   „Wodka auf Eis. Mein privater Vorrat. Bring zwei Gläser mit Eis und die Flasche.“
 
   „Ja, Sir“, sagte die Kellnerin, und warf Kat einen eifersüchtigen Blick zu, als sie ging. Die Bodyguards traten wieder vor den Tisch und schlossen Kat und Nicolaj in ihrer privaten Nische ein. Während sie schweigend dasaßen, gab Nikolajs Blick Kat das Gefühl, als könnte er in ihre Seele blicken. Sie fragte ich, wie mächtig er war, und ob er Teil derselben Organisation wie Danil war.
 
   Nachdem die Kellnerin ihre Drinks gebracht hatte, beugte Nikolaj sich zu Kat vor. „Erzähl mir von dir.“
 
   Kat spürte, wie seine raue Stimme sie umspülte und war alarmiert, als ihr leise Schauer über den Rücken liefen. Sie griff nach ihrem Eiswasser, trank ein paar Schluck und stellte das Glas ab. Sie sah ihn an und fragte leise. „Was möchtest du wissen?“
 
   „Alles.“
 
   Nikolaj goss zwei Gläser des eiskalten Wodkas ein. Es war lange her, dass eine Frau seine Aufmerksamkeit derart gefangen genommen hatte und er war von ihrer Komplexität fasziniert. Verführerin oder Engel? Vielleicht beides.
 
   Er schob ihr ein Glas zu. „Trink!“
 
   Kat schüttelte den Kopf. „Ich hab dir doch gesagt, dass ich nicht trinke.“
 
   Nikolaj stürzte den Wodka herunter und sagte, „Das war ernst gemeint?“
 
   „Natürlich. Warum sollte ich lügen?“
 
   Nikolaj musterte sie, dann fragte er. „Wann hast du mit angefangen zu tanzen?“
 
   Kat nickte mit dem Kopf in Richtung Bühne. „Du meinst diese Art von Tanzen?“
 
   „Ja.“
 
   Kat biss sich auf die Unterlippe und fragte sich, ob Mickey vom Inhalt dieses Gesprächs erfahren würde. 
 
   „Ist es denn so ein großes Geheimnis?“, fragte Nikolaj, als er die Unentschlossenheit in ihrem Blick sah.
 
   „Nein, ich will nur nichts sagen, was mir Ärger mit dem Manager einbringen könnte.“
 
   „Mickey?“ Er lächelte und beugte sich vor. „Jetzt hast du mich wirklich neugierig gemacht. Raus damit.“
 
   Kat kicherte. „Naja, vielleicht hab ich ihn ein klein wenig angelogen, damit ich live vortanzen durfte.“
 
   Nikolaj runzelte die Stirn. „War das, was ich gerade gesehen habe, dein Vortanzen?“
 
   Kat wurde rot. „Ja.“ 
 
   Nikolaj starrte sie an, und fragte sich, wie lange es her war, dass er Zeit mit einer Frau verbracht hatte, die immer noch rot werden konnte. Er beugte sich vor. „Was hast du Mickey erzählt? Ich verspreche dir, dich nicht zu verraten.“
 
   Kat beugte sich ihrerseits vor, bis ihre Köpfe nur noch ein paar Zentimeter voneinander entfernt waren. „Ich habe ihm gesagt, dass ich schon ein paar Jahre Erfahrung als Stripperin in Missouri habe.“
 
   „Und die hast du nicht?“
 
   „Nein. Ich bin klassische Balletttänzerin.“  
 
   Nikolaj riss die Augen auf, dann lehnte er sich zurück und lachte. Sie mochte die Falten um seine Augen, wenn er lachte.
 
   „Das ist gut“, Nikolaj wusste einfach, dass hinter dem Ganzen eine Geschichte steckte und er wollte sie hören, aus ihrem Mund. Seine Augen wanderten zu ihrem wohlgeformten Mund. Ihre Unterlippe war etwas voller als die Oberlippe. Einladende Lippen…
 
   „Okay… und was macht eine Ballerina in einem Strip Club?“
 
   „Warum strippt überhaupt jemand? Für Geld natürlich“, versuchte Kat zu lügen, ohne sich zu verraten, und hoffte, dass es ihr gelungen war.
 
   Bevor Nikolaj etwas sagen konnte, kam Mickey an den Tisch. „Kat, bist du bereit für die nächste Runde?“ 
 
   Kat sah ihn erschrocken an. Gott, ich kann das nicht nochmal tun! Nicht heute Nacht.
 
   Nikolaj sah die Panik in ihrem schönen Gesicht und kam ihr zur Hilfe. „Sie wird heute Abend nicht noch einmal auftreten. Sie hat gerade meine Einladung zum Dinner angenommen.“
 
   Kat sah ihn sprachlos an. Mickey schien begeistert zu sein und rieb sich grinsend die Hände. „Ausgezeichnet! Dann wünsche ich dir eine gute Nacht, Kat. Vergiss nicht deine Geldkassette auszuleeren und sie vor dem Gehen abzugeben. Ich seh dich dann Morgen um zwei.“
 
   Kat nickte. „Okay…“
 
   Der Gedanke, dass andere Männer sie wie eine Hure auf der Bühne sehen könnten, ließ Nikolaj in einem Anflug von Eifersucht die Fäuste ballen, doch sein Gesichtsausdruck verriet ihn nicht.
 
   Nachdem Mickey gegangen war, trank Nikolaj sein Glas aus und beobachtete, wie Kat einen Schluck von ihrem Wasser trank und versuchte, an den Bodyguards vorbeizusehen. Ihre Anspannung verriet Nik, dass sie sich auf sehr dünnem Eis bewegte.
 
   Warum bewarb sie sich um einen Job in eine Strip Club, wenn sie es kaum ertragen konnte, sich in einem aufzuhalten?
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 6
 
   Das Geräusch von splitterndem Glas, das durch die Bar hallte, ließ Katya zusammenzucken und den Atem anhalten.
 
   Nikolaj stand auf und reichte ihr die Hand. „Komm.“ Er zog sie aus der Nische. „Ich nehme an, du hast hinter der Bühne etwas anderes anzuziehen?“
 
   Der kurze Kimono, den sie nach dem Auftritt angezogen hatte, bedeckte kaum ihre Oberschenkel und war reichlich transparent. Auch wenn er den Anblick genoss, sagte ihm ihr Verhalten, dass sie es nicht gewohnt war, sich so zu kleiden und sich schrecklich schämen würde, die Bar so zu verlassen.
 
   Kat nickte und sah sich verstohlen in der Bar um, in der Hoffnung, dass Danil in der Zwischenzeit aufgetaucht war. Sie musste Danil finden!
 
   Nikolaj beobachtete sie dabei. Sie war ganz offensichtlich auf der Suche nach jemandem, doch wem. Sie hatte ihm erzählt, dass sie gerade erst aus dem Mittleren Westen hergekommen war und sie kannte niemanden in der Stadt. Oder doch? Er ließ sich nicht gerne zum Narren halten, darum ergriff er sie am Kinn und drehte ihr Gesicht zu sich. 
 
   „Wonach suchst du?“
 
   Er war knapp 1.95m groß, darum musste sie ihren Kopf in den Nacken legen um ihn anzusehen. „Nichts, wirklich. Ich wollte nur sehen, ob es noch dieselben Typen hier sind, wie als ich gekommen bin.“
 
   Nikolaj wusste, dass sie log, doch er wollte sich weitere Fragen für später aufheben. Wenn er allein mit ihr war und sie zur Rede stellen konnte.
 
   „Geh, zieh dich um, ich warte draußen auf dich.“
 
   „Okay, aber du musst mich nicht wirklich zum Dinner einladen. Ich weiß, dass du es nur angeboten hast, weil du meine Reaktion gesehen hast, als Mickey mich wieder auf die Bühne schicken wollte.“
 
   „Oh, du glaubst wohl, dass du meine Gedanken lesen kannst, nur weil du mich–“ er warf einen Blick auf die Uhr, „ganze fünfzehn Minuten kennst?“
 
   „Nein, aber hast du es nicht deshalb gesagt?“
 
   Sein Grinsen ließ sie wissen, dass er sie neckte. „Ja, aber ich wollte dich sowieso dazu überreden, mit mir zum Dinner zu gehen. Mickey hat lediglich meine Frage vorweggenommen.“
 
   Kat schüttelte den Kopf über seine Logik. Offensichtlich hatte er nicht einmal in Erwägung gezogen, dass sie seine Einladung ablehnen könnte. „Du bist ziemlich selbstbewusst, nicht wahr?“ 
 
   „Liege ich so falsch?“
 
   Kat seufzte. „Wahrscheinlich nicht, doch das werden wir jetzt wohl nie wissen, nicht wahr?“
 
   Sie wusste, dass sie mit dem Feuer spielte, indem sie ihn neckte, doch sie konnte es sich nicht verkneifen. Die Anziehung, die von ihm ausging, war neu für sie. Ihr letzter Freund war eher von der Sorte ‚Freunde mit gewissen Vorzügen‘ gewesen und Jimmys sexueller Reiz war nichts Besonderes gewesen, mehr eine Art des gegenseitigen Stressabbaus nach einer anstrengenden Trainingseinheit oder einem großartigen Auftritt
 
   Sie hatte noch nie bei der ersten Begegnung ein solch überwältigendes Verlangen gespürt. Bis jetzt hatte sie sich lieber in Bücher vergraben und von Romantik und Sex geträumt, als viel selbst herumzuexperimentieren. Das bedeutete nicht, dass sie keinerlei Erfahrung hatte, doch auf einer Skala von eins bis zehn hätte sie keinem ihrer bisherigen Erlebnisse mehr als eine vier gegeben.
 
   Irgendetwas sagte ihr jedoch, dass diese Skala für eine Beziehung mit Nikolaj nicht ausreichen würde.
 
   Sie lächelte ihn kurz an und ging hinter die Bühne. Die anderen Mädchen waren alle draußen, entweder in der Lounge oder im privateren Hinterzimmer. 
 
   Kat zog ihren durchsichtigen BH und den Stringtanga aus und zog ihre eigene Unterwäsche an, wobei sie sich fragte, ob irgendjemand freiwillig so knappe Unterwäsche tragen und sich damit wohlfühlen konnte. Ganz ohne zu gehen wäre bequemer gewesen als die Dinger, die sie gerad ausgezogen hatte. 
 
   Schnell zog sie ihre Straßenkleider an: abgetragene Jeans, die ihren Körper und ihre schlanken Beine perfekt betonten, braune Lederstiefeletten und ein schwarzes schulterfreies Top, das ihren Porzellanteint in den Mittelpunkt rückte.
 
   Normalerweise hätte sie unter dem Top einen Body getragen, doch das war für eine andere Zeit und einen anderen Ort. Die BH-Frage stellte sich nicht, da sie heute Nachmittag, als sie hierhergekommen war, keinen getragen hatte. Sie rückte ihr Top zurecht und versuchte die Tatsache zu verbergen, dass ihre Nippel hart waren, nachdem sie die vergangenen fünfzehn Minuten mit Nikolaj verbracht hatte.
 
   Sie war angetörnt, und ohne einen BH konnte es jeder, der genauer hinsah sehen. Dagegen konnte sie ohnehin nichts tun, darum wischte sie ihr grelles Make-up und Lipgloss ab, bürstete sich die Haare und nahm ihr Trinkgeld aus der Geldkassette. 
 
   Sie steckte die Geldscheine in ihre Hosentasche, nahm ihrem Rucksack und die Geldkassette und ging zum Ausgang. Sie konnte sehen, dass Nikolaj sich mit seinem Bodyguard unterhielt, als sie sich näherte. Nachdem sie dem Türsteher die Geldkassette gegeben hatte, ergriff Nikolaj ihre Hand und zog sie hinaus in die Nacht.
 
   Während sie auf seine Limousine warteten, wies er einen seiner Bodyguards an, auf Danil zu warten, und die Bücher in sein Penthouse zurückzubringen.
 
   Kat hörte zu und versuchte sich dabei nicht anmerken zu lassen, dass sie ihn verstand, doch sie konnte nicht umhin, ihn anzusehen, als er Danils Namen erwähnte.
 
   Nikolaj spürte, dass sie ihn ansah, al er seinen ersten Mann erwähnte, und fragte sich, ob sie zufällig Russisch sprach. Er wollte seine Theorie später austesten und wies seinen Bodyguard an, sich am Morgen bei ihm zu melden, bevor er sich Kat zuwandte. „Komm, Dinner wartet.“
 
   Er half ihr in die Limousine und wies seinen Fahrer an, sie direkt zu seinem Penthaus zu bringen und Bescheid zu sagen, dass ein Dinner für sie zubereitet werden sollte. Er legte den Hörer auf und fuhr die Trennscheibe hoch, die den hinteren Teil der Limousine in ein sanftes, blaues Licht tauchte, und ihre Privatsphäre sicherte.
 
   „Katya, was bringt ein Mädchen aus dem Mittleren Westen in die Stadt der Sünde?“ Nikolaj lehnte sich auf der bequemen Sitzbank zurück und sah zu, wie sie einen Augenblick nervös mit ihren Fingern spielte.
 
   Kat holte tief Luft und entschied sich, so nah wie möglich an der Wahrheit zu bleiben. Sie war schon immer eine schlechte Lügnerin gewesen, und daran würde sich auch nichts ändern.
 
   „Nach dem Tod meiner Eltern habe ich Unterlagen gefunden, die darauf hingewiesen haben, dass ich nicht ganz so allein auf der Welt war, wie ich dachte. Ich habe ein wenig nachgeforscht und bin hier gelandet.“
 
   „Dann bist du also auf der Suche nach jemandem?“, fragte Nikolaj und erinnerte sich daran, wie sie sich in der Bar umgesehen hatte, als sie seine Nische verlassen hatten.
 
   „In gewisser Weise. Um ehrlich zu sein glaube ich, dass die Person nicht einmal weiß, dass ich existiere. Scheint, dass meine Eltern sich mit der Familie meiner Mutter verkracht haben.“
 
   „Was ist mit der Familie deines Vaters?“ Er beobachtete, wie sich ihre Gesichtszüge anspannten. Er konnte sie noch nicht deuten, doch das sollte sich bald ändern, dessen war er sich sicher.“
 
   „Ich…“, Kat hielt inne, und wollte nicht, dass er den Hass spürte, der bei der Erwähnung der Familie ihres Vaters aufgeflackert war, die sich gegenseitig umbrachte, um ihre schmutzigen kleinen Geheimnisse zu verbergen.
 
   „Ja?“, drängte Nikolaj.
 
   „Ich kann sie im Augenblick nicht kontaktieren.“ Sie blickte aus dem Fenster als der luxuriöse Wagen vor einem der neusten Casino-Hotels von Las Vegas anhielt. Sie sah Nikolaj an. „Was machen wir hier?“ 
 
   „Ich wohne hier.“
 
   Sie reckte ihren Hals um aus dem Fenster am Gebäude hinauf blicken zu können, konnte jedoch trotzdem das Dach nicht sehen. Sie drehte sich um und sah, dass Nikolaj sie auf eine Art und Weise anlächelte, die sie sich fragen ließ, was er in diesem Augenblick dachte. 
 
   Nikolaj führte Kat in die elegante Lobby. „Das Dinner sollte schon auf uns warten.“
 
   Er nickte den Angestellten in ihren eleganten Uniformen freundlich zu, und unterhielt sich kurz mit einigen von ihnen. Als er sie zu einem privaten Aufzug führte und eine Schlüsselkarte in den vorgesehen Schlitz schob, hob sie eine Augenbraue und fragte sich, wer dieser Mann an ihrer Seite war.
 
   Der Name Tsarsko war bisher in keiner ihrer Internetrecherchen aufgetaucht. An die meisten Informationen über die Organisationsstruktur und Führung der russischen Bratva in den USA war nicht heranzukommen. Es gab viele unterschiedliche Zweige, die in den Staaten aktiv waren und viele von ihnen operierten eigenständig ohne erwähnenswerte Beziehungen zu den anderen.
 
   Als der Aufzug stehen blieb, wartete sie darauf, dass sich die Türen öffneten, doch als das nicht geschah, sah sie ihren Begleiter an und bemerkte, dass er an der Wand der Aufzugskabine gelehnt stand und sie wie ein Wolf anstarrte, kurz bevor er sich auf seine Beute stürzte.
 
   Sie sah ihn kurz an bevor sie seinem Blick nicht länger standhalten konnte und die Augen abwandte.
 
   Nikolaj musste über ihre Nervosität schmunzeln. Er hatte gesehen, wie sie den Atem angehalten hatte, als sich das erste Mal ihre Blicke begegnet waren, und die Anziehung, die er für sie empfand, war über die vergangene Stunde nur gewachsen.
 
   Er trat näher und bemerkte mit einem Lächeln, dass sie an den Spiegel an der Wand der Aufzugskabine hinter ihr zurückwich. Er stützte seine Hand an den Spiegel neben ihrem linken Ohr und beugte sich zu ihr herunter, um in ihr rechtes Ohr zu flüstern, „Hast du Hunger?“
 
   Kat schluckte und versuchte ihm in die Augen zu sehen, doch es fiel ihr schwer Blickkontakt zu halten, wenn er ihr so nah war. Sie spürte die Hitze, die von seiner Brust ausging und der Duft seines Parfums war berauschend. Ihre Knie wurden weich. Sie hatte noch nie zuvor so auf einen Mann reagiert und wusste nicht, wie sie damit umgehen sollte. 
 
   Sie schluckte mit trockenem Mund. „Ich könnte durchaus etwas vertragen.“
 
   Mit seiner freien Hand nahm er eine einzelne Haarlocke, die ihr über die Schulter viel und sich über ihre Brust ergoss. Er spielte mit der Strähne während er sich so weit zu ihr vorbeugte, dass sie seinen Atem an ihrem Ohr spüren konnte. „Ich auch. Ich habe Hunger, seit ich dich tanzen gesehen habe. Soll ich dir sagen, worauf ich Hunger habe?
 
   Kat schloss die Augen. Sie war in großen Schwierigkeiten und spürte ihre Entschlossenheit schwinden. 
 
   Erlaub dir mal ein bisschen Spaß, du hast es dir verdient. Du kannst morgen weiter nach deinem Onkel jagen. Eine solche Gelegenheit hast du noch nie gehabt. Wer weiß… vielleicht ist die Realität ja besser als die Bücher…
 
   Kat konnte das leise Stöhnen nicht unterdrücken, als er sanft die Haut unter ihrem Ohr küsste, und damit ein Schaudern durch ihren ganzen Körper schickte. Sie hielt den Atem an und kämpfte um ihre Fassung. „Ich dachte, wir sind zum Dinner hier.“
 
   Nikolaj inhalierte ihren süßen Duft, eine Kombination aus Haarshampoo und Vanille. Sie roch zum Anbeißen gut. „Dinner können wir in die Gleichung mit aufnehmen.“
 
   Kat schob ihn sanft von sich, gerade weit genug, dass sie ihm in die Augen blicken konnte. „Warum hast du mich hierher gebracht?“
 
   Nikolaj erwiderte ihren Blick mit einer hochgezogenen Augenbraue. „Muss ich es wirklich aussprechen?“ Mit seiner freien Hand streichelte er jetzt ihr Schlüsselbein und wanderte langsam zu ihrer Brust hinunter.
 
   „Ich denke, das solltest du. Ich will nicht irgendetwas Falsches annehmen.“
 
   Nikolaj grinste. „Lass uns einfach den Aufzug verlassen und sehen, was die Küche hochgeschickt hat. Während wir essen werde ich dir dann mit Freuden den Rest beschreiben.“
 
   Kat wusste, dass er ihr einen kleinen Aufschub gewährte, und sich selbst eine Chance, seine Kontrolle zurückzugewinnen. „Okay.“ 
 
   „Gut.“ Nikolaj gab ihr einen Kuss auf die Nasenspitze und trat einen Schritt zurück, um den Knopf zu drücken, der die Türen zu einem atemberaubenden Raum auffahren ließ. 
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 7
 
   Neutrale Farbtöne zwischen Weiß und Schwarz dominierten den riesigen Raum begleitet von vereinzelten Farbtupfern. Während er nach dem Inhalt des Servierwagens sah, wurde Kat von der raumhohen Fensterfron angezogen.
 
   Er hatte einen ausgezeichneten Blick auf die Skyline von Las Vegas, und als sie auf die Stadt hinabblickte, konnte sie die vielen Hotels und Casinos unten auf dem Strip sehen, deren Licht die Dunkelheit der Nacht vertrieb. Sie ließ den Blick über die Stadt schweifen bis dorthin, wo sie in der Finsternis verschwand und staunte, wie wenig Licht die Dunkelheit vertreiben konnte. Zu schade, dass etwas so simples wie eine Taschenlampe oder eine Kerze nicht auch das Böse auf der Welt verschwinden lassen konnte.
 
   Als sie sich umdrehte und Nikolai sah, der sie vom anderen Ende des Raums beobachtete, verdrängte sie all ihre Gedanken an den Grund ihres Aufenthalts in Las Vegas.
 
   Sie betrachtete seinen Körper; das schwarze Hemd unter dem schwarzen Blazer und die schwarze Stoffhose hätten ihm ein finsteres Aussehen geben sollen, doch genau das Gegenteil war der Fall. Seine dunkle Kleidung betonte seine graublauen Augen. Und der Dreitagebart gab ihm etwas verwegenes, etwas, das sie anzog und zur gleichen Zeit die Flucht ergreifen und sich verstecken lassen wollte.
 
   Er ist wirklich großartig!
 
   Kats Augen wanderten an seiner Brust hinunter und sie biss sich auf die Unterlippe, als er langsam seinen Blazer auszog und seine Ärmel hochkrempelte, und seine muskulösen Arme entblößte, die mit kunstvollen Tribal-Tattoos verziert waren.
 
   Sie ging auf ihn zu bis sie nah genug war, um seine Tätowierungen mit der Fingerspitze nachzufahren.
 
   „Warum?“, fragte sie.
 
   „Warum nicht?“
 
   „Bis wohin gehen die?“, fragte sie.
 
   „Du bist aber neugierig.“
 
   Kat wollte verlangen, dass er sein Hemd auszog und es ihr zeigte, doch sie fürchtete, dass er sie dann für unhöflich halten könnte. Sie hatte immer schön gestaltete Tätowierungen bewundert, doch da sie selbst Angst vor Nadeln hatte, hatte sie nie den Mut gehabt sich stechen zu lassen. Davon abgesehen hatte sie einen großen Teil ihres Lebens damit verbracht, von einem Kostüm ins nächste zu springen, und ein Tattoo hätte extra-Makeup nötig gemacht, um es abzudecken. Die Tatsache, dass sie selbst keines haben konnte, bedeutete nicht, dass sie sie nicht an anderen bewunderte.
 
   „Zeigst du mir den Rest später?“, fragte sie und schlug sich die Hand vor den Mund als sie realisierte, was sie da gerade gesagt hatte. Ganz toll, Kat! Was er jetzt wohl von mir denken wird?
 
   Mit einem neckischen Lächeln blickte er auf sie herab. „Wenn du willst. Doch jetzt lass uns erst einmal essen.“
 
   Nikolaj führte sie zum Esstisch und rückte ihr den Stuhl zurecht. Kat betrachtete das wunderbare Dinner, das vor ihr aufgebaut war, und sofort erinnerte ihr Magen sie daran, dass sie seit dem frühen Morgen nichts gegessen hatte. Ihr Hotel hatte auf seiner Webseite mit einem ‚reichhaltigen kontinentalen Frühstück‘ geprahlt, als sie es gebucht hatte. Tatsächlich jedoch bestand das Frühstück aus kaltem Müesli, Jogurt und mittelmäßigem Kaffee.
 
   Die Küche hatte eine Auswahl aus dem Menu nach oben geschickt, darunter Steak, Pasta Alfredo, knuspriges Baguette und Käsekuchen zum Dessert. „Das sieht fantastisch aus“, sagte Kat, während sie sich Pasta auf den Teller schaufelte. Nachdem sie die erste Gabel voll in den Mund geschoben hatte, stöhnte sie genießerisch. „Oh Gott, ich hatte ganz vergessen, wie gut Pasta sein kann.“
 
   Nikolaj beobachtete sie beim Essen und wunderte sich über ihre Bemerkung „Das Essen ist okay?“, fragte er.
 
   Kat sah zu ihm auf und wischte sich den Mund mit ihrer Serviette ab. „Es ist großartig! Als Tänzerin musste ich immer peinlich genau aufpassen, was ich gegessen habe. Selbst fünf Pfund mehr können es für den Partner unglaublich viel schwerer machen, Hebefiguren auszuführen.“
 
   „Du sprichst, als wären diese Tage vorbei“, bemerkte er und schob sich selbst eine Gabel mit einem Stück Steak in den Mund.
 
   „Größtenteils schon, denke ich“, antwortete sie wehmütig.
 
   „Ist es, weil deine Eltern gestorben sind?“, fragte er und fragte sich, ob sie das Tanzen wegen der Trauer oder einer Depression aufgegeben hatte.
 
   Kat lächelte ihn an und schüttelte den Kopf. „Nein. Letztes Jahr hatte ich einen Unfall auf der Bühne und hab mir den Knöchel gebrochen. Sie haben ihn wieder zusammengeflickt, doch er ist schwach und die Ärzte glauben nicht, dass er je wieder so stark wir, wie zuvor. Ich versuche immer noch mir zumindest einen Teil meiner Flexibilität wieder anzutrainieren, doch es sieht nicht sonderlich gut aus.“
 
   Nikolai sah sie nachdenklich an. Es gefiel ihm, dass sie nach allem, was sie in letzter Zeit hatte erleiden müssen, sich wieder erholt hatte. „Ich bin mir sicher, dass es viele andere Dinge gibt, die du mit deinen Talenten anfangen könntest.“
 
   „Außer Strippen, meinst du?“, fragte Kat und etwas an ihrer Stimme verriet ihm, dass ihr an dem Beruf nicht sonderlich viel lag.
 
   „Ja. Warum Strippen? Und warum dieser Club?“ Nikolaj wusste, dass es etwas gab, was sie ihm nicht verriet, doch sie war sich nicht sicher, was es war.
 
   Während Kat überlegte, ob sie ihm trauen konnte, öffneten sich die Türen des Aufzugs, und zwei Männer betraten das Penthouse. Einer von ihnen war Vanya, der Bodyguard, den er im Club gelassen hatte, und auch den anderen Mann erkannte sie sofort. Es war ihr Onkel Danil.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 8
 
   Nikolaj saß so, dass er sowohl die beiden Männer sehen konnte, als sie den Aufzug verließen, als auch Kat – die seinen Stellvertreter, Danil Yakimov, sofort zu erkennen schien. Er beobachtete, wie sich ihr Gesichtsausdruck von Erleichterung zu Freude, Argwohn und – Traurigkeit? – wandelte.
 
   „Kennst du den Mann?“, fragte er leise.
 
   Kat riss den Blick von ihrem Onkel los und bemerkte, dass Nikolaj sie eindringlich ansah. Sie suchte nach Worten. „Er kommt mir bekannt vor, denke ich.“
 
   „Denkst du? Was denkst du, wer er ist? Bist du ihm je zuvor begegnet?“, fragte Nikolaj, während die beiden Männer näher kamen.
 
   Kat schüttelte den Kopf und sagte wahrheitsgemäß, „Nein, ich bin ihm noch nie begegnet.“
 
   Nikolaj wandte sich den beiden Männern zu. „Kennst du diese Frau?“
 
   Vanya schüttelte den Kopf und warf seinem Boss einen schrägen Blick zu. „Sir, das ist das Mädchen aus dem Club.“
 
   „Du bist ihr nie zuvor begegnet?“, als sein Bodyguard den Kopf schüttelte, sah er Danil an. „Und du? Bis du ihr schon einmal begegnet?“
 
   Danil stand hinter Nikolajs Stuhl und betrachtete die junge Frau mit den rotblonden Haaren, die den Kopf gesenkt hielt. Er beugte sich zu ihm herunter und fragte leise. „Wie heißt sie?“
 
   „Katya?“, sagte Nikolaj in ihre Richtung.
 
   Sie hob den Kopf und hörte, wie ihr Onkel keuchte. Danil hatte das Gefühl, einem Geist in die Augen zu blicken. Die junge Frau, die in Nikolajs Penthouse saß, hatte eine verblüffende Ähnlichkeit mit der Frau, die seine Schwester geworden war, nachdem ihr Vater ihn adoptiert hatte.
 
   Er hatte nicht von ihr gehört, seitdem sie nach Florida gezogen war, um vor fünfundzwanzig Jahren Konstantin zu heiraten. Die Beziehungen zwischen den beiden Familien hatten sich in den Monaten nach ihrem Weggang angespannt und er hatte gehört, dass sich ihre Treue gewandt hatte und ihre Familie sie für tot erklärt hatte.
 
   „Karina?“, flüsterte er leise.
 
   Bei der Erwähnung des Namens ihrer Mutter stiegen Kat die Tränen in die Augen. „Nein, nicht Karina. Das war meine Mutter.“
 
   Sie wartete seine Reaktion ab und war vollkommen unvorbereitet für die Welle der Emotionen, die sie überrollte, als Danil um den Tisch herum stürmte und sie in die Arme nahm.
 
   „Karina? Ist sie hier? Wie kommt es, dass du hier bist?“ Er wandte sich seinem Boss zu. „Warum ist sie hier? Was ist hier los, Nik?“
 
   Nicolaj zuckte mit den Schultern. „Ich hatte gehofft, dass du eine Antwort für mich hast. Ich nehme an, du hast nach deiner Mutter gefragt?“
 
   Danil ließ Kat los und trat einen Schritt zurück. „Sorry. Ja, meine Schwester. Siehst du nicht die Ähnlichkeit?“
 
   Nikolaj sah Kat an und versuchte, sich an Danils Schwester zu erinnern, doch es gelang ihm nicht. Er war erst sieben Jahre alt gewesen, als Karina geheiratet hatte und nach Florida gezogen war. „Nein, ich sehe sie nicht, doch es ist zu lange her.“ Kat zugewandt fragte er. „War er es, nach dem du dich im Zora umgesehen hast?“
 
   Kat fühlte sich schrecklich, weil sie Nikolaj angelogen hatte und wollte es wieder gutmachen. „Es tut mir leid. Ich konnte dir nicht sagen, dass ich nach ihm gesucht habe. Er wusste ja bis eben nicht einmal, dass ich überhaupt existiere.“ Kat spürte ihre Hände zitterten und dass ihre Nerven zum Zerreißen angespannt waren.
 
   Nikolaj beobachtete eine ganze Weile, wie sie sich Sorgen machte und nervös auf ihrem Stuhl hin und her rutschte, bevor er sich entschied und Mitleid mit ihr empfand. „Lass es uns vergessen.“
 
   Danil nickte. „Gute Idee. Katya, nicht wahr?“ Als sie nickte fuhr er fort. „Wo ist meine Schwester?“
 
   Die Tränen, die sich in ihren Augen gesammelt hatten, liefen ihr nun die Wangen hinunter. „Mama und Papa sind tot. Es ist vor etwas mehr als zwei Monaten passiert.“
 
   Danil ließ sich auf den nächsten Stuhl fallen, als er hörte, dass seine kleine Schwester tot war. „Wie?“, fragte er heiser.
 
   Kat konnte sehen, wie niedergeschlagen ihr Onkel war, und sie zögerte, es noch schlimmer zu machen, indem sie seine Frage beantwortete, bis er aufblickte und sie die Trauer in seinem Blick sehen konnte. Dieselbe Trauer, die auch sie vor wenigen Wochen empfunden hatte.
 
   „Wie ist sie… gestorben?“, fragte er erneut.
 
   „Das ist der Grund, aus dem ich hier bin.“ Kat stand auf, um ihren Rucksack zu holen, zog den Brief ihrer Mutter heraus und reichte ihn ihrem Onkel. „Als ich die Sachen meiner Eltern durchgesehen habe, habe ich einen Schlüssel zu einem Bankschließfach gefunden. Darin habe ich den Brief hier gefunden, und noch eine ganze Reihe anderer Dinge.
 
   Als er die wohlbekannte Handschrift auf dem Briefumschlag sah, nahm er ihn mit zitternden Händen entgegen. „Ich kann nicht fassen, dass sie tot ist“, murmelte er, als er den Umschlag umdrehte und das Wachssiegel anstarrte. Erinnerungen an ihre gemeinsame Kindheit flackerten vor seinem inneren Auge auf. Sie hatten oft Spione gespielt und sich heimliche Nachrichten geschickt und sie sorgfältig mit dem Siegelwachs versiegelt, das ihre Eltern in der Schreibtischschublade aufbewahrten, in das sie ihr selbst gemachtes Siegel gedrückt hatten.
 
   Katya nahm wieder Platz und spürte Nikolajs Blick auf sich. „Ich wollte dich erst gar nicht ausfindig machen, doch…“, sie verstummte, unsicher, ob sie ihrem Onkel, den sie gerade erst kennengelernt hatte, erzählen sollte, dass seine Schwester vom Killer einer Mafia-Gruppe umgebracht worden war, die jetzt hinter ihr her war.
 
   Danil öffnete langsam den Brief und las ihn, bevor er ihn ruhig wieder zusammenfaltete und ihn in die Tasche seines Blazers schob. Er brauchte einen Augenblick, um sich zu fassen, dann räusperte er sich und wandte sich an Nikolaj. „Wo bist du ihr begegnet?“
 
   Nikolaj bemerkte die unterschwellige Drohung in Danils Stimme und entschied sich, die Respektlosigkeit zu übersehen, die er erahnen konnte. Schließlich hatte der Mann gerade erst herausgefunden, dass er eine Nichte hatte und nur Minuten später erfahren, dass seine Schwester tot war. Diese Umstände hätten jeden normalen Mann aus der Fassung gebracht. Und Danil war alles andere als ein normaler Mann.
 
   Er war bekannt für sein aufbrausendes Temperament und seinen Mangel an Geduld, Charakterzüge, die ihm normalerweise im Umgang mit Mitgliedern der Organisation durchaus hilfreich waren. Doch nicht, wenn es um seine Familie ging. Anstatt zu antworten, sah Nikolaj Danil ruhig an und sah zu, wie er wieder zu Sinnen kam.
 
   „Vergib mir, Nik.“ Danil erkannte, dass er Nikolaj brauchen würde, und das Oberhaupt der San Moreno Bratva zu verärgern war definitiv nicht in seinem Interesse.
 
   „Natürlich. Und nun dazu, wie und wo ich deine entzückende Nichte gefunden habe. Ich denke, vielleicht ist es besser, wen sie diesen Teil der Geschichte erzählt“, sagte Nikolaj und wandte sich Katya zu.
 
   Danil sah Kat an. „Und?“
 
   Die Wut in seiner Stimme ließ sie defensiv werden. Sie hatte nichts falsch gemacht. Anstatt auf Konfrontationskurs zu gehen, nahm sie einen anderen Weg. „Ich habe deinen Namen recherchiert, als ich von dir in den Tagebüchern meiner Mutter gelesen habe. Sie hat ziemlich detaillierte Aufzeichnungen geführt, doch bis ich das Bankschließfach geöffnet habe, habe ich nicht einmal gewusst, dass ich russische Wurzeln habe.“
 
   „Und doch verstehst du Russisch“, warf Nikolaj ein, um zu sehen, ob sie seine Annahme bestätigen würde.
 
   Kat legte den Kopf schräg. „Ja, ich habe dein Gespräch mit deinen Bodyguards vor dem Zora verstanden.“
 
   „Zora? Was zum Teufel hat sie im Zora gemacht?“, fragte Danil aufgebracht.
 
   Nikolaj sah Katya an, als er ihm antwortete. „Ich denke, dass sie das gerade eben ansprechen wollte.“
 
   Katya konnte die Verärgerung im Gesicht ihres Onkels sehen, doch sie richtete sich auf und fuhr dennoch fort. „Nachdem ich die Verbindung zwischen meinen Eltern und euren – Organisationen –“
 
   „Nenn sie ruhig beim Namen“, gab Nicolaj zurück. Er sollte verdammt sein wenn er zuließ, dass sie ihre Herkunft beschönigte. Sie war in die amerikanisch-russische Mafia hineingeboren worden, und ihr Großvater hatte eins die ganze Westküste organisiert, und war bis zu seinem Tod dreißig Jahre lang ihr Pakhan gewesen. Sie war nicht nur Danils Nichte. Sie war der fehlende Puzzlestein, der die Organisationen der Westküste wieder vereinen konnte. 
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 9
 
   Danil beobachtete Nikolaj, und konnte bereits sehen, dass er hin und hergerissen war, seine Nichte einerseits vor den Hässlichkeiten bewahren zu wollen, die es mit sich brachte, wenn man zur Bratva gehörte und dem Wunsch sie unter seine Fittiche zu nehmen und sie zu einer großen Anführerin machen.
 
   Er wandte seine Aufmerksamkeit wieder seiner Nichte zu und fragte noch einmal, „Was hast du im Zora gemacht?“
 
   „Ich habe Fotos von dir im Internet in verschiedenen Kasinos und Clubs gefunden. Auf einem davon war der Name des Clubs zu sehen – Zora. Es ist ein paar Monate alt. Ich dachte, dass die Möglichkeit bestand, dass du ihn noch einmal besuchen würdest.“
 
   „Dann hast du einen Strip-Club besucht in der Hoffnung, mich dort zu finden?“
 
   „Naja, ich habe ihn nicht wirklich besucht… Ich habe mich als Tänzerin dort –“
 
   „Was?“, brauste Danil auf und sah Nikolaj an. Als Nikolaj nickte, stützte Danil seinen Kopf in seine Hände und atmete ein paarmal durch, um die Fassung nicht zu verlieren. Dann fragte er, „Hat Mickey dich angefasst?“
 
   Er wartete nicht auf ihre Antwort, sondern sah Nik mit zusammengebissenen Zähnen an. „Wenn er auch nur einen Finger an sie gelegt hat, ist er ein toter Mann!“ Dann wandte er sich wieder Katya zu, deutete mit dem Finger auf sie und hob seine Stimme. „Du wirst nie wieder dorthin zurückgehen. Niemals!“
 
   Katya wurde wütend. „Du hast kein Recht, so mit mir zu sprechen.“ Sie sprang auf, doch Nikolaj ergriff ihre Hand und zog sie zurück auf den Stuhl neben sich, was sie mit einem bösen Blick quittierte.
 
   Danil murmelte etwas vor sich hin, dann beruhigte er sich langsam. „Lass uns das einen Augenblick lang vergessen. Was wolltest du damit erreichen, mich zu finden? Du hast selbst gesagt, dass du es nicht vorhattest. Was hat deine Meinung geändert?“
 
   Katya schloss die Augen und versuchte, ihre Mitte zu finden, damit sie fortfahren konnte. Als sie spürte, wie Nikolaj sanft ihre Hand drückte, öffnete sie die Augen und sah, dass sich beide Männer beruhigt hatten und der Bodyguard sich in ein anderes Zimmer zurückgezogen hatte.
 
   „Ja, ich hatte nicht vor, dich zu kontaktieren, doch dann haben sich die Dinge verändert.“
 
   „Was hat sich verändert?“, fragte Nikolaj, der immer noch ihre Hand hielt. Er streichelte mit dem Daumen über ihren Handrücken und spürte, wie sie unter all den Emotionen, die auf sie einstürmten zitterte. 
 
   „Ich habe herausgefunden, dass meine Eltern ermordet wurden“, brachte sie heraus, und konnte kaum die Wut den Männern gegenüber im Zaum halten, die ihre Eltern umgebracht hatten und nun hinter ihr her waren.
 
   „Wie hast du das herausgefunden?“, fragte Danil.
 
   Kat erklärte, dass sie bemerkt hatte, dass sie verfolgt wurde und berichtete dann von dem Besuch der FBI-Agenten. Sie schloss alles, was sie ihr gesagt hatten mit ein, auch, dass ihre Eltern im Begriff waren, Informanten zu werden und dass es einen Maulwurf beim FBI gab, der auf der Gehaltsliste des Ogalla-Kartells stand.
 
   Bevor einer der beiden Männer auch nur den Mund aufmachen konnte, fuhr sie fort. „Ich habe den Verdacht, dass die Männer, die meine Eltern umgebracht haben, gehofft hatten, dass sie den Job zu Ende bringen würden, indem sie auch mich töten. Ich verstehe nicht ganz, wie ihnen das alles weiterhelfen sollte. Wenn die Aufzeichnungen meiner Mutter stimmen, dann ist das aktuelle Oberhaupt von so ziemlich allen anderen Organisationen in der westlichen Hemisphäre geächtet.“
 
   Danil nickte. „Das stimmt. „Er steht den Kolumbianern so nahe, dass er sich von seinen russischen Brüdern abgewandt hat, um höhere Profite einfahren zu können. Die meisten Organisationen haben einen Preis auf seinen Kopf ausgesetzt und wollen seine Organisation auflösen.“
 
   Katya fragte sich, ob das bedeutete, dass er bereit war, ihr dabei zu helfen, den Tod ihrer Eltern zu rächen.
 
   „Du hast uns immer noch nicht gesagt, was du zu erreichen gehofft hast, indem du deinen Onkel ausfindig machst“, sagte Nicolaj und streichelte wieder mit dem Daumen ihre Hand.
 
   Sie atmete tief durch und sah ihrem Onkel in die Augen. „Ich will, dass die Männer die meine Eltern umgebracht haben sterben. Ich will, dass ihre Bosse sterben. Ich will, dass alle, die gehofft haben, vom Tod meiner Eltern profitieren zu können, dasselbe erleidet, was sie meinen Eltern angetan haben!“ 
 
   Ihre Gefühlskälte erstaunte Nikolaj. Sie war nicht in einem gewalttätigen Umfeld aufgewachsen, doch um mit ihrer Trauer umzugehen, war sie bereit, sie sich zu ihrem Partner zu machen. Instinktiv verstand sie, wie ihre Leute Gerechtigkeit definierten und war demgegenüber nicht abgeneigt. 
 
   Danil sah Nikolaj an, und als dieser nickte, versprach er Katya. „Wenn du Rache willst, bin ich mir sicher, dass sich das arrangieren lässt. Es wird mir ein Vergnügen sein dafür zu sorgen, dass die Männer, die für den Tod meiner Schwester verantwortlich sind, dafür mit ihrem Leben bezahlen.“
 
   Katya atmete tief aus. Sie hatte es wirklich getan. Sie hatte gerade ihren Onkel gebeten, jemanden für sie zu töten. Es war surreal und es fiel ihr schwer, es zu begreifen. Das bedeutete jedoch nicht, dass sie nicht weiterhin dafür tun würde, was nötig war.
 
   Nikolaj rief seinen Bodyguard zurück in den Raum. „Nimm Kontakt zu unserem Mann beim FBI auf und sorge dafür, dass wer auch immer nach ihr sieht einen neuen Auftrag bekommt. Und lade bitte Grigori ein, uns am Wochenende zu besuchen.
 
   Danil hörte seinen Anweisungen zu und fragte dann, „Du willst Grigori miteinbeziehen?“
 
   „Ja. Ich war schon immer der Meinung, dass es besser ist, jemanden von außen hinzuzuziehen, wenn es darum geht, sich irgendwelchen Abschaums zu entledigen. Da kommen keine lästigen Emotionen in die Quere.“
 
   Katya sah zwischen den beiden Männern hin und her. „Wer ist Grigori?“
 
   „Mein Cousin und ein Mitglied der Organisation in Brüssel.“
 
   „Du meinst Brüssel in Belgien?“, fragte Katya, und überlegte, warum jemand aus Belgien gebraucht wurde.
 
   „Ja. Grigori wird unser Torpedo sein.“
 
   „Ich verstehe das nicht.“
 
   „Katya, es gibt eine Menge, die nicht über uns im Internet zu finden sind“, erklärte Danil. „Stell Nikolaj in dieser Angelegenheit nicht in Frage. Vertrau einfach darauf, dass sich jemand um die Männer, die für den Tod deiner Eltern verantwortlich sind, kümmern wird.“
 
   „Aber –“ 
 
   „Genug!“, sagte Danil und hob seine Stimme genug, um sie auf ihrem Stuhl zusammenzucken zu lassen. „Ich habe dir gesagt du sollst –“
 
   „Ich glaube, du hast genug gesagt, Danil“, sagte Nikolaj knapp. Er wurde Danils Mangel an Kontrolle langsam überdrüssig. „Du wirst sie nicht einschüchtern weil sie Fragen über etwas stellt, das sie nicht kennt.“
 
   „Nik, ich respektiere deine Autorität über die Organisation, doch das ist jetzt eine Familienangelegenheit und ich werde mich darum kümmern, wie es mir passt.“
 
   „Hört auf über mich zu sprechen, als wäre ich nicht hier!“, entfuhr es Katya. Ihre Abneigung gegenüber ihrem Onkel wuchs.
 
   Danil sah sie böse an. „Nimm deine Tasche und wir werden das zu Hause zu Ende diskutieren.“
 
   Katya schüttelte den Kopf. „Ich gehe nirgendwo mit dir hin.“ Sie blieb sitzen, auch als ihr Onkel bedrohlich einen Schritt auf sie zu machte und seine Hand hob, als wollte er sie schlagen.
 
   Er bekam keine Gelegenheit, die Bewegung zu Ende zu führen. Nikolaj sprang auf, packte Danils Arm und stieß in von ihr weg. „Wenn du noch ein einziges Mal deine Hand gegen sie erhebst, mache ich dich persönlich kalt“, sagte Nikolaj mit leiser, bedrohlicher Stimme. „Vanya! Bring ihn nach Hause.“
 
   Nikolajs Herz raste, und er wusste genau warum. Es war jetzt seine Aufgabe, Katya zu beschützten. „Sie bleibt nicht hier bei dir“, wollte Danil diskutieren.
 
   „Ich glaube nicht, dass das deine Entscheidung ist. Sie hat bereits recht deutlich gesagt, dass sie nicht mit dir kommen will. Ob sie hier bleibt oder nicht, das steht noch nicht fest, doch lass dir versichert sein, dass es dabei einzig und allein auf ihre Wünsche ankommt.“ 
 
   Vanya packte Danil am Arm und begann, ihn zur Tür zu schieben.
 
   „Nik, tu das nicht.“
 
   „Danil, ich werde uns beiden einen Gefallen tun und vergessen, was in den letzten paar Minuten hier passiert ist. Wenn du alles verarbeitet hast, was du heute Nacht erfahren hast, werden wir uns wieder unterhalten. Bis dahin schlage ich vor, dass du dich ausruhst.“
 
   Nikolaj wandte sich von den beiden Männern ab und konzentriert seine Aufmerksamkeit auf Katya, die dastand und zusah, wie Vanya nicht gerade sanft aus dem Penthouse entfernt wurde. Sie sah erleichtert aus.
 
   Als sich die Aufzugstüren schlossen, hob sie den Blick und bemerkte, dass Nikolaj sie mit einem Feuer in seinen Augen ansah, einem Blick, der ihr den Atem stocken und ihr Herz rasen ließ. Sie wich zurück und fragte sich, ob sie mit Danil hätte mitgehen sollen. Als Nikolaj ihr folgte, wusste sie, dass sie in Schwierigkeiten war.
 
   Die Frage war nur, welcher Art diese Schwierigkeiten waren.
 
   


 
   
  
 



Kapitel 10
 
   Als sie die Fenster in ihrem Rücken spürte, straffte Katya sich und wappnete sich, für was auch immer auf sie zukam. Sie beobachtete, wie seine Augen dunkler wurden, als sie langsam über ihren Körper wanderten, bevor sie wieder an ihrem Gesicht hängenblieben. 
 
   Nikolai spürte eine Mischung von Verlangen und Argwohn, die von ihr Ausging, und musste ein Lächeln unterdrücken. Es störte ihn nicht, dass sie vorsichtig war, solange sie zugab, dass es da etwas zwischen ihnen gab. Als er vor ihr stehen blieb, legte Katya den Kopf in den Nacken, um weiter Blickkontakt halten zu können und leckte sich nervös über die Unterlippe.
 
   „Das solltest du nicht tun“, sagte er sanft.
 
   „Was tun?“, fragte sie und leckte sich wieder die Lippen.
 
   „Das.“
 
   „Meine Lippen lecken?“ Katya spürte die Hitze, die von seinem Körper ausging. 
 
   „Ja.“ Nikolaj hob eine Hand und ließ ihre Strähnen durch seine Finger gleiten.
 
   „Warum?“, fragte Katya und versuchte, ihren Kopf nicht an seine Hand zu lehnen. Als seine Finger ihren Halsansatz erreichten, stöhnte sie instinktiv auf. Sie schloss die Augen und lehnte ihren Kopf an seine Hand.
 
   Die vergangene Woche war so voller Stress gewesen. Sie hatte schreckliche Kopfschmerzen gehabt, seitdem sie die beiden Männer vor dem Haus gehört hatte und die FBI-Agenten den Mord an ihren Eltern so frei von Emotion diskutiert hatten, als wäre es eine alltägliche Angelegenheit.  
 
   Ihre Gefühle in Kombination mit dem Stress des Unbekannten und akutem Schlafmangel strömten an die Oberfläche, als sie ihrem Bedürfnis nach menschlichem Kontakt nachgab. Sie hob ihre Arme, legte sie um seinen Hals und als er nicht gegen ihre Direktheit protestierte, legte Katya ihren Kopf an seine Brust.
 
   Nikolaj spürte ihre Anspannung und wusste, dass sie nicht nur von körperlichem Verlangen kam. Als sie sich an ihn schmiegte, hob er seine freie Hand und begann, mit beiden Händen ihre Schultern und ihre Rücken hinab zu massieren. Während er sich an ihrem Rücken hinabarbeitete, spürte er, wie sich sein eigener Körper bis an die Grenze des erträglichen anspannte.
 
   In seinem Kampf um Kontrolle neigte er seine Hüfte von ihr Weg in der Hoffnung, sich damit Erleichterung zu verschaffen. Diese währte jedoch nur kurz, als sie ihm folgte und ihre Hüfte wieder an seine schmiegte. 
 
   Katya folgte instinktiv seinen Bewegungen, und war sich dabei nur zu gut der Härte bewusst, die gegen ihren Bauch drückte, doch sie wollte nicht auf das kleine Bisschen Trost verzichten, das seine Nähe ihr schenkte. Sie wusste, dass es wahrscheinlich falsch war, doch sie brauchte seine Nähe. Seine Berührung. Alles, um die letzten zwei Monate verblassen zu lassen, wenn auch nur für einen kurzen Augenblick.
 
   Katya tat nicht so, als wäre es mehr als eine flüchtige Begegnung. Sie wollte allen Genuss nehmen, den er ihr heute Nacht geben konnte, und morgen würde sie ihren Onkel finden und überlegen, wie es weitergehen sollte. Doch heute Nacht wollte sie nur das hier.
 
   Nikolaj kämpfte gegen sein Gewissen an, als seine Hände die kleinen Grübchen am Ende ihrer Wirbelsäule erreichten. Sein Körper verlangte danach, zu Ende zu bringen, was schon im Club begonnen hatte, doch sein Verstand sagte ihm, dass er sich zurückhalten sollte; sie war verletzlich und er würde sie ausnutzen, wenn er heute Nacht weiterginge.
 
   Katya wusste nichts von seinem inneren Kampf und konzentrierte sich auf den Genuss, den er ihr bereiten konnte. Sie legte ihre Hände auf seinen Rücken, zog sein Hemd aus seiner Hose und begann schnell, es aufzuknöpfen. Als er sie aufhalten wollte, schüttelte sie den Kopf. „Nein. Ich will das tun. Du hast mir versprochen, dass ich deine Tattoos später ansehen könnte. Später ist jetzt.“
 
   Nikolaj versuchte noch einmal, sie aufzuhalten. „Katya, das ist keine gute Idee.“
 
   Bei seiner Bemerkung zog sie sich zurück und kniff die Augen zusammen. „Was? Im Aufzug warst du noch anderer Meinung.“
 
   „Die Dinge haben sich geändert.“
 
   „Inwiefern? Ich bin noch immer hier. Dein Körper will mich immer noch. Ich –“ 
 
   „Du bist aufgewühlt. Ich will nicht, dass du morgen früh irgendetwas bereust.“ 
 
   Katya lachte zynisch. „Wirklich? Da hat sich dein Gewissen aber einen seltsamen Augenblick ausgesucht, um sich zu Wort zu melden. Was ist mit mir? Was ist damit, was ich will? Was ist damit, was ich brauche?“
 
   Nikolaj strich ihr mit der Hand über die Wange. „Was brauchst du?“
 
   „Ich brauche deine Hilfe, damit ich diese schrecklichen letzten Monate vergessen kann. Zeig mir, warum ich mich so fühle, wie ich mich fühle, wenn ich in deiner Nähe bin.“
 
   „Und genau das sagt mir, dass wir damit aufhören müssen.“
 
   „Nein! Das tut es nicht! Ich meine… ich…“
 
   „Was meinst du?“, fragte er, und wollte verstehen, warum sie so aufgeregt war.
 
   „Ich… du… du lässt mich Dinge fühlen, von denen ich bisher nur in Büchern gelesen habe. Ich weiß nicht was morgen passieren wird, mein Onkel war so wütend, als er gegangen ist –“
 
   „Mach dir um Danil keine Sorgen.“
 
   „Ich kann nicht anders. Ich meine, er ist alles, was mir noch an Familie geblieben ist, und er war böse auf mich. Er macht mir Angst…“, Katya verstummte. Diesen Gedanken hatte sie nicht aussprechen wollen. „Was ich sagen wollte ist –“
 
   „Katya, hör auf. Danil ist ein sehr harter Mann mit einem hitzigen Temperament und noch schnelleren Fäusten. Das heißt nicht, dass er dir jemals etwas antun wollte, doch es gibt einen Grund, warum er fast sein ganzes Leben lang allein war. Was auch immer passieren wird, ich werde nicht zulassen, dass er dir wehtut. Verstehst du das?“
 
   Katya konnte sehen, dass Nikolaj meinte, was er sagte und nickte. „Danke.“
 
   Er nahm sie wieder in den Arm und legte sein Kinn auf ihren Kopf. „Warums setzen wir uns nicht hin und unterhalten uns noch ein wenig?“
 
   Kat schüttelte den Kopf an seiner Brust und wich gerade genug zurück, um die Knöpfe seines Hemds wieder erreichen zu können, und fing wieder an, sie aufzuknöpfen. „Warum lassen wir das nicht einfach?“
 
   Nikolaj öffnete den Mund, um zu protestieren, doch im selben Augenblick presste sie ihre warmen Lippen an seine nackte Brust. Als ihre Zunge über die Muskeln oberhalb seines Herzens glitt, schmolz jeder Widerstand dahin, Angesichts der Lust, der er sich nicht länger widersetzen konnte. 
 
   „Bist du dir sicher, dass du das willst?“, fragte er, während er sie hochhob. „Ich kann dir nicht versprechen, dass ich langsam machen werde. Du bist gewarnt worden.“
 
   Kat ließ ihre Lippen über seine Wange wandern und spürte, wie er erschauderte, als sie an seinem Ohrläppchen knabberte. „Ich will dich.“
 
   Nikolaj schloss seine Augen und fragte sich, wie er sie jemals für unschuldig halten konnte.
 
   Naiv, vielleicht.
 
   Unschuldig? Definitiv nicht.
 
   Mit ein paar einfachen Küssen und Berührungen kehrte sie sein Innerstes nach außen. Es war an der Zeit, dass er die Kontrolle übernahm, bevor er den letzten Rest verlor.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 11
 
   Nikolaj trug sie durch das Apartment in sein Schlafzimmer und hinaus auf die Terrasse neben einen riesigen Whirlpool. Katya sah ihn fragend an, bekam jedoch nie die Chance, die Frage auszusprechen. 
 
   Nikolaj presste seine Lippen auf ihre. Als ihre Knie nachgaben, musste sie sich an seiner Hüfte festhalten, um stehenzubleiben. Er knabberte und leckte und verlangte Zugang zu ihrem Mund. 
 
   Als sie nicht schnell genug reagierte, drückte er ihr Kinn mit dem Daumen einer Hand herunter und öffnete ihren Mund. Mit seiner Zunge erkundete er jeden Winkel, und stöhnte vor Lust als sie endlich mit in das Spiel einstimmte und zaghaft ihre Zunge tanzen ließ.
 
   Katya war schon zuvor geküsst worden, doch noch nie hatte sie jemand derart verschlungen. Der Kuss war überwältigend und nahm alle ihre Sinne in Beschlag, und sie konnte nichts tun, als es einfach nur zu genießen. 
 
   Als beide nach Luft rangen, lies Nikolaj seine Lippen über ihr Gesicht fliegen, während er mit seinen Händen ihren Körper erforschte, Durch das dünne Material ihres Tops legte er seine Hände auf ihre nackten Brüste und rieb ihre Nippel zu harten Spitzen. 
 
   Als sie sich wand und vor verlangen keuchte, schob er sie von sich und flüsterte. „Zieh dich aus. Ich will zusehen.“ Nikolaj trat einen Schritt zurück und lehnte sich an eine der Säulen, die das Dach der Terrasse trugen.
 
   Katya zögerte nicht. Sie ergriff den Saum ihres Tops und zog es über ihren Kopf. Dann zog sie die Schuhe aus, ließ ihre Hose fallen und stand nur in Socken und Höschen vor ihm.
 
   „Wunderschön“, murmelte Nikolaj. Er bewunderte ihren perfekten Körper und freute sich, dass sie ihm genug vertraute, um ganz allein für ihn zu strippen. Er zog sein Hemd aus und ließ seine Hose fallen, bevor er auch seine Socken auszog und grinsend bemerkte, dass sie seinem Beispiel folgte. 
 
   Als er sich wieder aufrichtete, bemerkte er, dass sie seinen Körper musterte. Die Tribal Tattoos wanden sich um seine Arme und um seine Schulten. Ihre Augen bettelten ihn an, sich umzudrehen und er tat es langsam, um ihr ausreichend Gelegenheit zu geben, das komplizierte Muster zu sehen, das sich ergab, die Muster sich zwischen seinen Schulterblättern trafen.
 
   Als er sich wieder zu ihr umdrehte, sah er, dass sich ihre Augen entlang seines Körpers gesenkt hatten und auf seine Männlichkeit gerichtet waren, die nur vom dünnen Material seiner Shorts verdeckt wurde. Er war gut ausgestattet und viele Frauen hatten in der Vergangenheit gestanden, dass seine Größe ihnen Angst eingejagt hatte.
 
   Da er heute Nacht keinerlei Angst in ihren Augen sehen wollte, ging er zum Whirlpool und ließ sich in das warme Wasser sinken und streckte einladend eine Hand nach ihr aus.
 
   Katya nahm seine Hand und ließ sich dankbar und mit einem tiefen Seufzer ins Wasser sinken. „Oh Gott fühlt sich das gut an.“
 
   Nikolaj zog sie an sich und flüsterte in ihr Ohr. „Ist das so?“ Er schlang seine Arme um ihren Oberkörper und erforschte mit den Fingerspitzen die Kurven ihrer Hüften bevor er sich zu ihren Brüsten emportastete. Er legte seine Hände auf ihre Brüste und drückte sie sanft, was sie dazu brachte, den Rücken durchzubiegen und ihren Kopf an seine Schulter zu legen. „Fühlt sich das gut an?“
 
   „Ja.“ Sie schloss die Augen als er sich ernsthafter mit ihren Brüsten beschäftigte. Nach einer Weile wanderte eine Hand über ihren Bauch und hielt erst inne, als sie auf ihrem Hügel lag.
 
   „Nikolaj?“, sagte sie und rieb sich gegen seine Hand, als er sie einfach nur hielt.
 
   „Schhh, entspann dich, und lass dich von mir verwöhnen“, flüsterte er, während seine Finger anfingen ihre Magie zu entfalten. Nur Augenblicke später hätte sie am liebsten geschrien und war bereit zu schreien. Sie schob seine Hand weg, drehte sich um und zog an seinen nassen Shorts.
 
   Er zog sie aus und zog sie rittlings auf sich. 
 
   Katya spürte, dass er schon wieder ritterlich sein wollte, darum griff sie unter Wasser, ergriff seinen Schwanz und positionierte ihn zwischen ihren Schamlippen; dann presste sie ihre Lippen auf seine, und senkte sich auf ihm, zufrieden, als seine Hände ihre Hüften ergriffen und er die Führung übernahm.
 
   Nikolaj spürte, wie er in ihre Wärme eindrang und schloss seine Augen. Ihr Körper war wie für ihn gemacht und nach ein paar Stößen war er bis zum Anschlag in ihr. Er hielt sich still und bewegte sich nicht, bis er spürte, wie sich ihre Muskeln um ihn zusammenzogen und bebten, als sie ihn anbettelte, sich zu bewegen. Er hob ihren Körper, der im Wasser federleicht war, und stieß aufwärts in sie hinein. Während sie ihre Beine um ihn schlang hielt Katya sich an seinen Schultern fest, als sich ihre Blicke in einem urtümlichen Kampf von Lust und Besitz trafen. 
 
   Ohne den Blickkontakt abzubrechen, trieb er ihre Lust in ungeahnte Höhen, bis sie ihre Nägel in seine Schultern grub und ihr Körper vor Verlangen zu beben begann.
 
   Er wurde langsamer, und zögerte jeden Stoß hinaus, sodass Katya bei jeder Pause vor jedem Stoß stöhnte. Jedes Mal, wenn ihre Brüste das warme Wasser verließen, zogen sich ihre Nippel fast schmerzhaft in der kühlen Nachtluft zusammen und der konstante Temperaturwechsel trug nur zu ihrer steigenden Erregung bei.
 
   In einer schaukelnden Bewegung trieb er sich beide auf den Gipfel und zögerte den Augenblick des Höhepunkts so lange heraus, bis er ihre Muskeln zittern spürte und sie am Rand des Wahnsinns stand. Mit einem letzten Stoß brüllte er seine Lust hinaus während sie seinen Namen schrie und sich an seine Brust sinken ließ.
 
   Er legte seine Arme um ihren Rücken und hielt sie fest an seine Brust gedrückt, während er ihr etwas auf Russisch zuflüsterte. Als sie schläfrig auf Russisch antwortete, küsste er sie auf den Kopf. Er versuchte, sie zu wecken, doch der Stress, der gerade sein Ventil gefunden hatte, hatte ihren erschöpften Körper nun an den Punkt getrieben, wo sie nur noch eines brauchte: Schlaf.
 
   Er stand auf und trug sie vorsichtig ins Haus. Es war ihm egal, dass er dabei alles nass tropfte. Er legte sie auf sein Bett, holte ein paar Handtücher aus dem Bad und trocknete sie sanft ab, bevor er sie zudeckte.
 
   Dann trocknete er sich selbst ab, nahm neue Shorts aus dem Schrank bevor er zurück zur Terrassentür ging, um das Wasser aufzuwischen. Währenddessen versuchte er, die Gefühle zu verarbeiten, die er empfand. Katya Osin hatte einen Teil von ihm berührt, von dem er nicht einmal gewusst hatte, dass er existierte. Der Gedanke, sie in Danils Obhut zu übergeben, ließ in die Fäuste ballen und den Kopf schütteln.
 
   Nein! Sie mochte Danils Nichte sein, doch auf Grund seines Rangs forderte er das Recht, sie von jetzt an zu beschützen. Er hatte  noch nie ein derartig überwältigendes Verlangen verspürt, sich um jemanden zu kümmern, doch anstatt es zu analysieren, akzeptierte er es als neue Norm.
 
   Katya hatte viel zu lernen, bevor er sie in seine Welt einführen und sie ihren rechtmäßigen Platz als Erbin ihres Großvaters einnehmen konnte. Sie brauchte einen Lehrer auf dem Weg dorthin und Nikolaj konnte sich niemand anderen vorstellen, der das effektiver konnte, als er selbst.
 
   Katya hatte seinen Versuch, sich vorhin ritterlich zu zeigen abgewiesen, doch sie würde seine Anleitung akzeptieren. Sie hatte sich ihm für eine Nacht hingegeben. Er war dankbar dafür und würde jede weitere Nacht nehmen, die er bekommen konnte.  
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 12
 
   Katya erwachte am nächsten Morgen und sah Nikolaj, der auf einem Sessel neben dem Bett saß und sie beobachtete.
 
   „Hi“, sagte sie leise und errötete.
 
   „Guten Morgen, milaya moya“, begrüßte Nikolaj sie und beobachtete schmunzelnd, wie sie sich aufrichtete und dabei das Laken um ihre Brust wickelte.
 
   „Warum versuchst du dich vor mir zu verstecken?“, fragte er, während er ihr eine Tasse Kaffee reichte und zusah, wie sie Zucker und Milch hinzufügte.
 
   Katya spürte, dass ihr Mut der vergangenen Nacht im Licht des Morgens leider verschwunden war und runzelte die Stirn, als er über ihr Unbehagen grinste. „Was starrst du so?“
 
   „Perfektion“, sagte er und sie errötete noch mehr. „Ich habe darauf gewartet, dass du aufwachst. Ich muss mich heute Morgen um ein paar Geschäftliche Dinge kümmern, doch ich komme später am Nachmittag zurück. Frühstück ist in der Mikrowelle. Iss was, nimm eine Dusche, schau fern, was auch immer. Wenn du in dein Hotel gehen willst, um frische Kleider zu holen, wird Vanya dich begleiten.“
 
   Katya lächelte ihn an und neigte den Kopf etwas zur Seite. „Nikolaj, ich kann durchaus allein in mein Hotel zurück. Es gibt keinen Grund –“
 
   „Es gibt jeden Grund. Wenn ich nicht bei dir bin, wird Vanya in der Nähe sein.“ er beugte sich über sie und küsste sie auf die Stirn bevor er sich umdrehte und den Raum verließ.
 
   Katya öffnete den Mund um ihm zu sagen, dass sie nicht vorhatte, seinen Befehlen zu folgen, doch er war verschwunden, bevor sie etwas sagen konnte. Sie starrte ein paar Minuten lang die Tür an und versuchte sein Verhalten zu analysieren. Er war gewohnt, alles in seiner Welt zu kontrollieren – er passte einfach auf sie auf.
 
   Als diese Logik ihre Wut über seine Bevormundung nicht abkühlen ließ, zuckte sie mit den Schultern und ging in die Dusche. Er hatte gesagt, dass Vanya zurückkommen würde, was bedeutete, dass jetzt niemand da war, der sie davon abhalten würde zu gehen. Sie würde sich frischmachen und ein Taxi nehmen, um sich in ihrem Hotel umzuziehen.
 
   Sie warf einen Blick auf die Uhr. Es war schon elf. Sie musste sich beeilen, wenn sie um zwei im Zora sein wollte, und auch wenn Danil ihr befohlen hatte, nie wieder einen Fuß in dieses Etablissement zu setzen, wollte sie unbedingt sehen, welche Informationen sie über den Mann herausfinden konnte, mit dem sie gerade geschlafen hatte und den Mann, denn sie jetzt ihren Onkel nannte.
 
   Am besten bekam man derartige Informationen von Frauen – und die im Club waren der logischste Ort, um mit der Recherche anzufangen.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 13
 
   Katya betrat das Zoras rechtzeitig durch die Hintertür und sah, dass einige der Tänzerinnen und Kellnerinnen bereits da waren. Jewel sah sie, packte sie am Arm und zog sie in einen Kreis tuschelnder Frauen, die über die Details der vergangenen Nacht informiert werden wollten.
 
   „Raus damit, Mädchen! Wir haben dich mit Mr. Tsarsko wegfahren sehen. Details, bitte“, verlangte Jewel grinsend.
 
   Katya sah die schwarze Amazone an und staunte, wie anders sie heute im Vergleich zum Vortag aussah. Gestern waren ihre Haare schwarz und geflochten gewesen. Heute hatte sie platinblonde kurze Locken die wippten, wenn sie sprach.
 
   „Was ist mit deinem Haar passiert?“, entfuhr es Katya und sie zuckte zusammen, als alle anderen Frauen anfingen zu lachen.
 
   Jewel sah sie schmunzelnd an, dann zog sie langsam die blonde Perücke vom Kopf und entblößte einen glänzenden, kahlen Kopf. „Normalerweise ist es dieser Look, der diese Frage provoziert. Willst du nochmal fragen?“
 
   Katya war das so peinlich, dass sie nicht wusste, wo sie hinsehen sollt, doch dann stimmte Jewel in das Lachen mit ein und klopfte ihr auf die Schulter. „Tut mir leid, das war unglaublich unhöflich von mir. Du bist schön mit oder ohne Haare.“
 
   „Mach dir keine Soge. Ich ändere gerne meinen Look, darum rasiere ich meinen Kopf. Nichts Schlimmes.“
 
   Katya sah sich im Raum um. „Tragt ihr etwa alle Perücken?“ 
 
   Die anderen Frauen lachten noch mehr als zuvor, während einige den Kopf schüttelten und andere nickten.
 
   „Jede, wie es ihr gefällt“, sagte Chica, die zickige Kellnerin, die sie gestern Nacht an Nikolajs Tisch bedient hatte. „Und jetzt raus damit. Du scheinst letzte Nacht recht vertraut mit Nikolaj umgegangen zu sein. Hat er dich genagelt?“
 
   Die vulgäre Frage beleidigte Katya, doch bevor sie sich darüber aufregen konnte, steckte Mickey den Kopf um die Ecke. „Ihr könnt alle noch ein paar Stunden frei nehmen. Kommt um fünf zurück. Der Club öffnet heute spät, stresst euch also nicht.“ Und genauso schnell, wie er erschienen war, verschwand er auch wieder. 
 
   Katya beobachtete, dass die Frauen die Nachricht erfreut aufnahmen. „Passiert das oft?“, flüsterte sie Jewel zu, als sie vorbeiging.
 
   Jewel zuckte mit den Schultern. „Es ist besser, nicht zu fragen. Das letzte Mädchen, das zu viele Fragen gestellt hat, ist verschwunden.“
 
   „Was meinst du damit? Sie haben…?“
 
   Chica sah Katya böse an. „Sie haben sie eingepackt und in eines ihrer Etablissements in Mexico gesteckt.“
 
   Katya sah sie ungläubig an, während sie und die anderen Frauen ihre Taschen packten und zur Hintertür gingen. Jewel sah sie einen Augenblick lang an und nickte in Richtung Tür. „Lass uns gehen. Kannst du für die nächsten paar Stunden irgendwo hin?“
 
   „Oh ja. Ich hab ein paar Erledigungen zu machen, die ich heute Morgen nicht geschafft habe, das passt mir also prima. Oh, wo ich gerade daran denke - ich hole nur schnell noch meine Ohrringe. Hab sie gestern Nacht in der Eile in der Toilette liegen lassen.“
 
   „Ok, dann bis später“, verabschiedete Jewel sich und ließ Katya allein in der Umkleide zurück,
 
   Katya überlegte, ob sie auch gehen sollte, doch schließlich gewann ihre Neugier die Oberhand und sie schlich zu dem blauen Samtvorhang. Sie schaltete das Licht in der Umkleide aus und ging dort, wo sich der Vorhang traf in die Hocke. Von dort aus hatte sie einen beschränkten Blick auf die Bar und den Bereich dahinter.
 
   Sie konnte Männerstimmen hören, von denen nicht alle ruhig waren. Augenblicke später sah sie, wie ihr Onkel und Mickey zwei Männer mit Kissenbezügen über dem Kopf in den Club führten; dann stießen sie sie auf zwei Stühle und fesselten ihnen die Hände mit Handschellen auf den Rücken. Die Männer protestierten laut auf Russisch gegen die grobe Behandlung. Als sie ihnen die Kissenbezüge vom Kopf nahmen, erkannte Katya sie als die Männer, die sie nach Angaben der FBI-Agenten in St. Louis verfolgt hatten. 
 
   Sind sie mir etwa nach Las Vegas gefolgt?
 
   Viele Fragen schossen ihr durch den Kopf, doch sie erstarrte, als sie Nikolajs tiefe Stimme hörte. Seine Stimme war bedrohlich und seine Worte kalt und emotionslos. „Wer hat den Anschlag auf die Osins genehmigt?“
 
   Katya zitterte und war froh, dass seine Wut nicht gegen sie gerichtet war.
 
   Als die Männer nicht antworteten, beobachtete sie, wie Vanya und Pyotr vortraten und ihnen mehrfach in die Magengrube schlugen, wonach sie vor Schmerzen stöhnten und auf ihren Stühlen zusammensackten.
 
   „Nur damit ihr es wisst, ich werde nie müde von diesem Spiel, meine Bodyguards hier jedoch schon. Beantwortet meine Fragen und euer Tod wird schnell und schmerzlos sein. Geht mir auf die Nerven und ich werde dafür sorgen, dass ihr euch auch morgen früh noch immer vor Schmerzen winden werdet.“
 
   Katya schlug sich die Hände vor den Mund, um nicht gegen die Gewalt, die sie sah, aufzuschreien. Dann erinnerte sie sich selbst: Du hast ihren Tod verlangt, um deine Eltern zu rächen. Sie wappnete sich und beobachtete, wie Nikolaj die Männer verhörte, die schweigsam blieben, was nur dafür sorgte, dass ihnen noch mehr Gewalt angetan wurde.
 
   Als Pyotr keine Lust mehr hatte, seine Fäuste zu benutzen, zückte er eine fies aussehende Klinge aus seinem Stiefel und wedelte damit vor den Gesichtern der Männer herum. Katya zuckte und schloss die Augen, unsicher, ob sie das verkraften konnte, was gleich kommen würde.
 
   Doch stattdessen fingen beide Männer an zu reden und gaben Antworten, bevor die Fragen überhaupt gestellt wurden. Innerhalb von fünf Minuten hatte Nikolaj die Informationen, die er brauchte und ging.
 
   Vanya und Pyotr zerrten mit Hilfe von Danil und Mickey die Männer aus dem Gebäude. Katya wartete zehn Minuten, bevor sie sich wagte, aus ihrem Versteck zu kommen. Ihr war übel, doch gleichzeitig fühlte sie sich bestätigt.
 
   Sie nahm an, dass die Männer getötet und ihre Leichen beseitigt wurden, ganz so wie sie es erbeten hatte. Sie hoffte, dass Nikolaj genug Informationen von den Männern erhalten hatte, um jene umbringen zu können, die für den Tod ihrer Eltern verantwortlich waren. 
 
   Die brutale Behandlung der Männer hatte einen Großteil ihrer Aufmerksamkeit auf sich gezogen, darum hatte sie die meisten ihrer Antworten verpasst. Sie seufzte erleichtert und ging zur Hintertür und blinzelte ins Sonnenlicht. Sie griff in ihren Rucksack und zog ihre Sonnenbrille heraus. Sie setzte sie auf, bevor sie rechts um die Ecke bog und zur Bushaltestelle ging, die sie vorhin gesehen hatte; dabei bemerkte sie die schwarze Limousine nicht, die auf der linken Seite des Gebäudes geparkt war.
 
   ***
 
   Während er darauf wartete, das Vanya seinen Anruf annahm, beobachtete Nikolaj, wie Katya das Gebäude verließ und fragte sich, wie viel sie gesehen hatte.
 
   „Ja, Sir?“, antwortete Vanya.
 
   „Wo bist du?“, fragte Nikolaj.
 
   „Wir sind noch etwa fünf Meilen vom Ziel entfernt. Gibt es ein Problem?“, fragte Vanya, als Pyotr von der Hauptstraße in Richtung Wüste abbog.
 
   „Wo war Katya, als du das Hotel verlassen hast?“
 
   „Ich denke, sie hat geschlafen. Die Schlafzimmertür war geschlossen und sie hat nicht geantwortet, als ich angeklopft habe. Es wäre mir unangenehm gewesen, sie zu stören.“
 
   „Sie ist gerade aus dem Zora gekommen“, informierte Nikolaj ihn. „Es sieht so aus, als wäre Katyas Neugier stärker als ihre Vorsicht. Mach dir keine Sorgen. Ich kümmere mich selbst um sie. Kümmere du dich um unsere Freunde und pass auf, dass ihre Spuren gut verwischt sind.“
 
   „Ja, Sir. Ich kümmere mich um alles hier.“
 
   „Und mach Mickey klar, dass Katya nicht mehr für ihn arbeitet. Wenn sie nochmal dort auftauchen sollte, soll er mich sofort anrufen.“
 
   „Das werde ich ihm sagen.“
 
   „Oh, und Vanya?“
 
   „Ja.“, antwortete der Bodyguard leise, als er sah, dass die anderen Männer zu lauschen begannen.
 
   „Und tu dein Bestes, dass Danil nichts davon mitbekommt. Ich will nicht, dass er nochmal so die Kontrolle verliert wie gestern.“
 
   „Ich verstehe. Schönen Abend.“
 
   Den würde er haben. Ob Katyas Abend schön werden würde hing einzig und allein von ihr ab.
 
   „Hol sie“, wies Nikolaj den Fahrer an. Entspannt lehnte er sich auf der bequemen Rückbank zurück und ging im Geist die Dinge durch, die er mit ihr tun wollte, wenn sie wieder sicher unter seinem Schutz stand. 
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 14
 
   Katya setzte sich auf die Bank, um auf den Bus zu warten. Sie grübelte immer noch darüber nach, was sie gerade gesehen hatte und versuchte, sich damit abzufinden, dass es ihr nichts ausmachte. Sie war so in Gedanken versunken, dass sie nicht einmal aufblickte, als der lange, schwarze Wagen vor ihr stehen blieb. Erst als sie ihren Namen hörte, hob sie ihren Kopf und bemerkte Nikolaj, der sie aus der geöffneten Tür der Limousine aus ansah. 
 
   „Katya?“, rief er noch einmal. Es gefiel ihm nicht, dass sie so mit ihren Gedanken beschäftigt war, dass sie ihre Umgebung nicht wahrnahm. Ein gefährlicher Fehler. Er würde mit ihr an ihrer Konzentration arbeiten müssen. Unachtsamkeit konnte sie teuer zu stehen kommen.
 
   Als sie Nikolaj sah, war Katyas erster Gedanke wegzulaufen, sowohl wegen dem, was sie gerade gesehen hatte, als auch wegen der Gefühle, die er letzte Nacht in ihr ausgelöst hatte. Er streckte ihr die Hand entgegen, doch sie saß einfach nur da. Nikolaj konnte sehen, dass sie hin und hergerissen war und entschied sich zu handeln, bevor sie es tun konnte. Er stieg aus dem Wagen, näherte sich langsam und setzte sich neben sie.
 
   „Bist du okay?“, fragte er leise.
 
   Katya warf ihm einen ungläubigen Blick zu. Sie holte Luft und wollte sprechen, brachte jedoch kein Wort heraus.
 
   Nikolaj ergriff ihre Hände und ignorierte dabei, dass sie bei seiner Berührung zusammenzuckte. Er war sich nicht sicher, wie viel sie gesehen oder gehört hatte, doch Anbetracht des Ausdrucks auf ihrem Gesicht, musste das, was sie gesehen hatte mehr als genug gewesen sein, um sie an ihrem Urteilsvermögen zweifeln zu lassen.
 
   „Wir müssen gehen“, sagte er und hoffte, dass sie freiwillig mit ihm kommen würde.
 
   „Wohin?“, fragte Katya, leckte sich die trockenen Lippen und versuchte, das Zittern in ihrer Stimme zu verbergen.
 
   Wie kann ich mich jetzt, wo ich weiß, wozu er fähig ist, immer noch zu ihm hingezogen fühlen?
 
   „Katya, sieh mich an“, sagte Nikolaj sanft. Er wartete, bis sie ihn ansah und sagte dann, „Wir müssen uns über deine Fähigkeit unterhalten, Anweisungen zu folgen, doch im Augenblick bitte ich dich, mit mir in den Wagen zu steigen. Ich werde all deine Fragen über das, was du gesehen oder gehört hast beantworten, doch nicht hier draußen. Hier ist es nicht sicher.“
 
   Als er zu Ende gesprochen hatte, bemerkte Katya, dass der Fahrer aus der Limousine ausgestiegen war und nun aufmerksam die Straße beobachtete, als ob jeden Augenblick mit einem Angriff zu rechnen gewesen wäre. Sie begriff, dass sie Nikolaj womöglich in Gefahr brachte, nicke, ging zum Wagen und stieg ein. 
 
   Die Sorge in ihrem Blick, als sie begriffen hatte, dass sie seine Sicherheit riskierte, indem er hier draußen mit ihr war, faszinierte Nikolaj. Sie war ein einziges Paradoxon, doch eines, dem er auf den Grund gehen wollte. 
 
   Nikolaj wies seinen Fahrer an, sie aus der Stadt zu seinem Haus am See zu bringen. Er hatte ihr etwas Zeit geben wollen, sich an alles zu gewöhnen, bevor er ihr über ihre Herkunft erzählte, doch nach allem, was heute vorgefallen war, konnte er dieses Gespräch nicht länger aufschieben.
 
   Grigori war seinem Ruf gefolgt und sollte in drei Tagen ankommen. Das gab ihm nur wenig Zeit, um Katya dabei zu helfen, sich mit ihrer Zukunft anzufreunden.
 
   Katya war ans Ende der Rückbank durchgerutscht und starrte aus dem Fenster, selbst nachdem Nikolaj eingestiegen war und seinem Fahrer seine Anweisungen gegeben hatte. Sie war sich nicht sicher, was er erwartete und sie wollte wirklich mit jemandem über das, was sie gerade herausgefunden hatte, sprechen – sowohl über die beiden neuen Männer in ihrem Leben als auch über sich selbst.
 
   Nikolaj goss sich einen Drink ein und bot ihr eine Flasche Wasser aus dem Kühlfach an. „Möchtest du mir erzählen, was du gesehen hast?“
 
   Katya nahm das Wasser, trank die Flasche halb aus und schraubte den Deckel wieder zu. „Ich… diese Männer… wo haben deine Leute sie hingebracht?“
 
   „Willst du das wirklich wissen?“
 
   Katya hantierte mit der Flasche herum. „Ich bin mir nicht sicher. Ein Teil von mir weiß, dass du und Danil nur getan habt, worum ich euch gebeten habe.“
 
   „Doch der andere Teil von dir ist schockiert, dass es dich nicht mehr bestürzt.“
 
   Katya sah ihn an. „Woher wusstest du das? Genau das ist es. Wie kann ich froh sein, dass diese Männer tot sind?“
 
   „Hatten sie den Tod verdient?“
 
   „Ja“, antwortete sie ohne zu zögern.
 
   „Dann gibt es keinen Grund, weiter darüber nachzudenken. Der Gerechtigkeit ist Genüge getan worden.“
 
   Katya nickte. „Ich weiß, aber… ich habe über die verschiedenen Dinge gelesen, derer man die unterschiedlichen Bratva beschuldigt, und ich denke, bis heute waren es einfach Worte.“
 
   „Und wie fühlst du dich dabei?“, fragte Nikolaj in der Hoffnung, dass sie nicht weglaufen wollte.
 
   Katya antwortete nicht auf seine Frage.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 15
 
   Katya schwieg eine ganze Weile, bevor sie fragte, „Wo fahren wir hin?“
 
   „Zu meinem Haus am See. Du und ich, wir müssen reden und ich will mir keine Sorgen machen müssen, dass wir dabei gestört werden.“
 
   „Du bist böse auf mich.“
 
   Nikolaj nickte. „Indem du das Hotel ohne Vanya verlassen hast, hast du dich in Gefahr gebracht. Als du Mickeys Aufforderung ignoriert hast, mit den Mädchen den Club zu verlassen, hast du dich wieder in Gefahr gebracht. Von jetzt an denke, bevor du handelst. Wenn erst einmal bekannt ist, wer du bist, hast du eine Zielscheibe auf deinem Rücken, so wie ich. Zahllose Leute werden dir nahe kommen wollen. Einige werden ehrlich sein, und deine Freunde werden. Doch andere werden dir etwas antun und zerstören wollen, was du repräsentierst. Zu diesen Leuten gehören auch die Polizeibehörden und die Regierung.“
 
   Nikolaj sah bereits den See. „Wir sprechen weiter darüber, wenn wir da sind. Erzähl mir, was du aus den Tagebüchern deiner Mutter über deine anderen Familienmitglieder erfahren hast.“
 
   „Sie hat eine Menge Cousins, Tanten, Onkel und ein paar Großeltern erwähnt. Da war ein Foto von mir an meinem dritten Geburtstag, umgeben von Leuten.“
 
   „Das muss in Florida gewesen sein. Hat deine Mutter andere Familienangehörige auf ihrer Seite erwähnt?“ 
 
   Katya schüttelte den Kopf.
 
   Der Fahrer parkte den Wagen vor dem Haus und öffnete die Tür. Katya warf einen Blick aus dem Fenster und lächelte überrascht. Das Haus lag ein Stück weit oberhalb des Sees mit einer umlaufenden Veranda, grünen Fensterläden, einer weißen Schindel-Fassade und einem grünen Metalldach, aus dem ein kleiner roter Backstein-Kamin ragte. Ich frage mich, wie oft das Haus benutzt wird? Wir sind schließlich mitten in der Wüste.
 
   Der Garten um das Haus herum war gepflegt, und die Rosen, die in voller Blüte standen waren ein krasser Kontrast zu der öden Landschaft, durch die sie gerade gefahren waren. Der See war eine kleine Oase mitten in der Wüste.
 
   Nikolaj stieg aus und nahm Kayas Hand, als auch sie ausstieg. Ohne ein Wort zu sagen führte er sie ins Haus, ohne ihre Hand dabei loszulassen.
 
   Katya sah sich schnell um, als sie durch das Haus gingen. In der Ecke war ein offener Kamin, vor dem  auf dicken Teppichen, die den Parkettboden schützten, bequem aussehende Sitzmöbel standen. An der Decke hingen übergroße Deckenventilatoren. Die großen Fenster waren geöffnet, um die kühle Brise vom See her ins Haus zu lassen.
 
   In einem Weidenkorb neben dem Kamin steckte eine Auswahl von Angeln und an einem Kleiderständer hingen mehrere Jacken und Regenmäntel. Ein kleiner Schreibtisch stand rechts neben dem Kamin, von dem man einen wunderbaren Blick über den See und die Sandy Mountains dahinter hatte. Mehrere Beistelltische mit Lampen standen neben den Sofas und gaben dem Raum eine heimelige Atmosphäre.
 
   Die Küche war topmodern und schien in dem rustikalen Umfeld fehl am Platze zu sein. Weiße Schränke, weißen Fliesen und Küchengeräte aus Edelstahl standen im krassen Kontrast zur warmen Umgebung.
 
   Sie wollte ihn wegen des Hauses fragen, doch Nikolaj hatte kein Wort gesagt, seitdem sie es betreten hatten. Stattdessen hatte er sie durch das Gebäude bis ans andere Ende geführt. Sie sah sich noch ein letztes Mal in der Küche um, als er sie durch eine offene Tür auf die Veranda zog.
 
   „Möchtest du etwas trinken?“
 
   Katya schüttelte den Kopf und setzte sich in einen der Weidenschaukelstühle. Sie stieß sich ab und ließ ihre Nerven von der sanften Schaukelbewegung beruhigen. „Meine Mutter hat viel von ihrem Vater gesprochen, doch ich wusste nie, ob er noch lebte oder tot war.“
 
   „Er ist tot. Vor drei Jahren hatte er einen Schlaganfall und ist kurz danach gestorben.“
 
   „Hast du ihn gekannt?“
 
   Nikolaj nahm ihr gegenüber Platz. „Ja. Er war ein sehr entschlossener Mann, der sich um die, die ihm treu waren sorgte. Als er erfahren hatte, dass deine Mutter kurz nach der Hochzeit die Fronten gewechselt hatte, hat ihn das für immer verändert.“
 
   Katya war verwirrt. „Meine Mutter hat in ihr Tagebuch geschrieben, wie traurig sie war, als ihre Familie sie verstoßen hat und dass sie sich geweigert hat, mit der Organisation ihres Mannes zu arbeiten. Ich glaube, sie hat nie die Hoffnung aufgegeben, dass es zu einer Aussöhnung kommen wird.“
 
   Nikolaj sah nachdenklich aus. „Wo sind die Tagebücher deiner Mutter jetzt?“
 
   „Hier in meinem Rucksack. Ich wollte sie nicht in meinem Hotelzimmer lassen, darum habe ich sie mitgenommen, als ich gestern zum Vorstellungsgespräch ins Zora gegangen bin.“
 
   „Kann ich sie sehen?“, fragte Nikolaj. Er musste selbst sehen, welche Informationen Karina Osin gehabt hatte. Jemand hatte ein sehr aufwändiges Netz aus Lügen gesponnen, das beinahe fünfundzwanzig Jahre zurück reichte, und diese Lügen mussten ans Tageslicht kommen, wenn Katya jemals ihren rechtmäßigen Platz innerhalb der Organisation einnehmen sollte. 
 
   Katya zog einen kleinen Stapel mit Tagebüchern aus dem Rucksack und reichte sie Nikolaj. Er legte sie auf den Tisch, stand auf und zog Katya mit sich ins Haus ins Schlafzimmer. Ohne ein Wort zu sagen ließ er Wasser in die Badewanne und lächelte sie an.
 
   Katya sah zu wie er ihr im großzügigen Badezimmer Handtücher zurechtlegte, Badesalz ins Wasser gab und einen kuscheligen weißen Bademantel hinter der Tür hervorzauberte. Er stellte das Wasser ab, reichte ihr einen Haargummi und tippte ihr auf die Nase.
 
   „Nimm ein Bad und entspann dich. Ich werde die Tagebücher deiner Mutter lesen. Wenn ich fertig bin, reden wir über die Zukunft.“
 
   „Ich kann sie mit dir lesen“, bot sie an, denn sie hatte das Gefühl, abgeschoben zu werden.
 
   „Katya, wenn das, was du über deine Mutter gesagt hast stimmt, haben wir ein viel größeres Problem, als ich zunächst angenommen habe. Ich danke dir für dein Angebot, doch ich muss alles in die richtige Perspektiv rücken, bevor ich irgendwelche anderen Entscheidungen treffe kann.“
 
   Nikolajs Handy klingelte, als er das Badezimmer verließ.
 
   „Nik, wo ist meine Nichte?“
 
   Nikolaj blieb stehen und sah Katya an. Er hob eine Augenbraue und flüsterte, „Dein Onkel. Willst du mit ihm reden?“
 
   Katya nickte und sah zu, wie Nikolaj den Anruf auf Lautsprecher legte. „Hier ist Katya.“
 
   „Wo bist du?“
 
   „Ich bin bei Nikolaj. Gibt es ein Problem?“
 
   „Ja es gibt ein Problem. Jewel hat mir gesagt, dass du heute wieder im Club aufgetaucht bist. Ich habe dir gesagt, dass du dich von dem Ort fernhalten sollst.
 
   „Und ich habe mich entschieden, nicht deinem Rat zu folgen.“ Katya war gereizt, versuchte jedoch, ruhig zu bleiben.
 
   „Das war kein Rat, Mädchen, das war ein Befehl!“
 
   „Und ich habe dir schon letzte Nacht gesagt, dass ich mir nichts von dir befehlen lasse. Ich kenne dich ja kaum.“
 
   „Du musst mich nicht kennen. Ich bin dein Onkel und du tust, was ich sage oder…“
 
   „Oder was?“, fragte Katya. Sie war sich Nikolajs wachsender Wut bewusst und fragte sich, ob sie ihren Onkel warnen sollte, dass das Telefon auf Lautsprecher geschaltet war.
 
   „Katya, du hast keine Ahnung, wie die Dinge hier funktionieren. Werde ich dir einen schnellen Überblick geben. Hör zu, ich werde es nicht wiederholen. Du bist eine Frau, ein Niemand in meiner Welt. Ich bin mir nicht sicher, was deine Mutter in ihre Tagebücher geschrieben hat, aber ich kann dir versichern, dass das meiste davon frei erfunden ist und sie es nur geschrieben hat, um ihr erbärmliches Verhalten vor so vielen Jahren zu rechtfertigen. Sie hat ihre Familie im Stich gelassen und Drogen, Alkohol und Geld ihrem eigenen Blut vorgezogen.“
 
   „Das ist nicht wahr!“, schrie Katja, wütend, dass er die Erinnerung an ihre Mutter mit derart schrecklichen Lügen zu beschmutzen versuchte. „Du weißt, dass das nicht wahr ist. Meine Mutter hat Alkohol und Drogen verabscheut, genau wie mein Vater. Und was Geld angeht – meine Eltern haben ihr ganzes Leben lang niedere Arbeiten verrichtet, damit ich ein wenig Luxus hatte. Wage nicht mit irgendwas von Drogen, Alkohol und Geld zu erzählen. Du solltest nicht annehmen, dass meine Mutter dieselben Laster hatte wie du, denn ich kann dir versichern, dass dem nicht so war!“
 
   Katja war wütend und setzte sich auf den Rand der Wanne, um ihre zitternden Hände und Knie zu beruhigen. Sie konnte nicht fassen, dass dieser Mann am Telefon mit ihrer Mutter verwandt war – einer freundlichen, sanften, liebevollen Person.
 
   „Werd erwachsen, kleines Mädchen. Deine Mutter hat dir nur gezeigt, was du sehen solltest. Du vergisst, dass ich mit ihr aufgewachsen bin. Sie war ein hinterlistiges, linkes kleines Ding, und je älter sie wurde, desto mehr sind ihre Charakterschwächen außer Kontrolle geraten. 
 
   Katya war so wütend, dass sie auf seine letzten Worte gar nicht antworten konnte. Nikolaj sah, wie Katya sich in sich zurückzog und entschied, dass Danil genug Schaden für einen Tag angerichtet hatte.
 
   „Danil, gibt es ein Problem?“
 
   „Wo ist Katya? Hol sie wieder ans Telefon.“
 
   „Tut mir leid das kann ich nicht. Was auch immer du gesagt hast, hat sie erheblich bestürzt.“
 
   „Hab ihr nur ein paar Wahrheiten über ihre liebe Mutter mitgeteilt. Das Mädchen scheint ihre Mutter für eine Heilige zu halten. – Ich dagegen erinnere mich daran, wie ich ihrem Vater vom Verrat seiner Tochter berichtet habe und es hätte ihn fast zerstört.“
 
   „Du hast ihm damals die Nachricht überbracht? Woher hattest du sie?“
 
   „Ein Bote ist zu Hause aufgetaucht. Ich habe nur wiederholt, was er gesagt hat.“ 
 
   Nikolaj fing an, die Puzzlestücke zusammenzusetzen und seine Schlussfolgerung bereitete ihm Übelkeit. „Ich werde mit ihr reden. Wir sind die nächsten zwei Tage nicht in der Stadt. Wenn du irgendwas brauchst, melde dich bei Vanya, er wird es an mich weiterleiten.“
 
   „Zwei Tage? Nik, wir müssen reden, bevor Grigori ankommt.“
 
   „Mach dir keine Sorgen um Grigori. Wir reden, wenn ich wieder in der Stadt bin.“ 
 
   „Sag mir wo du bist und ich komme zu dir. Wir dürfen in der Sache wirklich nichts anbrennen lassen. Jetzt, wo wir uns um die Männer gekümmert haben, die meine Schwester umgebracht haben, müssen wir anfangen, unseren nächsten Schritt zu planen.“
 
   Nikolaj biss die Zähne zusammen, als Katya ihn mit neugierigen Augen beobachtete. Er überlegte, ob er den Lautsprecher ausschalten sollte, doch der Schaden war bereits angerichtet. Er wusste, dass sie ihm Fragen zu seinem Umgang mit seinem Stellvertreter stellen würde, doch er hoffte, dass sie ihm erst ein wenig Luft zum Atmen gönnen würde.
 
   Danil hatte es seiner eigenen Schwester angehängt. Die Realität war beinahe zu verrückt, um sie glauben zu können, doch alles sah danach aus. Jetzt musste er nur noch überlegen, wie er weiter vorgehen würde.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 16
 
   Katya schloss die Augen. Sie fing an, die Teile des Puzzles zusammenzusetzen und das Bild, das dabei entstand, gefiel ihr ganz und gar nicht. Als Nik sanft ihren Namen rief, öffnete sie die Augen und sah ihn an. „Er ist der Grund, warum meine Mutter ihre Familie verloren hat, nicht wahr?“
 
   „Ich fürchte ja. Seine Mutter und dein Großvater waren Zwillingen und unzertrennlich, als sie aufgewachsen sind. Als ihr Vater, dein Urgroßvater, Viktor Karzhov, starb, hat er klare Anweisungen hinterlassen, dass seine Tochter von den Früchten der Organisation profitieren, sich jedoch nicht die Hände schmutzig machen sollte. 
 
   Das Modell wurde zum Status Quo für unsere Frauen, Schwestern und Töchter in den folgenden fünfzig Jahren. Dein Großvater hat für seine Schwester gesorgt und ihr dabei geholfen einen Mann ihrer Wahl zu finden. Er hat ihr auch erlaubt, sich in der Stadt als Wohltäterin zu zeigen.“
 
   „Als Wohltäterin?“, fragte Katya, und wünschte sich, ihre Großtante kennengelernt zu haben.
 
   „Wohltätigkeitsarbeit. Tasha Karzhov hat mehr für Obdachlose, Krankenhäuser und Notunterkünfte getan, als irgendjemand vor ihr. Sie kümmerte sich von ganzem Herzen um die weniger Glücklichen und nutzte einen Teil der Gewinne aus den zweifelhaften Geschäften der Organisation, für die Bedürftigen.“
 
   „Klingt wie eine bemerkenswerte Frau. Ich hätte sie gerne kennengelernt. Und mein Großvater?“
 
   „Er war eine harte Nuss. Sehr entscheidungsfreudig und ein geborener Anführer. Er hat immer gesagt, was er gedacht hat. Immer. Alexei Karzhov hat nach dem Tod seines Vaters die Zügel übernommen und die Organisation zu etwas weit Größerem ausgebaut, als seine Vorväter je zu träumen gewagt hatten.“
 
   „Ich kann immer noch nicht verstehen, was Danil sich davon erhofft hat, seine eigene Schwester zu diskreditieren. Und wie war meine Mutter seine Schwester, wenn seine Mutter der Zwilling meines Großvaters war?“ Katya schüttelte verständnislos den Kopf. Sie versuchte sich einen Reim auf alles zu machen, doch es gelang ihr nicht. Gott, diese Familie gab dem Ausdruck ‚gestörte Familie‘ eine vollkommen neue Bedeutung.
 
   Nikolaj lachte und erklärte, „Drei Jahre nach dem Tod ihres Vaters hat Tasha Mishka Yakimov geheiratet. Sie hat sich in ihre Wohltätigkeitsarbeit gestürzt während sich ihr Mann als Vollstrecker um die Geschäfte der Organisation gekümmert hat. Als Danil zwei Jahre alt war, kamen Mishka und Tasha bei einem Bootsausflug ums Leben.“
 
   „Ein Unfall?“, fragte Katya. Sie hatte ihre Arme fest um sich geschlungen, als sie begriffen hatte, dass ihre eigene Familie für den Tod ihrer Eltern verantwortlich war.
 
   „Nein. Sie fielen einem Revierkampf zwischen der russischen Mafia und den japanischen Yakuza zum Opfer, die sich in den USA breit machen wollten. Dieser Krieg tobt immer noch – doch dazu kommen wir später.“
 
   Nikolaj hielt inne, damit sie diese neuen Informationen verarbeiten konnte. Er hoffte, dass sie langsam verstand, wie kompliziert die Dinge waren. Als sie nicht sofort weiterfragte, fuhr er fort, zu erklären, wie ihr Cousin zu ihrem Onkel wurde. 
 
   „Alexei hatte gerade erst geheiratet und Danil adoptiert, ihm jedoch nie seinen Namen gegeben. Er wollt die Erinnerung an seinen Vater ehren, indem er Danil erlaubte, den Namen an seine Nachkommen weiterzugeben. Leider ist Danil jedoch ein harter Man und hat nie geheiratet oder Kinder gezeugt. Und mit einundfünfzig ist es unwahrscheinlich, dass sich daran noch etwas ändern wird.“
 
   „Dann ist Danil also mein Cousin zweiten Grades?“, fragte Katya.
 
   „Technisch gesehen ja, doch da Alexei Karzhov ihn adoptiert hat, ist er dein Onkel.“
 
   „Dann hat er gehofft, die Kontrolle über die Organisation an sich reißen zu können, indem er meine Mutter aus dem Weg geschafft hat?“, fragte sie, als die Teile des sehr großen Puzzles langsam an ihren Platz rutschten. 
 
   „Ich bin mir sicher, dass er das ursprünglich vorgehabt hatte. Wahrscheinlich hat er nicht damit gerechnet, dass dein Großvater so lange lebt.“
 
   „Ich will nicht unhöflich sein, aber wie passt du in diese ganze Geschichte?“, fragte Katya, während sie mit dem Gürtel des Bademantels auf ihrem Schoß spielte und dabei versuchte, im Kopf alles in ein ordentliches kleines Päckchen zu verpacken mit der Aufschrift Meine Mafia Familie.
 
   „Alexei hat die Schwester meiner Mutter geheiratet, Faina Tsarsko. Ihr Vater war der Pakhan der Organisation hier in Las Vegas. Da er keine männlichen Nachkommen hatte, wollte er mit dieser Heirat die beiden Organisationen vereinen – ein Zug, der damals von unglaublicher Wichtigkeit war, um die Kräfte gegen die Yakuza zu vereinen, die sich in unserem Gebiet breit machen wollten.“
 
   „Doch wäre Danil nicht der nächste Anwärter auf den ‚Thron‘ des Pakhan gewesen?“, fragte Katya.
 
   „Nein. Wenn er dazu in der Lage ist, kann der Pakhan einen beliebigen Nachfolger bestimmen, solange er stark genug ist, die Organisation zusammenzuhalten. Alexei hat mir die Position gegeben und Danil zu meinem Stellvertreter gemacht. Ich bin davon ausgegangen, dass Danil damit kein Problem hatte, doch mit diesen neuen Informationen, gibt es viele Dinge, die mir verdächtig vorkommen.“
 
   Katya versuchte, ein Gähnen hinter ihrer Hand zu erstecken.
 
   „Du bist Müde“, sagte Nikolaj sanft. 
 
   „Ein wenig. Das passiert, wenn ich gestresst bin.“
 
   Nikolaj ging zu ihr, nahm ihr den Bademantel ab und legte ihn auf die Ablage neben dem Waschbecken; dann zog er Kat auf die Beine. „Zieh dich aus und ich lasse warmes Wasser nach. Du nimmst ein Bad während ich ein paar Dinge mit den Tagebüchern deiner Mutter vergleiche.“
 
   Nikolaj drehte wieder den Wasserhahn auf und ging an das heiße Wasser mit dem zwischenzeitlich abgekühlten in der Wanne zu mischen. Er hörte, wie sie sich hinter ihm auszog, doch er war vollkommen unvorbereitet auf die Reaktion seiner Sinne, als er sie nackt sah.
 
    


 
   
  
 




 
   Kapitel 17
 
   Er musste sich auf den Wannenrand setzen, als sie auf ihn zukam. Als er seine Augen an ihrem Körper hinunter und wieder hinauf wandern ließ, reagierte sein eigener Körper und verlangte Befriedigung.
 
   Jetzt, wo Katya ein paar Antworten auf ihre Fragen erhalten hatte, schloss sie Frieden mit dem Gedanken, dass das Leben, das sie bisher gekannt hatte, vorbei war, und an seine Stelle ein kompliziertes, faszinierendes und manchmal gefährliches getreten war. Der Stress an diesem Nachmittag in Verbindung mit dem Stress der vergangenen Wochen fing an als Schmerz hinter ihrer linken Schläfe zu pochen.
 
   Sie brauchte etwas, um den Stress abzubauen, und sie brauchte es sofort. Wenn der Stressabbau in den Armen eines umwerfenden Mannes geschehen sollte, eines Mannes, für den sie wachsendes Vertrauen und Respekt empfand, umso besser! 
 
   Als sie die paar Meter vom Waschbecken, wo sie ihre Kleider abgelegt hatte, auf ihn zuging, sah sie, dass sich seine Wangen röteten und seine Augen vor Verlangen finster wurden; seine Hände lagen zu Fäusten geballt auf seinen Oberschenkeln. Es schien ihr fast so, als wäre jemand anderes auch ein wenig gestresst. 
 
   Als sie direkt vor ihm stehen blieb, sah sie ihm in die Augen und fragte. „Möchtest du vielleicht mit mir baden? Die Wanne sieht aus, als wäre sie groß genug für zwei.“
 
   „Du schaffst es immer wieder, mich durcheinander zu bringen“, murmelte Nikolaj leise und strich mit seinen Fingern über ihr Schlüsselbein, ihre Brust und bis zu ihrer Hüfte. Er zog sie an sich und atmete ihren süßen Duft ein, bevor er seinen Mund auf ihre Brust legte.
 
   Er musste überlegen, was er mit Danil tun sollte, doch sie stellte eine Verlockung dar, der er nicht widerstehen konnte.
 
   „Warum verwirre ich dich?“, fragte Katya, und stöhnte, als seine freie Hand die Brust zu liebkosen begann, die sein Mund vernachlässigte.
 
   „Als ich dich das erste Mal gesehen habe“, murmelte er, und ließ seine Zunge um ihren Nippel kreisen, bevor er ihn in seinen Mund saugte. Er ließ von ihrer Brust ab und sah sie an. „Hat mich die Unanständigkeit, die ich in dir schlummern gesehen habe angetörnt. Wie du dich da auf der Bühne bewegt hast… jeder Mann im Club hat nach dir gelechzt! Doch dann, als du an meinen Tisch gekommen bist, hast du mir gezeigt, dass du immer noch etwas Unschuldiges an dir hast. Du kannst noch rot werden – was absolut bemerkenswert ist für eine Stripperin, das kann ich dir versichern.“
 
   „Ich war unsicher.“
 
   „Genau. Die meisten Stripperinnen haben kein Problem damit ihre Körper zu entblößen. Du jedoch hast dich geschämt.“
 
   Katya wurde rot und fragte sich, ob das gut oder schlecht war.
 
   „Als ich gestern Nacht das Richtige tun wollte, warst du so stark, dass ich dachte, dass die Unschuld, die ich gesehen habe, nur ein Hirngespinst war.“
 
   „Ja und nein. Ich habe vielleicht nicht viel Erfahrung im wahren Leben, doch ich lese viel. Letzte Nacht habe ich einfach viel von dem, was ich gelesen habe ausprobiert“, fügte sie mit einem scheuen Lächeln hinzu.
 
   Nikolaj schlang seine Arme um sie und zog sie an sich. „Was auch immer es war, ich habe noch nie so viel Genuss verspürt.“
 
   „Doch du hast eine ganze Menge Erfahrung, oder?“, fragte Katya und versuchte dabei die Eifersucht in ihrer Stimme zu unterdrücken.
 
   „Etwas. Glaub mir, die Leidenschaft zwischen uns ist nicht etwas, was man jeden Tag findet. Man muss sie mit Respekt behandeln, nähren und zulassen, dass sie wächst.“
 
   Katya begann zu zittern, als sie auf den kalten Fliesen stand und vollkommen nackt war, abgesehen von seinen Armen, die sie hielten.
 
   „Dir ist kalt. Ab in die Wanne.“
 
   „Aber –“ 
 
   „Gib mir zehn Minuten, um einen Blick in die Tagebücher zu werfen. Ich verspreche dir, danach komme ich zurück.“ Nikolaj hielt ihre Hand, als sie in die Wanne stieg und sich ins warme Wasser sinken ließ. „Ich bringe uns etwas zu trinken mit, ja?“
 
   Katya nickte. „Klingt gut.“ Sie lehnte sich in der Wanne zurück genoss das warme Wasser. Nikolaj beobachtete sie einen Moment lang bevor er das Badezimmer verließ und schalt sich innerlich für die lüsternen Gedanken, die seinen Verstand benebelten.
 
   Was ich nicht alles mit ihr tun will! Doch erst die Informationen, dann das Vergnügen – und dann jede Menge davon.
 
   Sie hatten zwei Tagen, in denen sie sich kennenlernen konnten, in denen er ihr so viel wie möglich über die Organisation beibringen würde und sie sich gegenseitig so viel Genuss bereiten würden, wie zwei Menschen einander nur bereiten konnten.
 
   Für ihn klang das fast paradiesisch.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 18
 
   Nikolaj blätterte kurz Karinas Tagebücher durch, in denen er genug Beweise fand, um seinen Verdacht zu bestätigen und Danils Schicksal zu besiegeln.
 
   Der Mann war mit extremer Heimtücke gegen seine Schwester vorgegangen. Nikolaj fragte sich, ob er hinter seinem Rücken auch so gegen ihn intrigiert hatte. War er verantwortlich dafür, dass die Informationen über ihre jüngsten Drogenlieferungen nach außen gedrungen waren? Sabotierte er insgeheim die Aktivitäten der Organisation um Nikolajs Führung in ein schlechtes Licht zu rücken, um selbst das Ruder an sich zu reißen?
 
   Er legte die Tagebücher auf den Tisch und ging in die Küche, um sich ein Glas Wodka und Katya ein Glas Orangensaft einzugießen. Dankenswerterweise hatte der Fahrer zuvor angerufen, sodass die Haushälterin den Kühlschrank aufgefüllt hatte, bevor sie angekommen waren.
 
   Sie und ihr Mann betrieben den kleinen Köderladen am See. Sie kümmerten sich um das Haus und füllten die Vorräte auf, wann immer Nikolaj hierher kam. Nur seine engsten Vertrauten wussten, wo sein ganz privater Rückzugsort lag, und jetzt war er froh, dass er Danil nie eingeweiht hatte. Es war nie nötig gewesen und Nikolaj hatte nie das Bedürfnis gehabt, alles mit diesem Mann zu teilen. Seine Intuition hatte ihn nicht getäuscht.
 
   Er nahm die beiden Gläser, verdrängte alle Gedanken an Danil, die Organisation und wie er mit der Situation umgehen sollte, und als er sein Verlangen die Kontrolle übernehmen ließ, wurde er schon beim Gedanken an das, was gleich geschehen würde hart.
 
   Er öffnete die Badezimmertür, betrat den leicht dampfenden Raum und blieb stehen, um die Frau zu betrachten, die so schnell einen Platz in seinem Herzen und seinem Leben ergattert hatte.
 
   ***
 
   Katya hatte die Augen geschlossen und entspannte sich im warmen Wasser. Das brodelnde Verlangen, das Nikolaj angefacht hatte, konnte sie kaum zügeln, wenn sie an letzte Nacht dachte. Sie hatte die bewusste Entscheidung getroffen, ihre Sorge wegen Danil und ihren neuen Platz in dieser Welt zu verdrängen – zumindest für den Augenblick.
 
   Es gab nichts, was sie heute Nacht tun konnte; darum gab es keinen Grund zuzulassen, dass diese Sorgen ihr Herz und ihren Verstand auffraßen.
 
   Unter Wasser ließ sie ihre Hände über ihren Körper gleiten und zeichnete mit den Fingerspitzen das komplizierte Muster auf Nikolajs Armen nach.
 
   Wie lange es wohl dauern würde, jeder einzelnen Linie mit meinen Lippen zu folgen?
 
   Sie stellte sich Nikolaj vor, wie er vor ihr auf dem Bauch lag, die Arme zur Seite gestreckt. Sie würde mit ihren Fingerspitzen anfangen und jede einzelne Linie nachfahren - seinen Arm hinauf, über die breiten Schultern und auf der anderen Seite wieder hinunter. Dann würde sie den Linien mit beiden Händen folgen bis er vor Lust stöhnte.
 
   Katya war so in ihrem Tagtraum vertieft, dass sie nicht hörte, wie Nikolaj die Gläser abstellte und sich leise auszog.
 
   Er beobachtete, wie ihre Hände unter Wasser Kreise auf ihrem Bauch zeichneten und fragte sich, welcher Traum dieses sirenenhafte Lächeln auf ihre Lippen zauberte. Er wollte es herausfinden und brachte die Gläser zur Wanne bevor er sich hinunterbeugte, um genau diese Lippen zu küssen.
 
   Katya riss die Augen auf, aufgeschreckt aus ihrem sinnlichen Traum, beruhigte sich jedoch sofort wieder, als sie das Objekt ihrer Begierde über sich gebeugt sah, nackt wie Gott ihn geschaffen hatte.
 
   Oh Gott, er ist einfach umwerfend!
 
   Instinktiv hob sie die Arme aus dem Wasser und begann, mit den Fingerspitzen seinem Tattoo zu folgen.
 
   „Woran hast du gerade gedacht?“, fragte Nikolaj, und knabberte an ihrer Wange, während ihre Berührung ihn immer härter werden ließ.
 
   „An dich. Und die hier“, flüsterte Katya und neigte ihren Kopf, damit er die empfindliche Stelle unterhalb ihres Ohrs erreichen konnte. „Das fühlt sich gut an“, murmelte sie.
 
   „Gut. Rutsch ein Stück vor, bitte.“
 
   Als sie seiner Bitte folgte, stieg er in die große Wanne und ließ sich hinter ihr ins Wasser sinken. Seine Oberschenkel auf beiden Seiten ihrer Hüfte. „Lehn dich zurück“, flüsterte er in ihr Ohr und zog ihre Schultern sanft zurück.
 
   Katya konnte die harten Muskeln seiner haarlosen Brust hinter ihrem Rücken spüren und weiter unten drückte das Zeugnis seiner Erregung gegen ihre Pospalte. Als er seine Hände von ihren Schultern gleiten ließ und von ihren Brüsten Besitz ergriff, ließ sie mit einem leisen Stöhnen ihren Kopf an seine Brust sinken.
 
   Sie reagiert so heftig auf meine Berührung… Nikolaj war noch nie mit einer Frau zusammen gewesen, die so stark auf ihn reagierte. Katya gab sich vollkommen auf, wenn sie zusammen waren, zeigte ihre Lust und gewährte ihm Zugang zu jedem Teil von ihr.
 
   Ein paar Augenblicke später reichten die Berührungen nicht mehr aus. Nikolaj musste sie um sich spüren. Er schob sie vor, kletterte aus der Wanne und hob sie hoch. Er trug sie in die große begehbare Dusche und legte sie auf der gefliesten Bank ab. Auf drei Seiten der Dusche ragten unterschiedliche Düsen aus der Wand, zusätzlich zu dem Duschkopf, der von der Decke hing.
 
   Katya sah sich mit benebeltem Blick um und sah zu, wie Nikolaj die Temperatur prüfte, bevor er auf die Wanddüsen umstellte. Nachdem er alles so eingestellt hatte, dass er es als angenehm empfand, zog er sie auf die Beine, presste seine Brust gegen sie und nahm mit einem lasziven Kuss ihren Mund in Besitz.
 
   Es war kein sanftes Werben, sondern ein Frontalangriff auf ihre Sinne. Doch anstatt sich zu wehren oder zu protestieren, entspannte sie sich, und ließ ihre sinnliche Seite von ihm erschließen. Seine Hände hielten nicht einmal inne. Hier kniffen sie in einen Nippel, da pressten sie sie gegen sein Gemächt, glitten zwischen ihre Oberschenkel, doch brachte sie nie ganz zum Höhepunkt.
 
   „Nik, bitte hör auf mich zu quälen“, flehte Katya, als er wieder seine Finger aus ihr herauszog nachdem er sie an den Rand des Orgasmus gebracht hatte.
 
   „Ich höre dich gerne flehen, milaya moya“, murmelte Nikolaj während er sie küsste.
 
   „Ich flehe nicht. Ich drohe dir Gewalt an, wenn du nicht zu Ende bringst, was du angefangen hast“, erwiderte Katya, und unerfülltes Verlangen machte ihre Stimme heiser. 
 
   „So anspruchsvoll. Na gut, dein Wunsch ist mein Befehl. Halt dich fest und lass nicht los.“
 
   Katya legte ihre Arme um seine Schultern und hielt sich an ihm fest, während er sie hochhob und forderte, „Schling deine Beine um mich.“
 
   Nikolaj stützte ihren Po mit beiden Händen und spürte, wie sich ihre muskulösen Beine um seine Taille legten. Er machte einen Schritt nach vorn und presste ihren Rücken gegen die geflieste Wand, die vom Dampf des Wassers aufgeheizt worden war, das um sie herum aus den Düsen spritzte. Sie keuchte vor Erregung.
 
   „Sieh mich an, Katya“, drängte Nikolaj und gab ihrem Kinn mit seinem Mund einen leichten Stups.
 
   Katya war gefesselt von dem, was sie in seinen Augen sah: Verlangen, Lust und… da war noch etwas, doch sie fand kein Wort dafür.
 
   Nikolaj sah ihr in die Augen als er in sie eindrang, und achtete auf das kleinste Anzeichen des Unbehagens. Er lächelte, als er ganz in sie eingedrungen war, und begann, in einem sanften Rhythmus in sie hineinzustoßen, mit dem er die Leidenschaft für beide wieder anfachte.
 
   „Nik?“, fragte Katya und leckte sich die Lippen, als er stöhnend antwortete.
 
   „Was?“, brachte er heraus und konzentrierte sich auf den Rhythmus, um den Drang zu widerstehen, sie zu rammeln, bis beide mit dem Kopf voran über die Klippe flogen.
 
   „Ich…“, Katya hielt inne, unsicher, wie sie weiterreden sollte. Nikolaj hatte ihr Herz berührt, doch da sie noch nie so empfunden hatte, vertraute sie dem Gefühl nicht, das versuchte sich Raum zu verschaffen. 
 
   „Schhh“, sagte Nikolaj, der ihr Ringen nach den richtigen Worten sehen konnte. „Lass uns später reden. Jetzt will ich dich nur meinen Namen schreien hören.“
 
   Katya schlang ihre Beine fester um ihn und löste damit ein tiefes Stöhnen aus, das sie lächeln ließ. Als er schneller zustieß, folgte sie seinen Bewegungen und genoss das Wasser, das sie umspülte. Dampf stieg auf und bald konnte sie kaum noch sein Gesicht sehen.
 
   Die Empfindungen in ihr drängten nach außen, wie ein Atompilz und weiteten sich aus, bis sie nicht mehr an sich halten konnte. Sie schoss über die Klippe der Glückseligkeit und schrie seinen Namen. Vage hörte sie, dass er ihr folgte und sein stoßweiser Atem mischte sich minutenlang mit ihrem Keuchen unter dem Rauschen des Wassers, das auf die Fliesen traf.
 
   Als Nikolaj seinen Armen und Beinen wieder traute, zog er sich aus ihr zurück und ließ sie an seinem Körper entlang herunterrutschen, bis sie wieder auf ihren eigenen Beinen stand. Anschließend wuschen sie einander und trockneten sich gegenseitig ab. Er trug sie zum Bett und deckte sie zu, bevor er sich hinter ihr an sie schmiegte und sie küsste, bevor er einschlief. 
 
   Katya versuchte, wach zu bleiben. Es fühlte sich so gut an, sicher in seinen Armen zu liegen, doch Minuten später driftete auch sie in einen friedlichen Schlaf.
 
   Mehrere Stunden später erwachte Nikolaj, als sein Magen ihn daran erinnerte, dass sie nicht zu Abend gegessen hatten. Er hatte vorhin einen Auflauf im Kühlschrank gesehen auf dem eine handgeschriebene Kochanleitung lag. So angenehm die letzten Stunden auch gewesen waren, er wusste, dass die Realität bald an die Tür klopfen würde und er musste sich darum kümmern, dass Danil für seine Verbrechen gegen seine Familie bezahlte. Für seinen Verrat hatte er den Tod verdient, doch zuerst musste Nikolaj herausfinden, ob er aktiv mit den Organisationen an der Ostküste zusammenarbeitete, oder ob er einfach nur alleine gehandelt hatte und der Schuss nach hinten losgegangen war.
 
   Egal wie, letztendlich war Danil Yakimov ein toter Mann, er wusste es nur noch nicht.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 19
 
   Die nächsten anderthalb Tage vergingen wie im Flug, während er Katya grenzenlosen Genuss bereitete, und ihr gleichzeitig dabei half, ihren neuen Platz in der Welt zu verstehen. Nikolaj versuchte ihr klarzumachen, wie angreifbar sie war, bis Danil beseitigt war, und er konnte nur hoffen, dass sie verstanden hatte. Jeder weitere Alleingang könnte ihr letzter sein.
 
   „Bis ich herausgefunden habe, ob es noch weitere Schwachstellen gibt, brauchst du einen Bodyguard, egal wohin du gehst. Du darfst nirgendwo mehr alleine hingehen.“ Nikolaj wusste, dass seine Stimme grob klang, doch es war nötig, damit sie den Ernst der Situation verstand.
 
   „Du klingst wütend“, bemerkte sie.
 
   „Nein, nur ausgesprochen besorgt. Danil ist ein sehr intelligenter Mann. Er hat wahrscheinlich schon eins und eins zusammengezählt. Mit deinem Auftauchen bleibt ihm nichts anderes übrig, als dich so schnell wie möglich zu beseitigen, doch ich werde das nicht zulassen.“
 
   „Was hätte er davon, mich zu töten?“, fragte Katya, erstaunt, wie viel sich in ein paar Tagen verändert hatte. Hier saß sie und sprach vollkommen ruhig über ihre mögliche Ermordung.
 
   „Katya, denk einfach an all das, was ich dir gesagt habe. Du bist eine geborene Karzhov. Eine direkte Nachfahrin von Viktor. Die einzige Nachfahrin von Viktor und Alexei.“
 
   „Aber ich bin eine Frau. Ich dachte, ihr beschützt die Frauen in eurer Welt?“, fragte sie und war sich sicher, dass er etwas in diese Richtung erwähnt hatte.
 
   „Das tun wir, doch das bedeutet nicht, dass sie keine Führungsposition innerhalb der Organisation innehaben können.“
 
   „Wie Tasha?“ 
 
   „Genau wie sie. Tasha hatte große Macht innerhalb der Organisation, doch sie entschied sich, diese Macht und ihre Mittel zu nutzen, um den Armen, den Kranken und den Notleidenden zu helfen. Sie ignorierte, wo das Geld herkam und konzentrierte sich stattdessen darauf, wie sie damit den Menschen helfen konnte.“
 
   „Das könnte ich auch, Nik. Ich glaube nicht, dass ich jemals jemanden umbringen könnte“, sagte Katya zögernd.
 
   „Und das solltest du auch nicht tun müssen. Es gibt eine ganze Reihe von Leuten da draußen, die sehr gut darin sind, Leute umzubringen, darum musst du das nicht tun. Meine Mutter und meine Tante haben auch gelernt, sich auf das Gute zu konzentrieren, das sie bewirken konnten, und ignorierten die schlimmen Dinge, die ihre Männer verübt haben. Das kannst du auch lernen. Alles zu wissen, was in der Organisation vor sich geht, macht keinen Sinn. Verstehst du, was ich damit sagen will?“
 
   „Ich denke schon.“ Sie konnte ihren Gedanken nicht zu Ende führen, denn plötzlich klopfte es an der Tür. Mit einem Blick in Richtung Haustür fragte sie Nikolaj, „Erwartest du jemanden?“
 
   „Nein“, sagte Nikolaj, griff in die Schublade und zog eine kleine Handfeuerwaffe heraus. „Bleib hier. Nein. Schließ dich bitte im Bad ein. Ich komme und hole dich, wenn alles okay ist.“
 
   „Weißt du, wer das ist?“, fragte Katya auf dem Weg ins Schlafzimmer.
 
   „Nein. Vanya und Pyotr habe ich angewiesen, uns nicht zu stören. Sie sollen uns erst in zwei Stunden hier abholen.“
 
   Nikolaj wartete, bis Katya im Bad verschwunden war, bevor er zur Tür ging und sich dafür schalt, die Sicherheitskameras am Morgen nicht eingeschaltet zu haben.
 
   Er ward einen Blick durch den Spion und riss die Tür auf. „Grigori! Was machst du denn hier? Ich dachte du kommst erst später an?“
 
   „Nik, ich habe einen früheren Flug genommen. Als ich mit Vanya gesprochen habe, sagte er, dass du auf ein paar Schwierigkeiten gestoßen bist und meine Unterstützung brauchen könntest, um sie aus der Welt zu schaffen.“ 
 
   „Komm rein!“ Nik legte seinem Cousin die Hand auf die Schulter. „Wie lange haben wir uns nicht gesehen? Acht Jahre?“
 
   „Neun. Aber wer zählt schon so genau?“ 
 
   „Ich offensichtlich nicht. Augenblick nur, ich muss Katya Bescheid geben, dass alles in Ordnung ist.“
 
   „Katya? Du hast eine Frau hierher gebracht?“ Grigori wusste, dass Nikolaj diesen Ort als seinen privaten Rückzugsort benutzte und niemals Besucher hierher brachte. 
 
   „Du wirst es verstehen, sobald du sie kennenlernst.“ Nik ging den Flur entlang und rief, „Kat alles okay. Komm raus, ich möchte, dass du jemanden kennenlernst.“
 
   Kat hörte Niks Stimme und lächelte. Sie öffnete die Tür und kam aus dem Bad, als er das Schlafzimmer betrat. „Alles okay?“
 
   „Perfekt sogar. Grigori ist früher gekommen, als erwartet.“
 
   Katya sah das Lächeln in seinem Gesicht. „Das ist eine gute Sache?“
 
   „Eine sehr gute. Komm, ich möchte, dass du ihn kennenlernst.“
 
   Nikolaj führte Katya zurück ins Wohnzimmer und zog sie an sich, als er sie dem Gast vorstellte. „Grigori, das ist Katya Osin. Katya, mein Cousin Grigori Tokarev.“
 
   Grigori deutete eine Verbeugung an, als er ihre Hand ergriff und fragte, „Osin?“
 
   „Ja, warum?“
 
   „Vor drei Tagen kam in Europa das Gerücht auf, dass die Bedrohung, die Konstantin dargestellt hat, eliminiert worden ist.“
 
   „Und wer hat dafür die Verantwortung übernommen?“, fragte Nikolaj.
 
   „Es gibt Gerüchte.“
 
   Katya ging auf ihn zu und legte eine Hand auf seinen gewaltigen Oberarm. Der Mann war riesig, war noch ein ganzes Stück größer als Nikolaj und gut zwanzig Kilo schwerer. Er war über und über mit Muskeln bepackt. Seine Haut war dunkel, als verbrachte er viel Zeit draußen, in der Sonne; er hatte wache blaue Augen in denen Geheimnisse lagen, die sie lieber nicht wissen wollte. Sein Kopf war kahl und sein Gesicht frisch rasiert.
 
   Unter dem Kragen seines Hemds konnte sie den Schatten einer Tätowierung sehen. Die Ärmel seines Hemds waren dünn darum konnte sie auch die Tattoos oberhalb seiner Handgelenke sehen.
 
   Nikolaj bemerkte, was sie anstarrte, und informierte seinen Cousin. „Sie ist fasziniert von Tattoos. Pass auf, sonst zieht sie dir dein Hemd aus, damit sie sie studieren kann.“
 
   „Hat sie selbst auch welche?“, wollte Grigori wissen.
 
   „Nicht eines.“
 
   „Ich kann euch hören, das wisst ihr schon, oder?“, sagte Katya, entnervt über die Tatsache, dass die Männer sich über sie unterhielten, als wäre sie nicht hier.
 
   „Das lässt sich ändern. Ich habe mein Werkzeug dabei.“
 
   Katya horchte auf. „Werkzeug?“
 
   „Sicher Schätzchen, Tätowier-Werkzeug. Sag nur, wo und was du haben willst, und ich kann dich im Handumdrehen dekorieren.“
 
   Katya stolperte fast, als sie einen Schritt zurückwich und stammelte, „Nein, danke. Ich meinte nicht, dass ich selbst eins will, ich schaue sie mir nur gern an anderen an.“
 
   „Vielleicht ein Kleines? Auf der Hüfte, oder auf deinem süßen Po?“, grinste Grigori sie an.
 
   Nikolaj versetzte seinem Cousin einen Klaps auf die Schulter. „Lass das. Sie ist tabu und vollkommen immun gegenüber deinem Charme.“
 
   Grigori sah seinen Cousin mit gespieltem Entsetzen an. „Du meldest Ansprüche an?“
 
   „Schon passiert.“
 
   Katya stampfte mit dem Fuß. „Hallo! Ich bin immer noch da!“
 
   Beide Männer lachten und einen Augenblick später stimmte sie mit ein. Das Eis war gebrochen und es war an der Zeit, sich ums Geschäftliche zu kümmern.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 20
 
   Nachdem sie sich gegenseitig auf den neusten Stand gebracht hatten, nahmen Nikolaj, Grigori und Katya Platz, um ein dringenderes Problem zu diskutieren – Danil.
 
   „Dann wird Danil sie nicht lange hier haben wollen. Würde mich nicht wundern, wenn er schon ein paar Leute kontaktiert hätte, damit sie die Drecksarbeit für ihn erledigen.“ 
 
   „Davon gehe ich aus.“
 
   „Ich könnte ihn einfach umbringen, damit wäre die Sache erledigt“, bot Grigori an ließ genüsslich seine Fingerknöchel knacken.
 
   Katya erschauderte. „Nein. Was, wenn er derjenige war, der die Killer meiner Eltern mit Informationen versorgt hat?“  
 
   „Ich würde sagen, dass er dann auf jeden Fall beseitigt werden muss.“
 
   Nikolaj schüttelte den Kopf. „Ich möchte lieber wissen, mit wem er gesprochen hat, bevor er zum Schweigen gebracht wird. In den vergangenen sechs Monaten hatten wir ein Dutzend Lieferungen, die konfisziert wurden, bevor sie überhaupt vom Schiff abgeladen werden konnten. Jedes Mal haben die Cops einen anonymen Tipp bekommen.“
 
   „Du glaubst, dass Danil die Lieferungen sabotiert hat? Doch was hätte er davon?“
 
   „Meine Demütigung. Wenn er mich genug diskreditiert, könnte er die Organisation bitten, meine Position übernehmen zu dürfen.“
 
   „Das dürfen wir nicht zulassen“, sagte Katya und in ihrer Stimme lag etwas Bedrohliches. „Wenn er getan hat, was wir vermuten, dann muss er beseitigt werden.“
 
   „Blutrünstiges kleines Ding, nicht wahr?“, bemerkte Grigori und bewunderte Katyas Fähigkeit, das Unvermeidliche auszusprechen. 
 
   „War ich nicht, bis ich ihm begegnet bin“, sagte Katya mit einem Nicken in Nikolajs Richtung.
 
   „Schätzchen, du hast es gesagt wie es ist. Wie ein Profi. Es ist einfach so, dass es ein paar Leute gibt, die es nicht verdienen zu leben. Und an dieser Stelle komme ich ins Spiel. Wie kann ich helfen?“
 
   Nikolaj verbrachte die nächste Stunde damit, seinen Plan zu erklären, den er sich in den frühen Morgenstunden zurechtgelegt hatte. Einen Plan, der nur die entlarven sollte, die mit Danil unter einer Decke steckten, sondern auch Katyas Sicherheit garantieren würde.
 
   Es war schon fast Mittag, als Katya nach Vanya fragte. „Wann wollte er nochmal kommen, um uns abzuholen?“
 
   „Er kommt nicht“, sagte Grigori. „Ich bringe euch zurück in die Stadt. Ich habe sowieso ein Auto gebraucht, und wo ich schon mal hier bin…“ 
 
   „Das passt. Katya, warum packst du nicht schnell deine Sachen und dann fahren wir zurück in die Stadt.“
 
   „Müssen wir nicht noch saubermachen?“, fragte sie, als sie sich erinnerte, dass das Frühstücksgeschirr noch in der Spüle stand.
 
   „Nein, die Frau unten im Angelladen kommt vorbei, nachdem wir weg sind und richtet alles für das nächste Mal her.“
 
   Katya nickte und staunte, wie wohl organisiert, Nikolajs Leben war. Daran könnte sie sich gewöhnen…
 
   „Okay, ich hol nur schnell meinen Rucksack, dann können wir los.“
 
   Nikolaj gab Katya die Tagebücher zurück, die sie wieder in ihren Rucksack steckte.
 
   ***
 
   Danil wartete darauf, dass das Telefon klingelte und stürzte den nächsten Drink hinunter. Nikolaj und Katya würden alles kaputt machen!
 
   „Ja?“
 
   „Wir haben ein Problem. Ein riesengroßes.“ 
 
   Am anderen Ende der Leitung herrschte ein paar Sekunden lang Schweigen, bevor die Stimme antwortete, „Was ist los?“
 
   „Deine Leute haben den Auftrag verbockt, das ist los. Sie haben die Tochter nicht erwischt. Sie ist noch am Leben.“
 
   „Sie sind auf dem Weg –“
 
   :Das sind sie nicht!“, spie Danil ins Telefon. „Ich habe sie bereits für ihre Unfähigkeit bestraft. Sie ist hier und hat Informationen, die uns alle zu Fall bringen könnten.“
 
   „Was soll ich tun.“
 
   „Kümmere dich drum, und zwar sofort.“
 
   „Das werde ich tun. Soll ich dich kontaktieren, sobald wir einen Plan haben?“
 
   „Mach dir keine Mühe. Tu einfach deinen Job!“
 
   Danil klappte das Telefon zu und warf es auf den kleinen Tisch neben dem Sofa. Er wollte keine minutiösen Updates. Er wollte Resultate sehen. Er hatte ihnen mehr als eine Chance gegeben, wenn sie es diesmal nicht schafften, müsste er sich selbst um das Problem kümmern. 
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 21
 
   Als sie wieder im Hotel ankamen, wurden sie von Danil, Vanya und Pyotr erwartet. Nikolaj hatte seine Bodyguards auf dem Weg in die Stadt eine Nachricht geschickt und sie gebeten, bis auf weiteres ein Auge auf Danil zu haben.
 
   Danil umarmte Katya. „Ich bin froh, dass du zurück bist. Meine Haushälterin hat ein Gästezimmer für dich hergerichtet und ich dachte, dass wir uns bei einem gemütlichen Abendessen ein wenig besser kennenlernen könnten, nur wir zwei“, sagte er mit Blick in Nikolajs Richtung.
 
   Katya konnte kaum dem Drang widerstehen ihn übelst zu beschimpfen, dafür, dass er vorgab, sich um sie kümmern zu wollen. „Tut mir leid, dass du dir solche Mühe gemacht hast –“
 
   „Ach, das war doch nichts. Nimm deine Sachen und wir machen los. Sollen wir bei deinem Hotel anhalten, damit du auschecken kannst?“
 
   „Danil, Katya geht nirgendwohin, außer in mein Penthouse um sich fürs Abendessen frisch zu machen.“
 
   „Nun mal langsam, Nik. Du hast sie die letzten Tage ganz für dich gehabt, während ich nicht einmal ein paar Minuten allein mit ihr hatte.“ 
 
   Grigori mischte sich ein und hielt damit Nik davon ab, seinem Drang nachzugeben, und dem dreckigen Lügner die Fresse zu polieren. „Danil, ich habe allen Grund zur Annahme, dass Katya nicht sicher ist.“
 
   „Blödsinn. Die zwei Männer, die ihr gefolgt sind, haben wir noch am Flughafen geschnappt und sie beseitigt. Ich hab sie selbst sterben sehen. Es gibt keine neue Bedrohung, davon hätte ich gehört.“
 
   Ja, weil du derjenige bist, der hinter dem Ganzen steckt, dachte Katya.
 
   Sie presste ihre Lippen aufeinander, um einen wütenden Ausbruch zu verhindern. Sie hatten entschieden, dass sie versuchen würden, Danil in seinem eigenen Spiel zu schlagen. Sie hatten vor den Eindruck zu erwecken, dass ein Dritter versuchte, Nikolaj seine Position streitig zu machen, indem er Katya angriff.
 
   Sie beobachtete, wie sich das Gesicht ihres Onkels vor Wut verfärbte, als sich seine Pläne vor seinen Augen in Luft auflösten „Tut mir leid Onkel, doch vor dem Hintergrund dieser Informationen bleibe ich lieber bei Nikolaj, wo ich sicher bin, dass ich ausreichend beschützt werde.“
 
   Er wandte sich Nikolaj zu und fragte, „Du hast ihr davon erzählt?“
 
   „Ja. Sie weiß, dass sie die einzige direkte Erbin der Karzhov-Linie ist und auch, was das bedeutet.“
 
   Danil seufzte niedergeschlagen. „Nun dann kann ich wohl meine Haushälterin anrufen und ihr sagen, dass sie kein Abendessen kochen muss.“ Mit einem letzten Blick auf Nikolaj sagte er. „Es stand mir zu, ihr über unsere Familie zu erzählen, nicht dir. Doch was geschehen ist, ist nun einmal geschehen. Katya, ich sehe dich dann morgen.“
 
   Danil ging auf das Casino zu und Nikolaj schickte ihm Pyotr hinterher, um ihn zu beschatten. „Der hat wohl angebissen. Jetzt müssen wir nur abwarten und sehen, was er als nächstes versuchen wird.“
 
   „Er ist ein ungeduldiger Mann; ich glaube nicht, dass wir lange warten müssen“, bemerkte Vanya, der Danil Yakimov nie sonderlich gemocht hatte.
 
   „Genau das hoffen wir auch“, sagte Nikolaj mit einem teuflischen Grinsen. „Wenn alles nach Plan geht, ist der ganze Spuk bald vorbei.“
 
   „Können wir vielleicht was essen, während wir das tun?“, fragte Katya, deren Nase ihr verriet, dass es ein Restaurant oder Buffet in der Nähe gab.
 
   „Natürlich“, lachte Nikolaj. „Lass uns aber nach oben gehen. Da kann ich essen, ohne dauernd über meine Schulter schielen zu müssen. Vanya?“
 
   „Ich kümmere mich drum.“ Der Bodyguard ging in die andere Richtung los, als Nikolaj Katya zum Aufzug führte.
 
   „Nikolaj hat mir erzählt, dass du tanzt“, sagte Grigori grinsend.
 
   „Du hast doch nicht etwa…?“ Sie sah Nikolaj erschrocken an.
 
   „Ich habe am Flughafen ein Plakat gesehen, dass das Russische Staatsballett diese und nächste Woche hier auftritt.“ Grigori sah die Erleichterung in ihrem Blick, und beugte sich zu ihr herunter, um ihr ins Ohr zu flüstern. „Bevor du ihn ganz vom Haken lässt, er hat mir auch von dem anderen Tanzen erzählt.
 
   Katya kniff die Augen zusammen. Dieser Mann musste lernen, den Mund zu halten. Als er sich umdrehte, um zu sehen, worüber sie und Grigori sprachen, lächelte sie ihn zuckersüß an und plante ihre Rache. Wenn sie mit ihm fertig war wäre er derjenige, der sie anbetteln würde.
 
   Sie sah Grigori an und lachte, als er ihr zublinzelte und anbot, „Ich habe ein langes Seil in meiner Tasche, falls du es gebrauchen kannst.“
 
   Der Gedanke daran ließ Katyas Fantasie heiß laufen, und Nikolaj war sich sicher, dass was auch immer die beiden diskutierten, definitiv nicht zu seinen Gunsten war. Das Glitzern in Katyas Augen verriet die Verschmitztheit und die Verruchtheit die er auf der Bühne an ihr gesehen hatte.
 
   Mit einem strengen Blick auf Grigori entschied er, dass es an der Zeit war, dass er seinem Cousin klarmachte, dass er Katya nicht korrumpieren sollte. Grigori hatte eine Menge Ideen, und wenn er die mit Katya teilte, dann musste Nikolaj sich in Acht nehmen. 
 
   


 
   
  
 



Kapitel 22
 
   Nach einem angenehmen Mittagessen zog sich Grigori in die Gästesuite zurück, während Nikolaj Vanya anwies, Tickets für die Ballett-Aufführung am Abend zu besorgen.
 
   Pyotr folgte immer noch Danil, der mehrere Telefonate geführt hatte, bevor er das Casino verlassen hatte. Es war offensichtlich, dass sich seine Laune nicht gebessert hatte, darum gingen sie davon aus, dass er immer noch nicht sicher war, was er als nächstes unternehmen sollte.
 
   Als Nikolaj ins Schlafzimmer kam, fand er Katya in die Tagebücher ihrer Mutter vertieft. „Wie oft hast du sie gelesen?“
 
   Sie schloss das Buch und seufzte, „Nicht oft genug und einmal zu viel. Ich weiß nicht. Nach allem, was passiert ist sehe ich sie in neuem Licht und nach allem, was ich über meinen Onkel erfahren habe, würde ich Lügen, wenn ich behaupten würde, dass ich mir keine Sorgen mache.“
 
   „Du musst dir keine Sorgen machen. Du hast jetzt mich und ich werde dafür sorgen, dass dir nichts zustößt.“
 
   „Wie kannst du das mit solcher Sicherheit sagen? Wir sind uns doch gerade erst begegnet.“
 
   Er nahm neben ihr Platz, nahm ihre Hände und zwang sie, ihn anzusehen. „Kannst du die Anziehung zwischen uns leugnen?“
 
   Sie schüttelte den Kopf. „Nein, aber was ist, wenn das alles ist? Was wenn der Reiz des Neuen schwindet?“
 
   „Oh Katya, von dem Augenblick an, als du im Zora auf die Bühne gekommen bist, wusste ich, dass du etwas Besonderes bist. Glaubst du etwa, dass ich jeder Stripperin ein solches Trinkgeld gebe? Ich musste irgendetwas tun, um deine Aufmerksamkeit zu erregen.“
 
   „Das wusste ich nicht. Alles, was ich wusste war, dass…“
 
   „Was?“
 
   „Dass in dem Augenblick, in dem du mich berührt hast, die Welt verblasst ist, und nur noch du da warst.“
 
   Langsam breitete sich ein Lächeln auf seinem Gesicht aus, als er sie in die Arme nahm. „Du hast ja keine Ahnung, wie glücklich mich das macht, denn ich empfinde dasselbe für dich, Katya.“
 
   An diesem Abend besuchten Grigori, Nikolaj und Katya die Ballett-Aufführung, und nachdem sie sich von Grigori und Vanya verabschiedete hatten, führte Nikolaj sie hinaus auf di Terrasse, wo sie ihre erste gemeinsame Nacht verbracht hatten.
 
   „Hat dir das Ballett nicht gefallen?“, fragte er. Er machte sich Sorgen, da sie plötzlich so ernst war und die Skyline anstarrte.
 
   Katya sah ihn verwirrt an. „Was? Nein! Natürlich hat es mir gefallen. Es war wunderbar. Ich kann dir nicht genug danken, dass du dir mit mir die Aufführung angesehen hast.“
 
   „Warum bist du dann so traurig?“, fragte er, nachdem er zunächst seine Schuhe ausgezogen hatte, und jetzt dasselbe mit ihren tat.
 
   „Es hat mich einfach an meine Träume erinnert.“
 
   „Erzähl mir davon“, bat Nikolaj und zog sein Hemd aus, bevor er sie von ihrem Stuhl hochzog und ihr das Kleid auszog.
 
   Katya ließ sich ins warme Wasser sinken. „Ich habe in der Schule einen Russisch-Kurs belegt, weil ich nach Russland gehen und im Russischen Staatsballett tanzen wollte. Das ist der Traum jeder Ballerina. Ich wollte, dass es perfekt wird, darum habe ich die Sprache gelernt, um besser mit den anderen Tänzerinnen kommunizieren zu können. Nachdem ich mir den Knöchel gebrochen habe… naja, jetzt ist es nur ein Traum.
 
   Nikolaj stieg zu ihr in den Whirlpool. „Auf der Bühne im Club schien dein Knöchel okay zu sein.“
 
   „Er ist stark genug für kurze Einheiten, doch alles, was zu lang ist oder zu viel Spitzentanz hat, kann ich nicht mehr machen. Die Muskeln verkrampfen und dann geht gar nichts mehr. Ich könnte niemals die Sicherheit meines Tanzpartners bei einer langen Performance riskieren. Es wäre einfach nicht fair.“
 
   Nikolaj zog sie vor sich und nahm sie in den Arm. „Dann ändere deinen Traum in etwas, das du erreichen kannst. Was gefällt dir am Tanzen am besten?“
 
   „Die Freiheit, sich durch Bewegung auszudrücken. Kreativ sein. Die Fähigkeit, beim Tanzen zu einem Vogel, eine Baum oder Regentropfen zu werden.“
 
   „An deiner Stimme kann ich sehen, wie sehr du es liebst. Nimm die Freude daran und verwandle sie in etwas Greifbares.“
 
   „Was zum Beispiel?“, fragte Katya, während sie ihre Arme auf seine legte. Sie genoss es, wenn sie Liebe machten, doch sie genoss auch die ruhigen Momente, wenn er sie einfach im Arm hielt und sie sich unterhielten. Mit keinem Mann hatte sie bisher diese Art von Intimität erlebt, und es machte sie süchtig nach mehr.
 
   „Das musst du selbst herausfinden“, sagte Nikolaj und hielt inne, als sich die Terrassentür öffnete und Grigori seinen Kopf hindurchsteckte.
 
   „Entschuldigt die Störung. Katya, ich habe etwas auf für dich auf dem Tisch gelassen. Du weißt schon, worüber wir vorhin gesprochen haben.“ Er zwinkerte ihr zu und warf Nikolaj einen Blick zu, der fast mitleidig aussah, bevor er die Tür wieder hinter sich zuzog.
 
   „Wovon spricht er da?“, fragte Nikolaj, der das Glitzern in Katyas Augen sah, als sie sich aus seinen Armen befreite.
 
   „Ich mag deinen Cousin wirklich, Nik.“
 
   „Oh ich auch, zumindest bis jetzt. Werde ich ihn immer noch mögen, wenn ich herausfinde, worüber ihr gesprochen habt?“
 
   Katya lächelte ihn an und biss sich auf die Lippe, um nicht loszuprusten, als sie seinen besorgten Blick sah. „Nun, das hängt ganz von dir ab.“
 
   „Von mir?“
 
   „Ja, weißt du, ein Vöglein hat mir gezwitschert, dass du Grigori ziemlich genau erzählt hast, wie wir uns begegnet sind, wobei man das ganz leicht ein wenig verharmlosen hätte können.“ Katya versuchte die Verärgerte zu spielen, doch es gelang ihr nicht, und sie musste grinsen.
 
   Nikolaj entschloss sich, ihr Spiel mitzuspielen, um diese neue Seite an ihr besser kennenzulernen. Was auch immer Grigori vorgeschlagen hatte, faszinierte sie und hatte sie in eine verspielte Stimmung gebracht. Er war bereit mitzuspielen, bis zu einem gewissen Punkt. „Dann findest du also, dass ich ihm ein wenig zu viel erzählt habe?“ 
 
   „Absolut.“
 
   „Und was hattest du deswegen vor?“, fragte Nikolaj verzaubert von ihrem verschmitzten Blick.
 
   „Dich betteln zu lassen.“ Katya stieg aus dem Whirlpool und nahm ein Handtuch auf dem Weg zurück ins Penthouse. Sie warf einen Blick über die Schulter. „Kommst du?“, sagte sie, und verschwand.
 
   Nikolaj folgte ihr nach drinnen, angenehm überrascht über ihre Veränderung vom scheuen und unsicheren zum verschmitzten und unartigen Mädchen, und sein Körper reagierte schon auf ihre Einladung und das Versprechen, das er in ihren Augen gesehen hatte. Als er ins Schlafzimmer kam, blieb er nur einen Herzschlag lang stehen, als er sah, was sie in ihren Händen hielt.
 
   Grigori hatte ihr eine Rolle weiches, rotes Seil dagelassen. An ihrer Miene konnte er sehen, dass sie definitiv vorhatte, ihm noch vor Ende der Nacht betteln zu lassen. Er entschloss sich, diesmal ihr die Führung zu überlassen und unterwarf sich jedem ihrer Wünsche. Er würde später drankommen, und dann würden sie ja sehen, wer den anderen besser vor Lust zum Schreien bringen konnte.
 
   ***
 
   Danil schmetterte frustriert das Glas gegen die Wand, als die Hure, mit der er gespielt hatte, am Boden rückwärts in Richtung Tür kroch.
 
   „Ich hab dir gesagt, dass ich nicht von dir hören will, bis der Job erledigt ist!“, schrie er ins Telefon, als er die Frau sah, die über den Teppich kroch. Er ging zu ihr hinüber und stellte den Fuß auf ihr Handgelenk. Er verlagerte sein Gewicht darauf und sie schrie vor Schmerz auf.
 
   „Du bist vollkommen nutzlos. Vergiss es. Ich kümmere mich selbst drum.“ Er warf das Telefon aufs Sofa und blickte auf die Frau herab, die aufgehört hatte zu versuchen ihre Hand zu befreien. Als er wieder sein Gewicht verlagerte und sie erneut mit schmerzverzerrtem Gesicht aufschrie, neigte er den Kopf. Er griff nach ihr, packte sie bei den Haaren und zerrte sie zurück ins Schlafzimmer.
 
   Bald sollte alles vorbei sein, und mit allem, was auf dem Spiel stand, würde seine Nichte bald tot sein und er konnte Nikolaj endlich loswerden. Er konnte es kaum erwarten.
 
   


 
   
  
 




 
   Kapitel 23
 
   Nikolaj streckte seine Arme über den Kopf und blickte mit einem zufriedenen Lächeln über die Stadt. Katya schlief immer noch tief und fest, nachdem sie ihr versprechen wahrgemacht hatte, ihn betteln zu lassen. Doch dann war er an der Reihe gewesen. Er hatte ihr gezeigt, wie man ein Seil wirklich verwendet, und…
 
   Die Aufzugstüren öffneten sich und Grigori trat mit einem breiten Grinsen im Gesicht heraus, als er Nikolaj sah. „Amüsante Nacht gehabt?“
 
   „Du hast es ja nicht wissen können, doch du hast mir einen Gefallen getan. Du musst mir aber versprechen, dass du ihr keine deiner Tricks mehr verrätst. Sie lernt zu schnell und hat eine ausgesprochen lebhafte Fantasie…“
 
   „Kein Problem.“ Grigori sah sich um und fragte, „Schläft sie noch?“
 
   „Ja, ich dachte, ich lasse sie noch etwas schlafen. Warum bist du schon so früh munter?“
 
   „Früh? Nik, hast du mal auf die Uhr geschaut? Es ist zwei Uhr am Nachmittag!“
 
   Nikolaj sah sich um und lachte. „Oh, dann sollte ich sie wahrscheinlich besser aufwecken.“ Er ging in Richtung Schlafzimmer, blieb jedoch stehen, als Grigori seine Hand auf seine Schulter legte. 
 
   „Warte einen Moment. Ein Freund hat mich angerufen. Er hat ein paar Informationen über das, was ihren Eltern zugestoßen ist.“ Grigori hielt inne. „Er will sie mir aber nur persönlich geben.“
 
   Nikolaj sah seinen Cousin an und fragte, „Denkst du, es ist eine Falle?“
 
   „Nein, ich würde dem Mann mein Leben anvertrauen. Habe ich schon mehrfach getan und werde es wahrscheinlich auch noch ein paarmal tun, bis ich das Zeitliche segne. Ich habe ihm gesagt, dass ich heute Abend in Tampa bin.“
 
   „Tampa? Nicht St. Petersburg?“, fragte Nikolaj, und bezog sich auf eine neue Gruppe, die auf der anderen Seite der Brücke operierte.
 
   „Tampa. Ich wollte nur, dass du es weißt. Ich melde mich, sobald ich weiß, was los ist. Alles okay bei dir hier?“
 
   „Sicher. Pyotr ist immer noch Danil auf den Fersen und Vanya wird Katyas Schatten, bis sich die ganze Sache erledigt hat oder uns um die Ohren fliegt.“
 
   „Lass uns auf Ersteres hoffen und uns für Letzteres vorbereiten. Hast du vor, dafür zu sorgen, dass ihre Position innerhalb deiner Gruppe respektiert wird?“  
 
   „Letzten Endes ja. Der einzige sichere Weg ist sie zu heiraten, doch dafür ist es noch zu früh. In den letzten zwei Monaten ist ihr ganzes Leben auf den Kopf gestellt worden. Sie hat eine Atempause verdient und sollte Gelegenheit haben, sich zu erholen, bevor sie weitere lebensverändernde Entscheidungen trifft.“
 
   Grigori nickte zustimmend. „Dann pass mir bis dahin auf sie auf. Sie ist etwas Besonderes. Sie tut dir gut.“
 
   „Das ist sie.“ Nikolaj warf einen Blick in Richtung Schlafzimmer. Er konnte nicht erwarten sie aufzuwecken und den Tag angemessen anzufangen. Er wandte sich wieder Grigori zu und umarmte ihn. „Pass auf dich auf und lass mich wissen, wenn du irgendetwas brauchst.“
 
   „Mach ich. Ich ruf dich in ein paar Tagen an, wenn ich mich da unten heimisch gemacht habe. Hoffentlich liefert der Informant die fehlenden Puzzleteile und besiegelt damit Danils Schicksal. Grigori ging zum Aufzug, als Katya durch den Flur tapste und sich den Schlaf aus den Augen rieb. Er sprach nicht mit ihr, doch aus dem Aufzug sah er, wie Nikolaj sie in die Arme nahm. Ihre gelassene Miene sprach Bände und zum ersten Mal in seinem erwachsenen Leben war Grigori neidisch auf das Band zwischen zwei Menschen.
 
   Vielleicht finde ich auch eines Tages jemanden, mit dem ich eine solche Bindung haben kann, dachte er, als sich die Aufzugstüren schlossen. Vielleicht.
 
   


 
   
  
 



ENDE VON TEIL 1
 
   Teil II, Die waghalsige Geliebte des Mafiakillers, jetzt erhältlich!
 
   Eine exklusive Einleitung finden sie im Folgenden
 
   Registrieren Sie sich hier für ihren Newsletter und fangen Sie gleich zu lesen an:
 
   Erhalten Sie Ihre KOSTENLOSEN Bücher hier! 
 
   


 
   
  
 




 
   Danke!
 
   Vielen Dank, dass sie mein Buch gekauft, heruntergeladen und gelesen haben. Es fällt mir schwer in Worte zu fassen, wie sehr ich meine Leser zu schätzen weiß. Wenn es Ihnen gefallen hat, bitte vergessen Sie nicht, eine Buchkritik zu hinterlassen. Ich höre gerne von meinen Lesern, denn ich möchte euch auch weiterhin gut unterhalten
 
   Alle Bücher von Leslie North finden Sie hier:
 
   Leslie North’s Amazon
 
   Melden Sie sich für meinen Newsletter an und erhalten Sie Informationen über Neuerscheinungen: 
 
   Leslie North‘s Newsletter (DE)
 
   Die Jawhara Scheichs Serie
 
   Die Schwangere Braut des Scheichs
 
   Die Schwierige Braut des Scheichs
 
   Die Gefangene Braut des Scheichs
 
   Die Botros Brüder-Reihe
 
   Die unbeabsichtigte Schwangerschaft des Scheichs 
 
   Die unbeugsame Freundin des Scheichs
 
   Die Männer von Denver
 
   Die schwangere Geliebte des Geschäftsführers 
 
   Die jungfräuliche Geliebte des Soldaten
 
   Die zögerliche Geliebte des FBI-Agenten
 
   Die unschuldige Italienerin des Elitesoldaten
 
   Weiße Nächte in St. Petersburg
 
   Russische Leidenschaft (Auszug weiter unten!)
 
   Russische Glut
 
   Russische Feuer
 
    
 
    
 
    
 
   


 
   
  
 




 
   Exklusiver Auszug aus Die waghalsige Geliebte des Mafiakillers
 
   Er richtete sich auf und drehte sich gerade rechtzeitig um, um die kleine Giftkröte zu sehen, die auf ihn zuraste. „Weg von ihm!“
 
   „Was zum Henker?“, fragte Grigori und hielt seine Kaffeetasse zur Seite, damit er ihren Inhalt nicht über jemanden verschüttete. 
 
   „Was tust du da?“, fragte die Giftkröte, drängte sich an ihm vorbei und schob sich zwischen ihn und den alten Mann. Über ihre Schulter fragte sie, „Dennis? Bist du in Ordnung?“
 
   „Sicher Desi, mir geht’s gut. Greg hier hat nur –“
 
   „Greg? Woher kennst du diesen Greg?
 
   Grigori hatte genug. Er drehte sich um und sah mit zusammengekniffenen Augen die kleine Frau an, die sich schützend zwischen ihn und den alten Mann geschoben hatte und musste sich in die Wange beißen, um nicht loszuprusten. 
 
   Die Frau, die Dennis Desi nannte, war fast einen halben Meter kleiner als er, mit braunen Augen, aus denen sie im Augenblick Dolche auf ihn abschoss. Kurze braune Haare umrahmten ihr herzförmiges Gesicht. Sie hatte die Hände in die Hüften gestemmt und warnte ihn mit ihrer Haltung und ihrem Blick, keinen Schritt weiter auf den alten Mann zuzugehen.
 
   Ihre Haare waren auf einer Seite zerzaust, ihr T-Shirt war über ihre äußerst appetitliche Schulter heruntergerutscht, und soweit er sehen konnte, trug sie nichts darunter. Er ließ seinen Blick langsam über ihren Körper wandern, dann zurück, um ihr in die Augen zu sehen. In ihrer Wut war sie entzückend, und er musste wieder ein Lachen unterdrücken, als sie eine Angriffsposition einnahm.
 
   Grigori war alles andere als ein kleiner Mann, und selbst Männer, die genauso groß und schwer waren wie er, wandten sich in der Regel nach einem Blick ab. Diese kleine Wetterhexe glaubt doch tatsächlich, dass sie es allein mit mir aufnehmen kann!
 
   „Ich denke, Sie haben vielleicht einen falschen Eindruck gewonnen. Ich habe Dennis hier gerade eben zum Frühstück eingeladen. Möchten Sie sich uns Gesellschaft leisten, Miss?“
 
   „Desi.“ 
 
   Gregori neigte den Kopf. „Miss Desi.“
 
   „Nein, nicht Miss, einfach Desi.“ Sie drehte sich um und begriff, dass sie sich gerade eben vollkommen zum Narren gemacht hatte. Dennis hatte einen Frühstücks-Burrito, ein Zimtbrötchen und eine Tasse Kaffee von Mollys in der Hand und ein Lächeln im Gesicht, das immer wieder ihren Tag erhellte, egal wie müde sie war.
 
   Sie wandte sich wieder um, um sich zu entschuldigen und ließ ihre Augen am Körper des Fremden hinauf wandern, und hinauf und hinauf… Gott im Himmel, entweder er ist wirklich groß oder ich bin wirklich klein! Ihre Augen registrierten das schwarze hautenge T-Shirt das er trug, dessen lange Ärmel gerade so seine Tätowierungen oberhalb der Handgelenks verbarg. Seine Augen leuchteten tiefblau, denn seine Pilotenbrille hing im Ausschnitt seines T-Shirts.
 
   Sein dickes schwarzes Haar war kurz geschnitten und mit Gel aus seinem Gesicht gestylt. Ihr Blick wanderte wieder nach unten und blieb an seinen vollen Lippen hängen. Sie musste gegen den Drang ankämpfen, ihre eigenen zu lecken, während sie sich fragte, wie es wohl war, von ihm geküsst zu werden. Wo kam denn dieser Gedanke plötzlich her?
 
   Sie schüttelte den Kopf und streckte ihm ihre Hand entgegen. „Desi Addams.“
 
   „Greg Walker. Tut mir leid, wenn du einen falschen Eindruck gewonnen hast. Ich wollte ihm nichts tun.“ Grigori schüttelte ihre Hand und staunte, wie klein sie im Vergleich zu seiner war und wie zart ihre Haut war. 
 
   „Ja, das sehe ich jetzt. Ich schätze ich bin ein wenig Eifersüchtig, was ihn angeht. Normalerweise kaufe ich sein Frühstück.“ Desi machte einen schwachen Versuch, ihre Hand wegzuziehen, doch der Fremde hielt sie fest.
 
   „Du hast ein mitfühlendes Herz“, sagte Grigori lächelnd. Er strich mit seinem Daumen über den Handrücken ihrer schlanken Hand und beobachtete, wie sich ihre Augen verdunkelten und ihr Atem stockte.
 
   Desi konnte nicht verstehen, was mit ihr geschah. Alles, was der Mann getan hatte, war sie anzulächeln, und sie war angetörnt! Ist es wirklich so lange her, dass ich mit einem Mann zusammen war, dass er nur lächeln muss, und ich bin bereit, in seine Arme zu springen? Gott, bin ich erbärmlich! Entschlossen, die Kontrolle über die Situation zurückzuerlangen, zog sie ihre Hand weg und wischte sie an ihrer Jeans ab.
 
   „Bist du neu in der Stadt?“, fragte Desi, und wurde sich plötzlich der Tatsache bewusst, dass sie gerade aus ihrem Auto angerannt gekommen war, in dem sie fest geschlafen hatte. Der Wecker in ihrem Telefon war losgegangen, und als sie ihre Augen aufgeschlagen und sich aus ihrem Sitz gefaltet hatte, hatte sie nur diesen riesigen Fremden gesehen, der über Dennis gebeugt dastand. Sie hatte angenommen, dass er ihm etwas antun wollte, dabei hatte er ihn zum Frühstück eingeladen. Soviel zum Thema impulsives Gemüt. Paps hat immer gesagt, dass das einmal ihr Untergang werden würde. 
 
   Sie wollte ihre Hand schütteln, da das Kribbeln seiner Berührung immer noch ihren Arm hinaufschoss und ein Feuerwerk entlang ihrer Wirbelsäule auslöste. Als sie den Blick hob, um seinem zu begegnen, hielt er ihn fest und sie konnte die Augen nicht abwenden. Es fühlte sich an, als wäre eine Ewigkeit vergangen, als er schließlich die Augen abwandte und sie aus seinem hypnotischen Blick entließ. 
 
   „Freut mich, dich kennenzulernen“, murmelte Grigori, während er versuchte, zu ergründen, was diese zierliche Person an sich hatte, das seinen Körper erbeben ließ und sein Verstand rätseln, wie lange er brauchen würde, sie dazu zu überreden, mit ihm in sein Hotelzimmer zu kommen. Er hatte viel zu lange keine Frau mehr gehabt.
 
    
 
   Exklusiver Auszug aus Die waghalsige Geliebte des Mafiakillers
 
   Auszug aus Russische Leidenschaft (Weiße Nächte in St. Petersburg Buch 1)
 
   Julia Thompson saß an der Bar und beobachtete die überfüllte Tanzfläche. Wieder einmal versuchte sie, ihre beste Freundin Tonya zwischen den Massen der sich windenden Körper zu finden. Sie schob ihre Brille hoch, wischte sich die braunen Haare aus der Stirn und fächelte sich Luft zu.
 
   Es war Freitag Abend, und eigentlich wollten sie feiern, dass Julia die begehrte Austauschposition in ihrer Firma gewonnen hatte. Sie arbeitete für ein Bergbauunternehmen, in dem jedes Jahr drei Mitarbeiter der amerikanischen Niederlassung mit drei Mitarbeitern der russischen Niederlassung die Plätze tauschten. 
 
   In der Vergangenheit waren sämtliche Austauschpositionen immer an Männer vergeben worden, aber Julia hatte bewiesen, dass sie sich in der Finanzwelt behaupten konnte. Sehr zum Leidwesen ihres Kontrahenten hatte man ihr die Chance gegeben, die Position für das kommende Jahr einzunehmen. In ein paar Wochen würde sie nach Russland gehen. Sie brauchte eine Pause, bevor die Abreisevorbereitungen und der damit einhergehende Wahnsinn begannen.
 
   Sie war begeistert gewesen, und sie und Tonya waren ausgegangen, um zu feiern. Der beliebteste Nachtclub in der Stadt war DYSH und sie hatten dreißig Minuten auf Einlass warten müssen. So früh an einem Freitag Abend war mit einem solchen Zustrom zu rechnen, und Julia hoffte, dass sich die Massen ausdünnen würden, je weiter die Nacht fortschritt.
 
   Sie liebte es, zu tanzen, aber dabei gegen fünf andere Leute gepresst zu werden entsprach nicht ihren Vorstellungen von Vergnügen.
 
   Während sie darauf wartete, dass Tonya zurückkam, wanderte ihr Blick noch einmal durch den Raum, und wieder einmal blieb er an einer Gruppe gutaussehender Männer hängen, die an einem Tisch in der Ecke saßen. Sie waren alle groß, dunkelhaarig, und umwerfend gebaut. Die beiden jüngeren Männer gingen immer wieder auf die Tanzfläche, aber der dritte Mann sah nur zu.
 
   Als er spürte, dass ihn jemand beobachtete, hob Dmitry den Kopf und erwischte wieder einmal die junge Frau an der Bar dabei, wie sie ihn direkt ansah. Er hob eine Augenbraue in ihre Richtung. Als sie seinen Blick hielt und nicht wegsah, lächelte er.
 
   Julia war sich nicht sicher, warum sie ihn immer wieder anstarrte. Er strahlte eine Aura von Macht und Gefahr aus, aber sie fühlte sich im Moment unbezwingbar, und der Alkohol, der durch ihre Adern rauschte, half ihr, ein Selbstbewusstsein zu projizieren, dass sie gewöhnlich nicht besaß.
 
   Dmitry bedeutete ihr mit einer Kopfbewegung, zu ihm zu kommen, erfreut, als sie von ihrem Hocker glitt und zu ihm herüber stolzierte, ein kleines Lächeln auf dem Gesicht. „Hallo“, sagte sie, als sie neben seinem Tisch stand.
 
   „Hallo. Würden Sie sich gerne zu mir setzen?“
 
   Julia nickte und rutschte mit in die Nische. „Wie kommt es, dass sie nicht mit ihren Freunden tanzen?“ Sie neigte den Kopf in Richtung der Menge und blickte dann wieder zu ihm zurück.
 
   „Zu viele Leute. Was ist mit Ihnen?“
 
   „Ebenso. Ich liebe tanzen, aber zertrampelt werden macht mir keinen Spaß.“ Julia ließ ihre Augen über sein Gesicht wandern. Ihr gefiel, was sie sah. Seine grauen Augen waren eindrucksvoll und sehr konzentriert. Dieser Mann wirkte wie jemand, der Schwierigkeiten hatte, sich zu entspannen. Sein Akzent war ungewöhnlich, und sie fragte sich, woher er kam. „Sie sind nicht von hier.“
 
   Sie formulierte es nicht als Frage, sondern als Feststellung, und Dmitry nickte. „Nein, bin ich nicht. Mein Bruder und mein Cousin haben mich der Geschäfte wegen begleitet.“
 
   Julia sah sich in der überfüllten Bar um. „Sie machen Geschäfte in Nachtclubs?“
 
   Dmitry sah sie an und lächelte über ihren Scherz. „Nein, wir haben unsere Geschäfte im Laufe des Tages abgeschlossen. Mein Bruder und mein Cousin wollten eine Gelegenheit, sich ein wenig auszutoben, bevor wir nach Hause zurückkehren. Daher sitze ich jetzt hier.“
 
   „Oh. Sie klingen nicht, als ob Sie Spaß hätten.“
 
   „Nicht den geringsten. Aber jetzt wo Sie hier sind, sieht die Nacht schon viel besser aus.“
 
   Julia errötete und senkte dann die Augen, bevor sie antwortete. „Also...“
 
   Bevor sie ihren Satz zu Ende sprechen konnte, kamen die beiden jüngeren Männer zurück, rutschten mit in die Nische und zwangen sie, sich gegen den dritten Mann zu pressen. „Hey, ich bin Alexey. Wie heißen Sie?“
 
   Julia musste angesichts des Enthusiasmus' auf dem Gesicht des jüngeren Mannes lächeln. „Ich bin Julia.“
 
   Alexey nahm ihre Hand und platzierte einen Kuss auf ihrem Handrücken, bevor er widerstrebend zuließ, dass sie sich seinem Griff entzog. „Und, wollen Sie tanzen?“
 
   Julia schüttelte den Kopf. „Nicht wirklich.“
 
   Alexey sah enttäuscht drein, aber dann sah er Tonya, die sich auf ihren Tisch zubewegte, und seine Mine erhellte sich. „Kennen Sie dieses Mädchen?“
 
   Julia hatte gesehen, dass Tonya die Tanzfläche verlassen hatte, und hatte ihr mit dem Kopf bedeutet, herüber zu kommen. „Das ist meine beste Freundin, Tonya.“
 
   „Denken Sie, sie tanzt vielleicht mit mir?“, fragte Alexey ohne die Augen von der fantastisch aussehenden Rothaarigen zu nehmen, die auf sie zu kam.
 
   „Vermutlich. Warum fragen Sie sie nicht?“
 
   Alexey wartete nicht einmal, dass sie den Tisch erreicht hatte, bevor er aus der Nische sprang und sich ihre Hand schnappte. Auf ihr zustimmendes Nicken hin zog er sie auf die Tanzfläche.
 
   Der andere jüngere Mann entschuldigte sich ebenfalls, kehrte auf die Tanzfläche zurück und ließ Julia wieder mit dem Mann allein, dessen Namen sie noch nicht einmal kannte. „Ich habe Ihnen meinen Namen gesagt. Würden Sie sich für diesen Gefallen revanchieren?“
 
   Dmitry lächelte und nickte dann. „Dmitry. Nachdem Sie nicht tanzen wollen, möchten Sie vielleicht in das kleine Café nebenan und einen Kaffee trinken? Die laute Musik beginnt, mir auf die Nerven zu gehen.“
 
   Julia ging es genauso. Sie nickte. Dmitry rutschte aus der Nische und zog sie mit sich. Als sie versuchte, aufzustehen, vertrat sie sich den Knöchel und fiel nach vorne, wobei sie mit ihrem gesamten Körper gegen seinen prallte.
 
   Dmitry legte die Arme um sie und zog sie nahe genug an sich heran, dass er ihr Parfüm riechen konnte. Sie roch köstlich! Es war Wochen her, seit er das letzte Mal Zeit mit einer Frau verbracht hatte, die so schön war wie Julia, und er stellte fest, dass er sie nicht loslassen wollte.
 
   Julia sah zu ihm auf. Sie wusste, sie sollte sich eigentlich zurückziehen, aber irgendwie mochte sie die Gefühle, die durch ihren Körper strömten. Sie spürte harte Muskeln an allen richtigen Stellen, und als sie in sein Gesicht sah, fragte sie sich, ob seine Lippen so fest waren, wie sie aussahen.
 
   Dmitry sah hinab auf ihr Gesicht, dann neigte er sich langsam vor, um einen vorsichtigen Kuss auf ihre Lippen zu drücken. Ein Feuersturm der Begierde raste durch seinen Körper, als sie einander berührten, und er ertappte sich dabei, wie er den Kuss vertiefte, ohne der Tatsache Beachtung zu schenken, dass sie sich in einem überfüllten Nachtclub befanden.
 
   Schließlich gewann er etwas Selbstkontrolle zurück und murmelte: „Komm, lass uns verschwinden.“
 
   „Warte! Ich muss meiner Freundin eine SMS schicken und ihr sagen, wo ich hingehe. Wir haben eine Art System, um auf einander aufzupassen, weißt du?“
 
   Nein, wusste er nicht, aber wenn eine SMS an ihre Freundin das Ritual war, das sie brauchte, damit sie sich sicher dabei fühlen konnte, mit ihm das Lokal zu verlassen, dann sollte es eben so sein. „Rasch.“
 
   Julia sah ihn an, dann holte sie ihr Handy aus ihrer Tasche und tippte eine rasche Nachricht.
 
   Dmitry führte sie aus dem überfüllten Raum. Als sie endlich draußen in der kühlen, ruhigen Nachtluft waren, atmete er erleichtert aus. Er legte eine Hand tief auf ihren Rücken und spürte das Zittern, das sich ihre Wirbelsäule emporschlängelte, und die Gänsehaut, die sich auf ihren Armen bildete.
 
   Noch nie in ihrem Leben hatte Julia so stark auf einen Mann reagiert. Sie hatte sich schon mit vielen Männern verabredet, aber dieser war etwas Besonderes. Zu schade, dass er nur auf Geschäftsreise hier war! Rasch entschied sie, dass, nachdem er nicht lange da sein würde, es keinen Grund gab, nicht ein wenig herum zu machen, bevor sie nach Hause ging.
 
   Sie war zu konservativ, um mit jemandem ins Bett zu steigen, den sie gerade erst kennengelernt hatte, aber ein wenig Fummeln und Küssen war in Ordnung. Sie spürte, dass er sie beobachtete, als sie so am Bürgersteig standen, und sah zu ihm auf, trat auf ihn zu und legte die Arme um seinen Nacken.
 
   Dmitry war überrascht, wie forsch sie auftrat. Gewöhnlich warteten Frauen darauf, dass er den ersten Schritt tat. Julia schlang ihre Arme um seinen Nacken wie eine geübte Kurtisane, und als sie seinen Kopf für einen Kuss herabzog, konnte er nicht widerstehen.
 
   Der Kuss war explosiv und dauerte an, bis keiner von ihnen mehr atmen konnte. Dmitry riss sich los, nahm ihre Hand und zog sie in eine Seitengasse. Er wusste nicht, wo das hinführen sollte, aber er wusste, er wollte nicht auf dem Bürgersteig bleiben, wo sie jeder sehen konnte.
 
   Er drückte sie gegen die Ziegelwand und ließ dann seine Lippen von ihrem Mund zu ihrem Ohr und weiter ihren Hals hinab wandern. „Du riechst so süß“, sagte er und benutzte seine Hände, um ihre Hüften still zu halten, damit sie ihn nicht versehentlich entmannte. Sie bewegte sich so stark, seine Männlichkeit lief Gefahr, in schmerzhaften Kontakt mit ihren Hüftknochen zu treten.
 
   „Du kannst echt gut küssen“, murmelte sie. Ihre Fingerspitzen spielten mit den Haaren in seinem Nacken.
 
   Dmitry ließ eine seiner Hände an ihren Rippen hoch wandern, hielt unmittelbar unter ihren Brüsten inne und rieb seinen Daumen mehrfach hin und her. Als er ihr Stöhnen vernahm und sie sich aufbäumte, schob er seinen Daumen hoch und über ihre vorstehende Brustwarze. Er liebte es, dass sie sich bereits verhärtet hatte. Sie reagierte so stark! 
 
   Julia spürte seine Berührung und ihr wurde klar, dass die Dinge rasch außer Kontrolle gerieten. Sie lehnte ihren Kopf zurück gegen die Wand und kämpfte darum, wieder zu Atem zu kommen. Als Dmitry versuchte, ihren Mund wieder in Besitz zu nehmen, wich sie ihm aus und flüsterte: „Wir müssen aufhören.“
 
   Dmitry schüttelte den Kopf. „Nein, müssen wir nicht.“
 
   Julia wurde beharrlicher und legte beide Hände gegen seine Brust, um etwas Abstand zu gewinnen. „Ich muss aufhören. Ich hätte nicht zulassen dürfen, dass die Dinge so außer Kontrolle geraten.“
 
   Sie keuchten beide und Dmitry war verwirrt. Warum hatte sie ihm gestattet, in solche Erregung zu verfallen, wenn sie die Dinge nicht zu Ende bringen wollte? „Was war das?“, fragte er und gestikulierte zwischen ihnen beiden hin und her.
 
   Julia schüttelte den Kopf. „Es tut mir leid. Du küsst einfach so gut, da habe ich die Dinge zu weit gehen lassen.“
 
   Dmitry versuchte, sich ihr erneut zu nähern, und hielt inne, als sie ihre Hände wieder gegen seine Brust drückte. „Es gibt keinen Grund, warum wir nicht bei mir im Hotel weitermachen können. Lass mich meinen Fahrer anrufen. Wir können in zehn Minuten da sein.“
 
   Julia schüttelte den Kopf und schob sich von der Wand und seinen Armen fort, wobei sie ihre Kleidung glattstrich. „Ich kann nicht.“
 
   Dmitry spürte, wie Zorn in ihm hochkochte, und er erinnerte sich an ein Gespräch, dass er mit einigen Freunden vor Jahren geführt hatte. „Du bist eine von diesen Frauen, die es scharf macht, einen Mann an der Nase herumzuführen, ja?“
 
   Julia sah ihn entsetzt und wütend an. „Nein! Ich bin keine Schlampe! Ich springe einfach nicht mit jedem X-Beliebigen ins Bett, der mir ein bisschen Aufmerksamkeit widmet.“
 
   „Vor ein paar Minuten, als ich an deiner Brust herumgespielt habe, hast du noch willig genug gewirkt.“ Dmitry war es nicht gewöhnt, zurückgewiesen zu werden. Er wusste, ein Teil seines  Zorns wurde von der Lust gefüttert, die immer noch durch seinen Körper brauste.
 
   „Was auch immer. Schau, es war nett, dich kennen zu lernen, aber ich muss jetzt gehen.“ Julia drehte sich um und ging zurück in den Nachtclub.
 
   Dmitry sah ihr nach und fluchte dann laut genug, dass ihm mehrere Passanten misstrauische Blicke zuwarfen und einen weiten Bogen um ihn machten. Er atmete tief durch, dann zog er sein Handy aus der Tasche. Erst rief er seinen Fahrer an, dann ließ er seinen Bruder und seinen Cousin wissen, dass er ins Hotel zurückfuhr. Er brauchte diesen Ärger nicht. Er hatte mehrere größere Investitionen in Arbeit, und das Bergbauunternehmen würde innerhalb der nächsten drei Monate in die nördlichsten Regionen Russlands expandieren.
 
   Während er sich mit den Amerikanern getroffen hatte, hatte seine Vater sich um einen Großteil der Details gekümmert, aber jetzt war es wirklich Zeit, nach Russland zurück zu kehren und wieder an die Arbeit zu gehen.
 
    
 
   Auszug aus Russische Leidenschaft (Weiße Nächte in St. Petersburg Buch 1)
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